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Wiesbaden , 29. Februar
In Wiesbaden fand am Mittwoch eine vom Reichspresseches

Dr . Dietrich  einberufene Kriegstagung der deutschen
Schriftleiter statt . Die Tagung sieht die deutschen Schriftleiter
diesmal in einer besonderen Weise vereint : Die Männer im
feldgrauen Rock ebenso wie die Hauptschriftleiter aus den
Hcimatredaktionen . Der Sinn dieser Tagung ist es, die deut¬
schen Schriftleiter , die Gestalter der deutschen Zeitungen , und
ihre in der heutigen Zeit so wichtigen militärischen Mitar¬
beiter, die Männer der Propagandakompanien -, zu persönlich¬
stem Gedankenaustausch unmittelbar zusammcnzusühren.
Gleichzeitig verleiht diese Tagung , an der auch Hauptschrift¬
leiter I . B . Dietrich („Bremer Zeitung ") und Hauptschristleiter
Dr . Kaiser („Oldenburgische Staatszeitung ") teilnehmen , der
Frontverbundenheit der deutschen Press«
sichtbaren Ausdruck.

Die Tagung wurde eröffnet von Ministerialrat Fritzsche,
der nach der Begrüßung der Teilnehmer jener deutschen
Schriftleiter gedacyte, die im bisherigen Berlaus des Krieges
ihr Leben hingegeben haben für das Deutschland , dem sie ihre
ganze Lebensarbeit gewidmet hatten , und an das sie glaub¬
ten, so wie wir Lebenden alle unerschütterlich glauben.
Während Ministerialrat Fritzsche die Namen der Gefallenen
nannte , klang die Weise des Liedes vom guten Kameraden
durch den Saal , in dem in diesem feierlichen Augenblick die
große Gemeinschaft zwischen dem Frontsoldatentum und den
deutschen Schriftleitern eindrucksvoll zur sichtbaren Wirklich¬
keit wurde.

Reichspresseches Dr . Dietrich ergriff dann das Wort zu einer
großangelegten Rede, in der er die Ausgaben der deutschen
Presse im gegenwärtigen Kriege darlegte und die Richtung des
Kampfes auswies , in dem sich die deutschen Schriftleiter mit
den Waffen des Berufes an die Seite ihrer an den Fronten
kämpscnden Volksgenossen stellen.

Der Reichspresseches gab am Beginn seiner Rede ein an¬
schauliches Bild der Aufbauarbeit an der deutschen Presse in
den Jahren nach der Machtergreifung , in denen parallel zu
der deutschen militärischen Aufrüstung auch die seelische
Rüstung der Nation  durchgerührt wurde.

Seit dem Gerbst des vergangenen Jahres seien nun an
die deutsche Presse die Aufgaben des Krieges herangetreten.
In der Aufstellung der Propagandakompanien sei eine völlig
neue Art der Kriegsberichterftattung geschossen worden . Die
eingehenden Darlegungen des Rcichspressecliefs über das Wesen
und die Arbeit , über die bisherigen Erfahrungen und Lei¬
stungen der Propagandakompanien -gipfelten in der Parole
an die Schriftleiter im grauen Rock:

„Sie , die Sie mitten unter den Kämpfern an der Front
stehen und Ihr Leben mit ihnen teilen , müssen die deutschen
Menschen , die durch den Krieg räumlich getrennt sind, durch
die erhebende Kraft Ihres Wortes seelisch zusammenhalten ."

Sodann gab Dr . Dietrich den Sauptschristleitern der Hei-
matredaktioneu in längeren Ausführungen die Parolen und
Anregungen für ihre Kricgsausgaben . Nach dem, was sie schon
im Frieden als Träger einer der besten Wafsen des Führers

im Kamps um das Großdeutsche Reich geleistet hätten , komme
nun für sie der Zeitpunkt ihrer größten Beinahrung . In dem
Jahr der Entscheidung , in das wir jetzt eingetreten seien,
gelte es nun , alle Kräfte auf das ein« Ziel zu konzentrieren
und das Schicksal zu meistern.

In eindrucksvollen Worten legt« der Reichspresseches dar,
wie heut«

jedes persönliche kin;eischichsal unlösbar mit dem
Sesamtschichsal der gan;en Nalion verbunden

sei. Mehr denn je erhebe sich heute in jedem einzelnen die
Frage an das Schicksal. Das Gel>eiinni - des Schicksals aber,
das der einzelne nicht unmittelbar aus sich selbst heraus
zu ergründen vermöge , erschließe sich ihm heute aus der
Anschauung des Ganzen , von dem er ein Teil sei. Im Spiegel
der Gemeinschaft erkenne er sich selbst, ersässe er das Gesetz
seines eigenen Schicksals, In unserer Volksgemeinschaft seien
die sozialen Bedingungen  nicht mehr wie in der
Welt des Individualismus je nach Geburt , Stand und Her¬
kommen für jeden verschieden, sondern füralle die glei¬
chen, (Fortsetzung auf Seite 2,)

in . Brüssel,  29 . Februar.
„Kriegspolitik und Freimaurerei " lautet ein Artikel des

Brüsseler Blattes „Pahs Necl", in dem in sensationeller Form
aus gewisse Hintergründe des gegenwärtigen europäische»
Konfliktes aufmerksam gemacht wird . „Der Krieg" — schreibt
das Blatt und versichert, daß seine Informationen aus ein¬
wandfreien Quellen stammen — „hat zu einer verstärkten Zu¬
sammenarbeit der französischen und der englischen Logen ge¬
führt . Diese Zusammenarbeit wird vor allem durch eine Art
Konvent aller englischen und französischen parlamentarischen
Freimaurer geleistet, der Ende Januar in Paris zum ersten
Male in der Rue de Pnteaux in dem ehemaligen Kloster
St . Antoine stattgcsunden hat , das in eine Freimaurerloge
umgewandelt worden ist- Die im Verlauf dieser Versammlung
getrogenen Entscheidungen beeinflussen bereits den Gang der
Ereignisse und werden sie noch weiterhin beeinflussen ". Diese
genannten „Entscheidungen " erstrecken sich sowohl aus die
Außenpolitik wie auf die französische Innenpolitik . Aus außen¬
politischem Gebiet haben die englisch-französischen Freimaurer
vor allem den Beschluß gefaßt , nicht nur dem deutschen
Nationalsozialismus , sondern auch dem italienischen Faschis¬
mus den schärsstcn Kamps anzusagen . „Keinerlei Verständi¬
gung mit Italien ", lautet das Motto . Im Gegenteil : Jede
geeignete Gelegenheit , um mit dein Faschismus „abzurechnen ",
soll benutzt werde ».

Die Enthüllungen , die das belgische Blatt über die von
den Lösen auf innerpolitischem Gebiet getroffenen Entschlüsse
macht, 'sind um so aufschlußreicher , als sie durch eine ganze

Münster,  29 . Februar.
Reichsminister Dr . Goebbels  traf am Mittwochmittag

auf dem Flugplatz in Münster ein, wo er von Gauleiter
Reichsstatthalter Dr . Meyer und vom Befehlshaber im Lust¬
gau 6, Generalleutnant Schmidt , empfangen wurde . Abends
nahm in dein überfüllten größten Saal der Stadt vor einer
ihm mit höchster Spannung lauschenden Menschenmenge , die
seine Rede mit Begeisterung und großer Zustimmung auf¬
nahm , das Wort , während gleichzeitig in einem zweiten
Saal der Stadt eine Parallelversammlung stattfand.

Der Reichsminister für Volksausllärnng »nd Propaganda
ließ zu Beginn seiner Rede die Erinnerungen an eine Be¬
gebenheit aus der Zeit des harten Kampses um die Macht
wiederaufcrstchen , die erst zehn Jahre zurückliegt . Er schil¬
derte , wie an einem naßgrauen Februarnachmittag des Jah¬
res 193« eine kleine Schar gläubiger Nationalsozialisten Horst
Wessel zu Grabe trug , und wie damals , in alle scheinbare
Hossnungslosigkeit hinein zum ersten Male öffentlich das
Horst -Wesscl-Lied erklang . Geifernder Hohn aller Gegner
habe zu jener Zeit seine Prophezeiung ausgelöst , daß in
wenigen Jahren dieses Lied vom ganzen Volk gesungen , daß
es die Freiheitshynine der deutschen Revolution werden würde.

Reihe von Tatsachen bestätigt werden , auf die schon von an¬
derer Seite wiederholt hingewiesen worden ist. Dahin ge¬
hören die Reibungen mit der katholischen Kirche in Frank¬
reich. Bekanntlich hat die Pariser Polizei in den letzten
Wochen^ dreimal nacheinander die Zeitschrist „Scmaine Ne-
ligieuse " beschlagnahmt , in welcher der Kardinal Verdier , Erz-
bischos von Paris und Primas von Frankreich , sich zu sozialen
Fragen geäußert hat , „Diese Feindschaft gegenüber dem Pa¬
riser Erzbischof", schreibt das „Pahs Reel ", „ist um so über¬
raschender , als noch im August 1939 Daladier Verdier anbot,
in die Regierung als Minister ohne Portefeuille einzutreten"
Dieses wenig bekannte Detaille zeigt , daß der französische
Staatschef heute gezwungen ist, sich in gewissem Maße den
Anordnungen der Logen zu unterwersen . Auch die Verhaftung
von 27 Priestern der Pariser Diözese gehören hierher . Ein
Protest -Hirtenbrief des Kardinals Suchard von Reims gegen
diese Verhaftungen wurde beschlagnahmt.

Die Enthüllungen des Brüsseler Blattes können niemanden
überraschen , der die Zusammensetzung des gegenwärtigen
französischen Kabinetts kennt . Der derzeitige Innenminister
Sarraut ist einer der führenden Häupter der größten fran¬
zösischen Freimaurerloge : auch der Jude Mandel , jetziger Ko¬
lonialminister und ehemaliger Sekretär Elemenceans , ist Frei¬
maurer , desgleichen der Finanzminister Rcynaud , einer der
schärfsten Deutschenhasser und die Stütze und Hoffnung des
internationalen Kapitalismus . Bei dein Einfluß dieser Män¬
ner auf die Regierung kann eine solche Entwicklung nicht
wundernehmen . Sie war vielmehr zwangsläufig zu erwarten.

Valadier im Netz der Freimaurer
Sensationellekntlilillungen—sreimaurerkreften in Paris

fliegerische Nufklörungstatigkeit
Deutsch« Flieger über Paris / Der Wehrmachtsbcricht

Berlin,  29 . Februar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „ In

Gegend Perl dicht ostwärts der Mosel wurde nachts der An¬
glist eines stärkeren , mit Artillericuntcrstützung vorgehenden
feindlichen Stoßtrupps erfolgreich abgewiesen.

Die deutsche Luftwaffe unternahm in der Nacht vom 26.
zum 27. Februar ausgedehnte Vorstöße in den französischen
Lustraum , wobei auch Paris von mehreren Flugzeugen längere
Zeit überflogen wurde . Die am 27. Februar über der Nordsee
und den britischen Inseln und in beschränktem Umfang gegen
Frankreich durchgeführte Erkundung der Lustwasse stieß an
verschiedenen Stellen aus starke feindliche Abwehr . Zwei deut¬
sche Flugzeuge sind vom Flug gegen England nicht zurück¬
gekehrt . Ein englisches Ausllärungsslugzeng vom Muster
Bristol -Blcnhcim wurde abgeschossen."

kngland bewaffnet alle Handelsschiffe
Sie britischen Kriegsmaßnaftmenvor Sem Unterhaus abermals bestötigt

Amsterdam,  29 Februar.
Nach Angaben des Zivillords der britischen Admiralität,

die dieser am Dienstag im Unterhaus machte, will England
nunmehr alle Handclsschiste von mehr als SO« BRT . be¬
waffnen . Von 3128 in Frage kommenden Handclsichissen icicn
bereits 1926 bewaffnet.

Reuter berichtet aus London , 19 Besatzungsmitglieder des
britischen Dampfers „E s ° s" (1248 BNT .) seien Dienstagabend
von einem holländischen Schiss in -nien Hafen gebracht wor-
den. Man glaubt , daß der britische Dampfer am Montag¬
abend in der Nordsee „auf ein Schiffswrack ausgelaufen fei.

Vestechungsskandal der britischen Hochfinanz
kein tieserungsaustras ohne SchmierselSer- Schiebergeschöste englischer Politiker

b. D - n Haag,  29 . Februar,
i« Schiebungen , die die Plutokraten b-i der Erteilung von
i-rungsaufträgen vornehmen , haben ,etzt derartige Aus-
:e angenommen , daß -in - Geheimhaltung vor der eng¬
en L -ssentlichkeit nicht mehr möglich ist. Der Labourabge-
i- tc Marrison gab im Unterhaus Einzelheiten über dasL'L"L"SL".SÄ;LL-L.S!
Req'ierst^ g est ĝelM wolle , zunächst von gewlßen Geschafts-
:n und sogenannten Fianzagenten ansge,uchtwurde . Diese
prechen der Firma einen festen Vertrag , wenn sie einen
m Prozentsatz der Gelamtfumme , am die lich die Lieie-
«nH ÄS .Vergütung " erhielten Da t»e,e
Agenten , zu Deutsch „Schieber ", die beiden Beziehungen
i- n̂ Regierungsstellen l>a>beii , kommen die Vertrage in sM
i Fällen , zustande . Die - habe nun g^ uhrt so be-
vtet die Opposition , daß die Firmenhlll ^ reP  reche chr-
i. um den Verlust , der durch die Zahlung der Provision
landen ist, wieder auszugleichen . , _ . . . ,
ünister Bürgin antwortete aus d,e,e P°rwür,e. datz er
dieser Jobber-i gehört hab«, erklärteI-boch, « Ŵ nich,
solch« Leute unter dem gegenwärtigenSesch S« lchtl»ch

belangt werden könnten ! Dieser typisch plutokratische Stand¬
punkt des Bersorgiingsiiiinisters , dessen eigene Schlebergeschaste
die Spatzen in London von den Dächern Pscisen, verschlug den
Labourlcuten denn doch ausnahmsweise einmal die Sprache,
Morrison sprang erregt von seinem Sitz aus , schrie „Be¬
stechung und Schiebung " und forderte mit Nachdruck da«
die Regierung nicht mir gegen die gewissenlosen Finanzleute,
sondern auch gegen die Rcgierungsbeamten vorgehen solle.

Die hitzige Debatte nahm dann aber eine thplsch parlamen¬
tarische Wendung , Beide Redner bracl̂ n wie aus Kommando
ihre Attacken at> und begaben sich hinter den - >,tz
Svre -ihers wo sie von den Mitgliedern des Unterhauses nicht
Mieten werden konnten . Hier übergab , wie „Daily Mirror
enthüllt . Morrison dem Minister «inen Umschlag, der schiver-
wiegendeS Beweismaterial gegen Î r pronnnenle Person ich-
keiten in England endlsatten haben soll. Bürgin soll Marri,cm
versprochen haben , daS Material an -- cotland Yard
weiterzuleiten.

Jeder , der den englischen Parlamentarismus kennt weiss,
daß damit Bewcismaterial , das verschiedene pliit ^ ratische
Politiker stark belastet haben würde , aus der Welt «cich- ift ist
Wenn es überhaupt zu einer «" ' chtlichen Unters,lchung des
peinlichen Falles kommen sollte, dann werden ftlbstvcrstand,
lich nur untergeordnete Personen daran klauben müssen, woh«
rend die eigentlichen schuldigen Politiker und ihre indischen
Drahtzieher frei aussehen werde».

Es werde angenommen , daß alle Besatzungsmitglieder gerettet
worden seien.

tx , Oslo,  29 . Februar.
Das in der Nordsee untergegangene schwedische Schiss

„Nord  in " ist, wie der Reeder auf Grund eines bei ihm
eingegangenen Telegramms meldet , aus hoher See von einem
britischen Torpedoboot gerammt worden . Die hierbei erlittenen
Beschädigungen waren so groß , daß die „ Nordia " binnen
kurzer Zeit sank.

Damit ist wieder eine von England zusammengebraute
Lüge aufgedeckt worden . Als der Verlust der „Nordia " bekannt
wurde, -war es sür einen Teil der englandhörigon nordischen
Presse selbstverständlich , daß dieses schwedische Schiff ein
Opfer der deutschen Seelriegsührnng geworden war . England
selbst hat diese Kollision seines Torpedobootes mit der „Nvi¬
dia ", von deren Besatzung zwei Männer nms Leben kamen,
verschwiegen und den Deutschland gegenüber ausgestellten
Vermiitungen und Verdächtigungen weiter den Boden ge¬
ebnet . Erst jetzt hat die Veröffentlichung des wirklichen
Grundes , der zum Verlust des Schisses und zum Tode zweier
Seeleute führte , jenen mysteriösen Untergang aufgeklärt , sür
den auch die skandinavische Presse wieder die Deutschen ver¬
antwortlich gemacht hatte,

Neval,  29 . Februar.
Wie die Blätter in Reval berichten , ist der 827 BNT.

große cstnischc Dampfer „R e e t" seit fast einem Monat
spurlos verschwunden . Die „Reet" hatte eine Besatzung von
l8 Man ». _

englisches flugieug über pmsleröam
Reue Verletzung der holländischen Neutralität

Amsterdam,  29 . Februar.
In der Nacht zum Mittwoch verletzten englische Flieger er¬

neut die holländische Neutralität . Von der Luftabwehr , di«
bei Amsterdam stationiert ist, wurden sie dabei unter Feuer
genommen . Eine Granate , die nicht explodierte , siel aus ein
Haus und richtet« Sachschaden an.

Eine Meldung des amtlichen Niederländischen Telegraphen-
Büros berichtet darüber , daß in der letzten Nacht wiederum
die Lnstabwehrartillerie um Amsterdam das Feuer aus ein
unbekanntes ausländisches Flugzeug eröffnete . Eine nicht kre-
viertc Flakgranate traf ein vierstöckiges Wohnhaus , durch¬
schlug sämtliche Stockwerke und richtete großen Sachschaden
an . Die Hausbewohner , mehrere Familien , entgingen wie durch
« » Wunder der Gefahr und wurden nicht verletzt.

Als die geistigen Hauptirwrtsührer des plutokratischen Krie¬
ges, den England und Frankreich gegen das Reich vom Zaun
gebrochen haben , hetzten

Keule die gleichen jüdischen und plulokralischen
volkoaufwiegler

von 193« vom Ausland aus gegen Deutschland . Ihre falschen
Prophezeiungen , ihre lärmenden Methoden von einst hätten
sie auf ihrer feigen Flucht mit über die Grenze genommen.

Dr . Goebbels zeigte dann , wie diese Kräfte der Zersetzung
nur gedeihen und Erfolg haben konnten , wenn das deutsche
Volk nneins war , wie ja auch England seine Weltherrschaft
über Europa und über die ganze Erde nur aufzurichten ver¬
mochte, weil das deutsche Volk sich nur selten der ihm inne¬
wohnenden Kraft bewußt wurde oder sie gar in inneren
Kämpfen vergeudete . Am Beispiel des Dreißigjährigen
Krieges  führte Dr , Goebbels dann nälser aus , wieviel
deutsche Volkskrast durch falsche Führung und durch Uneinig¬
keit sinnlos vertan wenden ist. Die machtpolitischcn Folgen
dieser völkischen Tragödie haben wir noch heute zu tragen,
während die Bedeutung der Probleme , die damals zur De¬
batte standen , vollkommen verblaßt sind.

Dieser Zeit der Zerrissenheit und damit der Schwäche und
des dentschen Niederganges stellte Dr . Goebbels dann das ge¬
schichtliche Wirken Friedrichs des Großen gegenüber , des er¬
sten, „der , diesen Zustand innerer deutscher Ohnmacht lang¬
sam überwindend , von Preußen aus begann , zuerst eine neue
Staalsidee zu bilden ".

Eindringlich schilderte Dr , Goebbels , wie oft dieser einzig¬
artige König scheinbar völlig aussichtslosen Situationen gegen¬
überstand , wie ihn aber selbst schwerste Niederlagen und er¬
drückendste Uebermacht des Gegners niemals zu Boden zwin-
Mn konnten . Er erinnerte an des Königs Wort vor der
Schlacht bei Leuthcn : „Ich muß diesen Schritt wagen , oder
es ist alles verloren . Wir müssen den Feind schlagen oder
uns von seinen Batterien begraben lassen!", und er zeigte
an zahlreichen Beispielen aus dem Siebenjährigen Krieg , wie
des Königs heroische Kühnheit auch die härtesten Schicksols-
schläge zu überwinden wußte . So habe Friedrich , das neu«
Preußen gegründet : „ES ist also nicht andem , als sei das
Reich, in dem wir heute leben und atmen , das Ergebnis des
Zufalls oder eines unverdienten Glückes,"

Dr . Goebbels zeigte, wie aus Bismarck  gegen Hohn,
Haß und Abscheu im eigenen Land und gegenüber schwierig¬
sten außenpolitischen Konstellationen seine verwegenen Ent¬
schlüsse habe durchsetzen müssen. Der Führer  aber , als

Ser Vollender der neuen deutschen Nelchsidee
vollstrecke heute ein geschichtliches Schicksal: „Sein Werk ist
der deutsche Volks- nnd Sozialstaat . Er begründete das erste
Volksrcich der Deutschen. Es umschließt über 8« Millionen
Menschen gleicher Art , gleicher Sitte und gleicher Rasse."

Zum erstenmal in seiner Geschichte sei das deutsche Volk
nun einig geworden , und in seiner Einheit liege auch seine
Kraft , Die sterile plutokratische Welt des Westens aber habe
schon in dieser Einheit eine Herausforderung gesehen; des¬
halb habe sie das Reich überfallen , um sie sür ewige Zeiten
auf das Niveau des Westfälischen oder doch wenigstens des
Versailler Friedens zurückzudrängen.

Hier zeichnete Dr . Goebbels ein schonungsloses Bild vom
Wesen dieser Plutokratie : „ Ihr ganzes Bestreben läuft darauf
hinaus , die Völker ihren Ecldsack-Jnteressen dienstbar zu
machen. Sie sind damit eine europäische , ja eine Wcltgcfahr
geworden . Diese Art von Plutokratie sehen wir heute vor
allem in England am Werke."

Dr . Goebbels befaßte sich in diesem Zusammenhang mit dem
kürzlich veröffentlichten Bries eines englischen Diplomaten,
der ganz unzweideutig erklärt hat , die Welt sei nicht groß
genug sür Deutschland und England ; deshalb müsse Deutsch¬
land vernichtet werden.

„Das deutsche Volk ist sich also im Klaren darüber , daß
es in dieser kriegerischen Auseinandersetzung zwischen ihyr
nnd der westlichen Plutokratie aus Leben und Tod geht . Ein
Allsweichen ist jetzt nicht mehr möglich ! Dabei unterschätzten
wir unsere Gegner so wenig , wie wir sie überschätzten:

„Wir kennen aus das Genaueste unsere Hilfsmittel , aber
auch die des Gegners . Keinen Augenblick jedoch zögern wir,
in die Rechnung für die kommenden Dinge auch jene un¬
wägbaren Werte des Glaubens mit einzukalkulieren , die die
deutsche Nation in den letzten sieben Jahren so stark und
unüberwindlich gemacht haben ."

Es lasse uns deshalb vollkommen gleichgültig , wenn un¬
sere Gegner ihr Nrteit über Deutschland aus den Ansichten
jüdischer Emigraten ausbauten , nnd aus einer völlig ab¬
wegigen Beurteilung der tatsächlichen Kräfteverhältnisse her¬
aus die unsinnigsten Kricgsziele aufstellten , die bis zur

» » » » » » » » » » INI» ,MINIMUM,IN,nun,NMIMMIINMI ' IINIIMNIINIININIIIIIIII

Die deutsche Luftwaffe setzte ihre Ansklärungstätigleit

Ein englisches Flugzeug verletzte die holländische Neu-
tralität.
Dr . Goebbels rechnete in der Stadt des Westfälischen
Friedens mit den Plutokratie » ab.
Reichspresseches Dr . Dietrich gab in Wiesbaden den deut¬
schen Schriftleitern die Kampfparole.
Der Propagandachcf der slowakischen Regierung Mach
weilt in Deutschland . » u u.
Im englischen Unterhaus stand der Bcstechungsskandal
der britischen Hochfinanz zur Debatte.
Bei gleichbleibenden Lcbensmittclrationcn ergeben sich
in der kommenden Zutcilungsperiode erweiterte Bc-
zngsmöglichkeiten sür die Verbraucher.

-



völligen Ausrottung des deutschen Volkes gingen . Dieselben
Kreaturen , die in Deutschland noch am 28. Januar 1933
gegen den Nationalsozialismus Eist und Tinte verspritzten,
hatten nach ihrer Flucht ins Ausland genau so blind und
genau so instinktlos wie bisher eine falsche Prognose nach
der anderen gestellt . "

Auf welch katastrophalen Illusionen die plutvkratische
Krcegsrcchnung ausgebaut sei, ergebe sich beispielsweise aus
dem kurz vor Kriegsausbruch von einem dcutsch-seindlichen
Diplomaten in Berlin gegebenen Bericht an seine Regierung,
daß zu erwarten fei, der Nationalsozialismus werde in
Deutschland innerhalb von fünf Tagen durch eine innere

Revolution gestürzt werden,  wenn der Krieg
Tatsache werde.

„Das deutsche Volk aber ", so erklärte Dr . Goebbels , „sei
nicht mehr das Volk von 1818 und auch nicht mehr das von
1832; das deutsche Volk hört heute nur auf ein Kommando.
Einen November 1918 wird es in Deutschland niemals , nie¬
mals wieder geben . Die Juden und Plutokraten sollen sich die
Mühe sparen ."

Genau so wirkungslos wie die Versuche , Deutschland durch
eine abgestandene und lächerlich dumme Propaganda zu er¬
schüttern , seien aber auch die englischen Blockadeversuche . Die
-Sicherheit des Reiches aber liege in den Händen einer Wehr¬
macht , die die beste und durchgebildet st e mili¬
tärische Organisation darstelle , die die Ge¬
schichte jemals gekannt habe: „Sie ist entschlossen
und in der Lage , aus Befehl des Führers alle Maßnahmen zu
treffen und durchzuführen , die zur siegreichen Beendigung die¬
ses Krieges nötig erscheinen . Hinter ihr steht voll innerster,
geschlossenster Bereitschaft das ganze deutsche Volk.

viele vereitschasl ist eine bedingungslose und
totale

Sie wird geführt und repräsentiert von der nationalsozialisti¬
schen Bewegung und zusammengefaßt im nationalsozialisti¬
schen Staat , dessen Struktur bis ins letzte durchgebildet ist.
Die bcstfunktionicrende Organisationsmaschincrie , die über¬
haupt nur denkbar ist. gibt dem Reich und dem Volk den
inneren Zusammenhalt.

„Wir sind achtzig Millionen Deutsche ", so rief Dr . Goebbels
aus , „die um ihre vitalsten Lebenslichte kämpfen . Jeder
deutsche Volksbürger sieht die Berechtigung und die Notwen¬
digkeit dieses Kampses ein . Jeder deutsche Volksbürger ist des¬
halb entschlossen , alles einzusetzen , um diesen Kamps zu
einem siegreichen Ende zu führen.

Wir wissen alle genau , was man mit uns machen würde,
wenn man uns noch einmal zu Boden zwänge . Es gibt bei
uns keine Unklarheit mehr . Die deutsche Nation wird mit der
plutokratijchcn Welttyrannei Schluß machen.

Wir machen keinen Hehl daraus , daß wir in der Durch¬
setzung unserer Lebenslichte und in der Führung dieses Krie¬
ges selbstverständlich mich eine Reihe von Schwierigkeiten zn
überwinden hätten . Im nationalsozialistischen Deutschland sei
dabei hinreichend dafür gesorgt , daß die damit verbundenen
Lasten gerecht verteilt würden:

In unserem sozialen Volksstaat hat eine Bevorrechtung
der Reichen oder Begüterten keinen Platz mehr . Jeder Mann
nimmt zu gleichen Teilen an den Sorgen und Beschwernissen,
die der Krieg mit sich bringt , teil ."

In aller Offenheit behandelte Dr . Goebbels dann zunächst
n . a. die Kohlonsrage . Er fand dabei Worte , wärmster und
herzlichster Anerkennung für das Verhalten , das die Bevölke¬
rung den ausgetretenen Schwierigkeiten gegenüber gezeigt
habe . Mit tiefer Besriedigung gab Dr . Goebbels Kenntnis
davon , daß schon von den ersten Kriegsmonaten an die
Spareinlagen  des deutschen Volkes rapide gestiegen
seien , „ Wer in diesen Zeiten spart ", so betonte Dr . Goebbels,
„nutzt nicht nur sich selbst, er stärkt die deutsche Wirtschait,
aber er hilft auch aus einem wesentlichen Gebiet dem
Führer ."

Dr . Goebbels behandelte dann die besonders wichtigen Aus¬
gaben , die die nationalsozialistische Bewegung in der heutigen
Zeit zn erfüllen hab, und die sie in bewiindcriiswcrter Weise
neben ihrem

großartigen einsah an der front
85 Prozent aller Hitlcrjugcndfiihrer stehen heule i » der

Wehrmacht . 408 Hitlerjugcndsiihrer sind allein im Polen-
seldzng gefallen . 88 Prozent der nationalsozialistischen LA .-
Miinner stehen in den Reihen der Wehrmacht und zwar im
direkten Einsatz . Von 38 Gruppenführern der aktiven SA .-
Führer stehen 32 im Felde . Von 18 Kriegsblinden aus dem
Polcnseldzug liegen allein in einem Berliner Lazarett fiink
SA .-Angchörige und jwei Angehörige der HJ . Die ss ist in
weitestem Umfange sowohl am Feldzug i » Polen beteiligt
gewesen , als auch beim Einsatz an der Westsront . 713 ihrer
Kameraden sind im Polcnseldzug gefallen . Die Partei hat also
auch auf diesem Gebiet ihre Pslicht getan und ist entschlösse»,
sie auch weiter zu tun . Es ist das so selbstverständlich , daß
es gar keiner besonderen Betonung bedarf ."

Weiter schilderte Dr , Goebbels , wie das deutsche Volk in
der Zeit des Wartens , in der wir leben , inmitten einer ner¬
vös gewordenen Welt mit unbändigem Vertrauen ruhig nnd
selbstsicher aus den Führer schaut . „Für uns alle in der
Heimat wie an der Front aber gilt der Satz : „In Berett-
sllvrft sein ist alles ". Unsere Rüstungsindustrie arbeitet auf
Hochtouren.

Es ist schon so, wie der Führer auf seiner jüngsten Sport-
palastrcde feststellte : „ Wir haben in den vergangene » fünf
Monaten nicht geschlafen !"

Wenn die britische Plutokratie es einstweilen vorziehe , das
englische Volk diesen Tatsachen gegenüber weiterhin in
Illusionen zu wiegen , so könne uns das nur recht sein : um
so grausamer und furchtbarer werde dann eines Tages
drüben das Erwachen sein.

Klar und unmißverständlich sprach Dr Goebbels in diesem
Zusammenhang auch über

die Stellung der neuiraien Staaten
Deutschland weise es weit von sich und denke nicht daran,

von ihnen etwa nach dem Muster des Herrn Churchill zu
verlangen , daß sie aktiv und mit militärischen Kräften aus
der Seite Deutschlands in diesen Krieg eingrcffon sollten.
Nicht einverstanden könnten wir uns mit einer Definition
erklären , die nur von einer militärischen , nicht auch von
einer politischen Neutralität wissen wolle . Neutral sein
heiße , sich in jeder Beziehung aus dem Konflikt herauszu¬
halten . Bismarck habe einmal daran erinnert , daß „jedes
Land auf die Dauer doch für die Fenster , die seine Presse
einschlägt , verantwortlich ist ; die Rechnung werde an irgend
einem Tage Präsentiert ".

Dr . Goebbels zeigte dann gegenüber dem Wiinschtramn
der englischen Politik , die in Deutschland den gänzlich ver¬
einsamten Staat vom 1814 sehen möchte , wie die Dinge tat¬
sächlich liegen : Die von England geplante und zunächst auch
klug eingefädelte Einkreisung sei auf der ganzen Linie
mißlungen.

Aber unsere Gegner seien blind den realpolitischen Ge¬
gebenheiten gegenüber und sie würden sich wahrscheinlich erst
durch Taten belehren lassen . Für uns sei dabei der politische
Idealismus , der heute das ganze deutsche Volk erfülle , zu¬
gleich auch ein sehr realer Wert in der deutschen Politik
und Kriegführung.

fluch unser wall der Seelen unüberwindlich
(Fortsetzung von Seite 1)

In dem Maß « aber , in dem die äußeren Dascinsvoraus-
setznngen der Menschen sich immer mehr anglichen , komm«
das Gesetz der persönlichen Leistung zur Geltung . In zu¬
nehmendem Matze »rächten aus ollen Gebieten des national¬
sozialistischen Delksstaatcs Willkür und Disharmonie einer
sozialen Ordnung Platz , die den Lebensweg der Menschlvstt
dieser Genieinschas ! immer mehr in die Bahn übersehbarer
Entwicklung lenke. Sie schasse

eine Klarheit der tebensoeönung
die das Schicksal des einzelnen dem blinden Spiel des Zufalls
entreiße und es immer mehr seiner eigenen Fälstgkcit und
Willensstärke übereigne.

Denn wo das Schicksal des einzelnen von dem des Ganzen
abhänge , da könnten alle vereint das gemeinsame Schicksal
zwingen , um dadurch das eigene zu meistern . Es komme nur
aus den Grad der Geschlossenheit des Ganzen und auf die
Intensität des Willens des einzelnen an , in welchem Matze
dieses gelingen werde oder nicht.

Geschlossenheit und Wille seien die beiden Säulen , auf
denen wir selbst unser Schicksal errichten könnten . Diese Ge¬
schlossenheit zu wahren und wenn möglich noch zu stärken,
sei heute die erste große Ausgabe der deutschen Presse , Ihre
Zweite entscheidende Ausgabe sei es, die Waffe des Willens
>m Ringen der Völker mit ganzer Kraft zum Einsatz zu
bringen , „ Der deutschen Presse " , so erklärte der Reichspresse-
che,, „ ist hentc iin Kriege die große Ausgabe anvertraut , als
die geistige Wehrmacht der Nation im deutschen Volk einen
unüberwindlichen

wall der Seelen
aufzurichten, ' Dr , Dietrich betonte , daß der deutsche
Zeitungsleser  heute in Wirklichkeit der best unter¬
richtete Zeitungslescr der Welt  sei . Die deutsche
Prcste veröffentlichte allerdings nicht wahllos alle Lügen und
Nachrichten , die von der feindlichen Propagandaorganisation
ausgekocht wurden , einfach weil wir nicht die Absicht hätten,
niis das Gesetz des Handelns vom Gegner vorschreiben zu
lassen . Wir hetzen den deutschen Zeitungslescr nicht von
einer iiervenaiifveitschenden Sensation in die andere , wir
seist,i ih » nicht jedem blöden politischen Geschwätz aus , das
Nils dem Munde irgendeines Hysterikers oder der Feder un¬
serer Feinde komme . Wir seien vielmehr darauf bedacht , durch
eine gradlinige und vernünftige Nach¬
richt  c n p o l i t ik imscrcn Lesern ein ständiges Bild und
damit ein sicheres Urteil über das Leben und die Kraft des
eigenen Voltes zn geben . Wir bemühten uns , das deutsche
Volk nicht durch salsche Nachrichten einzulullen , sondern
ihm eine richtige Vorstellung vom wirklichen Wollen der
andern und ein ungeschminktes Bild von den Ereignissen in
der Welt zu vermitteln.

„Dem Versuch der Willenszcrsetzung der deutschen Nation
durch die gegnerische Presse ", so erklärte Dr , Dietrich , „be¬
gegnen wir mit dem uiiermüdlichen Aufzeigen der moralischen
und plstisischen Macht unseres Volkes,

Der Versuch mit geballten Propagandaladungen unsere
Nerven zu zertrümmern , prallt ab an dem Wall der Seelen,
den wir in unserem Volte ausgerichtet haben ; denn vor und
hinter der Rüstung aus Stahl nnd Beton steht die seelische
Rüstung unseres Volkes — die schweren Geschütze der geistigen
Lssensive und die Panzerung gegen die lächerlichen Zer-
setzuiigsversliche des Gegners.

Dem Versuch der Willen -spaltung des deutschen Volkes durch
die stündliche Hehpresse setzt die deutsche Presse den fanati¬
schen Willen zur Einheit  und das nnerschiitterliche
Bekenntnis z»r Gemeinschaft entgegen,"

Diese Znsainmenballiing aller Willenskräfte der Nation , so
fuhr der Reichsprcsseches fort , trage aber auch ungeahnte Krast-
ströme nach außen . Der Strom der Energien und Willens¬
wirkungen , die wir zu mobilisieren in der Lage sind , be¬
stimmt das Maß der Kraft , das Deutschland in die Waagschale
dieses gigantischen Kampfes zu werfen habe.

Gerade in » » serer Zeit sei die Widerstandskraft nnd der
Wille znr Selbstbehauptung Nicht nur den Waffen aus Erz
nnd Stahl anvertraut , sondern vor allem der Kraft und der
stärke der Seele , Die wirklichen Herrscher im Leben der Völ¬
ker seien heute nicht mehr die Lenker der Staatsmalchine , son¬
dern die Bezwinger der Herzen , Es sei

das seelische Potential
das heute im Kamps der Volker entscheide . Im Weltkrieg sei
unser . Volk nnkerlegen , weil es neben seiner militärisckstn
Macht die propagandistische Strategie nicht beherrschte . Aast
ohne Gegenwehr z» finden , konnte damals der Feind seine
Zersetzung in das Herz des deutschen Volkes tragen . Er ver¬
mochte, wenn er uns damals ein Kabel abschnitt , uns damit
auch von der geistigen Verbindung mit der Wett zu trennen.

„Seitdem hat die Technik das Wunder des modernen Nach-
richtennctzes geschaffen und damit auch uns den Weg zur

„Fest süßend auf der Lehre des politischen Glaubens¬
bekenntnisses eines Carl von Clausewih , das im National¬
sozialismus späte Gestalt fand , stehen wir heute ", so schloß
Dr , Goebbels , „ in einer festen Gemeinschaft

zusammengescklosjenum den sützrer geschart
Jeden Morgen und jeden Abend , ja man kann fast sagen,

jede Stunde richten sich die Blicke unseres ganzen Volkes
au ? ihn . Wenn wir seinen Namen im Herzen tragen , dann
werden uns allen die Lasten des Krieges leichter und seine
sorgen erträglicher . Tann fassen wir wieder an , Arbeiter,
Baner nnd Soldat , fester und härter als je zuvor . An ihn
denken unser « Flieger , wenn sie in ihren Flugzeugen über
der weiten Nordsee gegen England fliegen an ihn denken
unsere U-Bovtsmänner , wenn sie auf eisigem Meer aus den
Feind lauern , unsere Soldaten , wenn sie in frostklirrender
Nacht weit draußen im Vorfeld auf der Wacht stehen , unsere
Bauern , wenn sie für die kämpiende Nation das tägliche
Brot bereiten , unsere Arbeiter , wenn sie die Waffen schmie¬
den , mit denen das Reich sein Leben verteidigt und festigt,
unsere Frauen wenn sie in den Fnbriken ihre schweres und
ungewohntes Tagewerk verrichten , unsere Mütter , wenn sie
durch Schnee Regen und Kälte auf Einkauf ausgehen , vor
den Geschäften stehen und warten , manchmal das werdende
Leben unseres Volkes unter dem Herzen tragen , vielleicht
von dem geliebten Mann , der in einem einsamen Soldaten-
grab in Polen oder verweht von den Wogen auf dem Grunde
des Meeres ruht , llm eines Tages mit seinem Volk neu
aufzuerstehen.

Denn die, die für das Reich fallen , sind nicht tot , sie
schlafen nur . Nnd derweil wir kämpfen » ud arbeiten , war¬
ten sie; sie haben ihr Teil getan . Sie brachten für ihr Volk
das größte Opfer , das ihres Lebens . Haben sie nicht ein
Recht , von uns zu fordern , daß wir unsere Herzen täglich
in beide Hände nehmen und gläubig gehorchen und dienen,
auf daß das Reich bleibe und wachst und niemals vergehe!

So laßt uns denn arbeiten und kämpfen nach dem Wort:
„Gelobt sei, was hart macht !"

knglands Kriegstreibereien im Nahen listen
Nuhland verjolsl mit pusmerksamkeit den Zwecklügenfeldzugder Westmächte

Moskau,  28 . Februar
Das Organ des sowjctrussischc » Kriegskommissariats

„K r a s n i Flöt"  nimmt in einem Tondcrartikcl wieder
die diplomatisch -militärischen Machenschaften des englisch -fran¬
zösischen Blockes im Rahen Osten unter die Lupe , die aus
die Schaffung neuer Kriegsschauplätze hinauslaufen . Die bri¬
tischen Agenten wollen , schreibt das Blatt , den nahüstliche»
Ländern einrede » , daß ihnen eine „ furchtbare Gefahr " vom
Norden her drohe . ,

Alle möglichen Lügennachrichtcn würden zu diesem Zweck
verbreitet , wonach die Sowjetunion die Eroberung des
Iraks und Afghanistans  vorbereite , wonach
sowjetische Truppen angeblich in die Türkei eingedrungen seien
usw . Damit wolle die britische Diplomatie die Umwandlung
des Desensivpaktes von Saadabad in ein Kriegsbünbnis zwi¬
schen den vier Staaten des Nahen Ostens erreichen . DaS Ge¬
schrei über die angebliche Bedrohung des Nahen Ostens durch
die Sowjetunion dien « dem englisch -französischen Imperia¬
lismus nur dazu , seine eigenen dunklen Machenschaften im
Nahen Osten zn verschleiern.

General Weygand habe indes in Syrien ein « mehrere
hunderttausend Mann starke Armee gebildet , die durch fran¬
zösische Kolonialtrnppen immer iveiter verstärkt werde . Mit
englischem Geld würden zurzeit in den Ländern des Nahen
Ostens strategische Bahnlinien gebaut ; die Bagdad -Bahn werde
ausgebaut , eine neue Eisenbahnlinie Kalgat —Tchcrgat werde
errichtet , die den Irak mit Syrien verbindet , in Aogypten
weide unter dem Kommando des Generals Wavell eine
Kriegsmacht konzentriert , bestehend au ? britischen , ägyptischen,
Malteser , indischen nnd palästincnsisck ^ n Truppen . Diese
Armee solle ein Kräftercservoir darstellen , von dem aus
Truppen nach Palästina , Transjordanien . Syrien oder nach
dem Balkan geworfen werden können . Im Hintergrund stehe
dann der britische Plan , den Krieg aus die Länder des Nahen
Osten « auszudehnen und im Orient wie auf dem Balkan eine»

driea hwd zu schaffen. ES sei jedoch fraglich , ob die

molMNmedanisckfe Bevölkerung des Nahen Osten ihren jahr¬
hundertealten Haß gegen die britischen Bedrücker aufgeben
werden , auch wenn man alle möglichen Märchen über die
angebliche Gefährdung der imiselmanischen Welt von feiten
der Sowjets verbreite

„kin Schlag gegen die kriegsausweikungsplöne'
Moskau , 29, Februar

Das Blatt der russischen Armee , „ Krasnaja SwjeSda ", wid¬
met der Kopenhagener Konferenz der drei skandinavischen
Staaten einen Artikel , aus dem hervorgeht , daß man in
Moskau die Ergebnisse der Konferenz mit Befriedigung znr
Kenntnis genommen hat.

„Krasnaja Swjesda " schreibt u . a . : Die neue Bestätigung
des unabänderlicheu Neutralitätswillens Schwedens , Nor¬
wegens und Dänemarks ist ein Schlag gegen die Pläne des
englisch-französischen Kriegsblockes , der seine Kontrolle über
die skandinavische » Länder errichten und diese in den Krieg
hineinziehen will , Aehnlich wie die kürzlichc Kousercnz der
Balkan -Entente in Belgrad ist auch die Kopenhagener Kon¬
ferenz dadurch beachtlich, daß die kleinen neutralen Länder
sich einer Erweiterung des Krieges aus ihre Kosten wider¬
setzen, entgegen dem « »verhüllten Druck von feiten der cng-
lifch-sra »zösisckfe„ Diplomatie und trotz aller Machenschaften
der Agenten der Entente ."

Der Mißerfolg der englisch -iranzösischen Pläne in Skan¬
dinavien habe , so fährt da - Blatt fort , in London und Paris
die größte Erregung hervorgerufen . Alan habe beschlossen,
die „Neutralen " einzuschüchtern und zu „belehren ". Dazu sei
der von der englischen Abniiraliiäi von langer Hand vor¬
bereitete Ucberjall im Iössiugsjord  benutzt worden , der
den slandinavischen Ländern zeigen sollte , daß die Engländer
auch vor der Gewaltanwendung nicht zurückschrecken, um
diese Länder von sich abhängig zu machen.

Seele und den Herzen der Menschen des S° n,en Erdballes
srei gemacht. Durch einen zielbewußten Ausbau unseres
geistigen und technischen Propagandaapparates haben wir un
sere frühere Unterlegenheit restlos überwunden . Wir der
fügen heute neben unserer Militär,,chen Kraft auch über
eine weltumspannende Organisation der geistigen K g

^Dd ^ Dietrich erinnerte daran , wie die deutsche Presst
den letzten Jahren dem Weltkampf der Luge die Offensiv«
der Wahrheit entgegengesetzt hat . -.Wir haben damit aller¬
dings die alten perfiden Sünder Albions nicht bessern kön¬
nen ", so rief Dr . Dietrich aus ; „das Ausmaß der Luge
hat heute dort unter der Meisterschaft des Lugenlords Win-
ston Churchill säst schon pathologischen Grad erreicht.

Die Engländer hallen uns den Moral kodex ihrer Propa¬
ganda selbst am treffendsten analysiert . Ich will Ihnen heute
einen

Kronzeugen für diese englische prefsemoral
vorführen . Das hochehrenwert « Mitglied des englischen Ober¬
hauses , Lord Arthur Ponsonbh,  hat ihn m seinem Buch
„Lügen in Kriegszeiten " schon vor Zahlen wie folgt dar¬
gelegt : „Die Lüge ", so schreibt Ponscmby , ,.rst eine anerkannte
und außerordentlich nützliche Kriegswasse ", lind er fugt hin¬
zu : „Der Gebrauch der Lügemvaff « ist rn eine », Lande , wo
keine Wehrpflicht besteht , notwendiger als in Landern , wo
Männer der Nation automatisch zum Militärdienst eingezogen
weiden ." Wie ein Lowes Dikinson die kaufmännische Leite
der englischen Mentalität uns mit jenem berühmten Wort:
„Man staun mit Lügen leichter Geld verdienen als -mt der
Wahrheit " aufgezeigt hat , so hat sie Ponsonbh un Hinblick
aus die Kriegssührung wie folgt umrissen:

„Die Verleumdung des Feindes ", sagt er , „gilt als ein«
vaterländische Pslicht ." „Wenn es sich um Nationen handelt,
wo die Folgen von größter Bedeutung find , wo das Schickfat
von Ländern und Provinzen aus dem Spiele steht , wo das
Leben und das Glück von Millionen davon berührt und die
Zivilisation selbst l>edroist wird . dann sind die rechtschaffensten
Männer der ehrlichen Ueberzeugung , daß keine Falschheit so
gemein ist, zu der sie sich nicht rechtmäßig herablassen dursten,
Sie müssen so handeln . Die Sache kann ohne dir Hilfe von
Lügen nicht bewerkstelligt werden ."

Und in Voraussicht auf den neuen Krieg , in dem wir
stehen, schreibt Ponsonbh : „ In zukünftigen Kriegen haben wir
ein neues und noch viel wirksameres Propagandawerkzeug zur
Verfügung : Die Regierungskontrolle des Radios . Die Lugen
können dann offiziell auf wissenschaftliche und autoritative
Weise verbreitet werden"

Ist das nicht ejn in seiner brutalen Offenheit geradezu ent¬
waffnender Moralkvdex der englischen Lügenpolitik ?!

See britische Presselord unterschlug einen flrtikel
vr. Meir ichs

In diesem Zusammenhang enthüllte Dr . Dietrich einen
außerordentlich bedeutsamen Vorgang aus der Zeit unmittel¬
bar vor dem Kriege . Der Reichspressechef erklärte wörtlich:
„Vor einigen Tagen hat sich der englische Presselord Kems¬
leh  bemüßigt gefühlt , mich in der englisckfen Presse und im
englischen Rundfunk anzugreifen . Ich hatt « noch tvenige
Wochen vor Kriegsausbruch , als er mich in Deutschland be¬
suchte, mit ihm einen umfassenden Artikelaiistausch zwischen
Deutschland und England vereinbart , der beiden Völkern die
gegenseitigen Anschauungen zn «, Zweck« besseren Verstehen?
vermitteln sollte . Ich sandte meinen autorisierten Artikel,
der den Titel „Der Preis des Friedens " trug , am 17. August
1939 nach England . Lord Kemsleh ist mir seinen Artikel
schuldig geblieben . Statt dessen glaubte dieser ehrenwerte Lord,
seinen Mangel an Fairneß hinter heuchlerischen Verdrehungen
verstecken zu können . Mit typisch englischer Dreistigkeit erklärt
dieser ehrenwerte Lord seinen Hörern : „Mein Ziel war . den
Frieden zu retten , ihre Politik (die Politik der . Deutschen)
ging auf Krieg . Und sie dürsten nicht zulasse » , daß ihr Volk
die Wahrheit erfährt ."

Wir fragen Lord Kemsleh : Wenn es sei» Ziel War , den
Friede » zu reiten , warum sandte er mir seinen Artikel nicht
und warum druckten seine Zeitungen in England denn
meinen Artikel nicht ? Ich hab « bereits über den Rundfunk
der englischen Presse mitteilen lasse» , sie möge sich von Lord
Kemsleh meinen Artikel geben lassen, wenn sie an dieser
meiner Feststellung der Wahrheit zweifelt.

Dieser Artikel für die englische Presse , den ich 14 Tage vor
der britischen Kriegserklärung an Deutschland nach England
sandte , ist vielleicht

das überzeugendste vokument für den deutschen
Friedenswillen

das wir in Händen haben . Die Art , wie man ihn in England
unterschlagen hat , ist ein Kabinettstück infamer englischer
Lügenhaftigkeit . „ Gegen diese Liigcnhastigkeit , diese typisch
englischen Kampsmcthodcn sind wir heute gewappnet " , so ries
der Rcichspresseches aus . „ Die deutsche Presse ist
heute im Kamps der Geister der harte Stahl

Man züchtet„deutsche Friedenstauben«
Das englische und das französische Volk haben schon

recht seltsame Reklametricks der Plutokraten über sich er¬
gehen lassen müssen. Zuerst hieß es : „Siegreich werden
wir (besser: werden die Polen)  Deutschland schlagen,"
Dann , als der Sieg dem, der hatte geschlagen  wer.
den sollen, zuteil wurde , mutzte «in Kinderschreck die
Westmächte über den toten Punkt Hinwegbringen:

Adolf Hitler will die ganze Welt unterjochen , ja
Deutschland ist im Begriff , die Völker des Erdballs zu
massakrieren", so formulierte es die Londoner und Pa¬
riser Asphaltpresse. Mit diesen und ähnlichen erfunde¬
nen Enthüllungen " wurden die Hilfstruppen der briti.
scheu' Imperialisten weiter in den Krieg hineingehetzt.
Daraufhin hing man der Katze hinsichtlich der demokra¬
tisch-jüdischen Kriegsziele  die Schellen um : „Das
Reich Adolf Hitlers mutz restlos vernichtet , das deutsche
Volk erbarmungslos ausgerottet werden ", riefen die
Lhesdemagogen Albions und Galliens aus.

Alle diese Bekenntnisse schöner Seelen vermochten
aber Erotzdeutschlands Abwehrwillen nur noch heroi¬
scher in Erscheinung treten zu lassen, während die betro¬
genen und ausgebeuteten Opfer der Kriegshetzer um
Ehamberlain immer wieder mit Sensationen und son¬
stigen Reizmitteln einigermaßen bei Stimmung gehal¬
ten werden mutzten. Jetzt haben sich die „Propagan¬
disten" an der Seine und an der Themse einen neuen
Schwindel ausgebucht, um die erschlafften Nerven ihrer
Völker wieder etwas aufzurütteln : sie setzen plump er¬
logene Meldungen über einen angeblichen deutschen
Friedensplan in die Welt , den sie natürlich sofort als
— Zeichen der Schwäche des Deutschen Reiches „aus¬
legen".

Diesmal aber haben sich die westlichen Gerüchtemacher
und Friedensstrategen die Sache doch zu leicht gemacht,
denn noch ist in der Welt das Echo der Kampfrede des
Führers vom 24. Februar nicht verklungen . Besonders
hat die Erklärung Adolf Hitlers ihre Wirkung nicht
verfehlt : „Wir sind entschlossen, diesen Kampf solange
zu führen , bis der organisierte Terror einer nieder¬
trächtigen Weltplutokratencliaue gebrochen ist!" Die-
jenigen aber , die dennoch auf den neuen Dreh der in
die Enge getriebenen englischen und französischenPresse-
hyänen hereinfallen sollten, mögen sich gejagt sein lassen:
Deutschland denkt gar nicht daran , auf halbem Wege
stehenzubleiben ! Es wird sein unantastbares Lebens-
recht bis zur endgültigen Erfüllung aller seiner An¬
sprüche erkämpfen ! Kompromißlos , opfer-
bereit undfiegesficher ! mü.

geworden , » er dr « englischen Lllgenhhdrc,
das Haupt zerschmettert ."

Ein Staatsmann , fuhr Dr . Dietrich fort , habe einmal das
Wort geprägt : „Die Feder ist stärker als das Schwert ". Mit
gleichem Recht könne man auch das Gegenteil sagen . Es
komme nur daraus an , welches Schwert und welche Feder
man sichre.

Wir Deutschen glaubten , auch hier die rechte Synthese ge¬
sunden zu haben . „ Denn ein starkes Schwert bedarf der Kraft
des Geistes ebenso , wie die Kraft der Seele nicht ohne die
Macht des Schwertes zu herrschen vermag ."

Am Schluß seiner Ausführungen bekannte sich Dr.
Dietrich zn der

schöpferischen Kraft des journalistischenSchaffens
Diese schöpferische Arbeit zum Wohle des Wisamtcn Volkes sei
aber nicht eine Frage der Organisation , DuMLn eine solche
der Persönlichkeit , die gerade in der Pulste i» einer großen
Zeit wie der heutigen zu ihrer volle » GwOMtung gelange.
„Nur wo Persönlichkeit ist , ist Leistung " , ist Wioß der Reichs-
presseches. „Das Feuer des Willens kämme» «ich in der Presse
nur Persönlichkeiten entzünden und »wWMMeii.

Das deutsche Volk, den deutsche» Menschen mit jener
Kraft der Begeisterung und jenem, Willen zum Siege
zu erfüllen , der Berge versetzt »nd Welten bewegt, das
ist unsere schöne, unsere große und gewaltige Aufgabe !"

Der Beifall und die Zustimmungen , mit denen die ein¬
zelnen Teile der Rede des Neichspressechefs begleitet wurden,
zeigten , daß der Ruf , der an die deutsche Presse ergangen
ist , ihren Kainpswillen nur noch mehr gestärkt hat . Das
Siegheil aus den Führer , mit dem die Sitzung schloß, wurde
zu einen , flammenden Bekenntnis.

Unter der Leitung von Oberstleutnant von Wedel  vom
Oberkommando der Wehrmacht fand am gleichen Tage ein
Lehrgang für Führer und Berichter der Propagandakompa¬
nien der Wehrmacht statt . Auf Gründ der bisherigen Er¬
fahrungen wurden hierbei Weisungen für den künftigen Ein¬
satz gegeben.

Italien ;ieflt Schlußfolgerungen
Vrolzungender westmächte bewirken nur festeren Zusammenschluß

Rom , SS, Februar.
Unter der Ueberschrfft „Warnung " beschastiAt sich „Giornale

d'Jtalia " mit einem Artikel des „Daily Herold ", der eine
bevorstehende Offensive der beiden Plntokratien gegen Italien
ankündigt . Das Labourblati behauptet , es gäbe zwischen
Deutschland , Sowjetrußland und Italien keinen Unterschied,
diese drei Nationen stellten eine Gefahr für den Frieden dar,
und erklärt dann , wenn die Westmächte heute gegen eine
dieser Autokratien kämpften , müsse ihr wahres Friedensziel
darin bestehen , sie alle drei zu erschüttern.

Dies sei eine neue kriegerische Kundgebung des sogenannte»
Pazi,ismus " einer britischen Partei , schreibt „ Giornale

d' Jtalia ". Richt zufrieden mit einem Krieg , der bereits schwer
sei, bemühe sie sich, „im Namen des Friedens " eine Aus¬
breitung des europäischen Konsliktes herbeizuführen . Inmitten
eines Krieges erdreiste sich diese Partei noch einmal , Italien
den Krieg anzudrohen . Diese Kundgebungen erscheinen um

so interessanter , als sie trotz der Strenge der englischen Zensur
frei erscheine » dürften . Man könne ihnen mit wenigen , aber
klaren Worte » entgegnen : „Die italienische Nation nimmt
davon Kenntnis , daß es bei den großen imperialen Demokra¬
tien Männer und Kreist gibt , die auf ihren Untergang sinnen.
Italien regt sich nicht auf , sondern zieht daraus die ent¬
sprechenden Schlußfolgerungen . Wen » man Italien , Deutsch¬
land und Rußland ungeachtet der grundsätzlichen Unterschiede
aus die gleiche „ Anklagebank " setzen und die drei Nationen
und ihre verschiedenen Regime wirklich in «inen Tops weisen
will , dann braucht man sich nicht zu Wundern , wenn die
Angegriffene » sich dann aus «ine derartige Beleidigung hin
zu ihrer Verteidigung zusammenfinden . Man mutz also dem
„Daily Herald " und seinen zahlreichen Freunden klar zu ver¬
stehen geben , daß Drohungen dieser Art zwangsläufig nur
zu einer natürliche » Reaktion führen müssen , zur Bcrstärkung
bereits bestehender , gemeinsamer Abwchrinatznahnicii , ohne
Rücksicht a » f den linier, 'chied der Ausgangsstellungen ."

Oberst vodinj in Berlin
Empfang bei Reichsminister Heß

Berlin,  29 . Februar,
Der Generalstabschef der faschistischen Jugend , Oberst Bo-

dmi , weilte auf seiner Dcutschlandreise zwei Tage in der
Ncichshauptstadt . Am Dienstag war er mit seiner Veglei-
tling „ ii Hause der Ncichsjugendsührung Gast des Bevoll¬
mächtigten des Reichsjugcndsiihrers , Stabssührer Hartmann
Lauterbacher . Am Mittwochvormittag wurde Oberst Bodini
vom Stellvertreter des Führers , Reich- minister Nudols Hetz.

, nstin von stabssührer Lauterbacher enipslingen . Am
Abend fanden Empfänge in der italienischen

Botschaft lind bei», Berliner Fascio statt.
Während seines Aufenthaltes in Berlin wurde dem hohen

! , EM " Gast eine besondere Ehrung zuteil . In , Auftrage
de» Führers wurde ihm in Würdigung seiner Verdienste als
Spümenmmpfer durch General Nudel das Verdienstkreuz des
Ordens vom Teutschen Adler mit dem Stern und mit Schwer¬tern überreicht . - ^

A " " ^ !̂ rlegiing E Ehrenmal Unter den Lin-
^ Dodini und die ihn begleitenden italieni¬

schen Jugendfuhrcr und -sührerinnen Gelegenheit , die üitler-
Jugend beim Dienst kennenzulernen . Den Höhepunkt des
italienischen Besuches bildet eine „Versammlung der Jn-

° in Hamburg stattfindet und in der
Oberst Bodini und stabssührer Lauterbacher zur deutschenJugend sprechen werden.

„Vervollkommnung der veutsch-ftnlienifchen
Solidarität"

Die Erweiterung und Vertiefung der knlt 'ui'ellen Beckehun-
gen zwischen Dent,chland und Italien , wie sie in den Be¬
willigen des gemischten deuisch -italiemjchcn Kulturausschusses
zum . lusdruck kommen werden von der gesamten italienischen
Presse an,s wärmste begrüßt , J » ihren Kmnmentaren be-
tonen dw Blatter nl 'ere >nsti-mmewd daß die Entwicklung der
kulturelle,i und ge,st,gen Beziehungen zwischen de» kiden
Landern zu,am,neu mit der Erhöhung des Wirtschaftsans-
taulches eine solidarische Zusammenarbeit ergänze und ver-
vollkoininile , die nnvciändert und enger denn je weiterbestehe
Die enge Gestaltung der kulturellen Beziehungen bestätige
emdentig die Verwandtschaft und Verbundenheit der beiden
Reg,me und ihr « entschiedene Gegnerschaft gegen den libe
raten , demokratischen und jüdischen Geist.

Zu den Beschlüssen des Deutsch -Italienischen Kulturaus-
,' chnsses erklärt „Tribuna ", daß die Zusammenarbeit der beiden
Völker ebenso wie aus politischem und wirtschaftlichem auch
au : kulturellem Gebiet weiterhin konkret und wirksam sei.
Trotz der europäischen Lage entwickeln und vertiefen sich die
geistigen Beziehungen der beiden befreundeten Nationen , die
ihre Grundlage in der geistigen Verwandtschaft dcr faschisti¬
schen und nationalsozialistischen Revolutionen haben , was sich
auch aus das politische Gebiet auswirke . „Laooro Fascista
betont , daß Nationalsozialismus und Faschismus trotz oder
vielleicht gerade wegen des Krieges die Eemeinfamkeit ihrer
Ziel « hinsichtlich einer kulturellen und geistigen Erneuerung
Europas bekräftigt hätten.

„Zynisch" lzeißt„englisch"
Oslo , 29. Februar

Die norwegische nationale Wochenschrift „Tritt Foll'
schreibt rückblickend znin brutalen englischen Uedersall im
Jössing -Fjovb : „ England sängt an , einzusehen , daß es
Deutschland nicht im ehrlichen Kampf besiegen kann . Seine
einzige Hoffnung ist, alle Nationen aus seine Seite zu
ziehen , damit es sich dann , wenn einmal die Explosion ein¬
tritt , aus den Wrarkresten Europas über Wasser halten kaun,
oder alle Nationen mit ihm zu Grunde gehen . Hier muß Nor¬
wegen entschlossen sein . Es muß erklären , daß es nicht als
Rettungsring für das sinkende Albion dienen will . Ueber
288 Jahre hat England Europa in einem Fieberznstanb
halten . Das kann nur aufhören , wenn England zum Klöne
Europas und seines eigenen Volkes aufhört , Einfluß cm°
die europäische Politik zn haben ."

Wer das Fremdwort zynisch vergißt oder nicht alissprccheo
kann , mag auch dafür „englisch " sagen ! Der Engländer
Macanley sagte einmal : „ Je mehr ich in dcr Geschichte der
Engländer in Indien lese, desto mehr schäme ich mich, ein
Engländer zn sein ."

Es ist nur so verzweifelt schwer , so schließt das Blatt , dem
Norloeger beizubringen , was für eine verderbenbringende
Macht England ist ! >

Ausiiabme des reguläre » Schiffsverkehrs Odessa—Warna
Anfang März . Wie die Moskauer Abendzeitung ..Wetschc-
ruaia Moskwa " berichtet , ist die Ausnahme des regulären
Schiffsverkehrs zwischen Odessa und Warna sür Anfang März
geplant.

Nrnalc nnä Vei-isg „ kremer Leitung " UZ.-Eanvsrlsg V7es»r-
him« Embkl .. Bremen . Verlaccellirslctor Hugo köblsr.
llanntecbriktlsiter : ,7c>h »nn v . v 1 etrteb.  bstö « in llrswen.
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„In geschlossener Einheitsfront zum Lieg
«itt -rfeld , SS. Februar.

Aus seiner dreitägigen Besuchsfahrt durch Betrieb , w.»
A-me? Halle-Merseburg traf Dr . L-h am Mittwoch in Bitter^
,eld -m. um auch hier wie an den Vortagen -inen Groß¬
betrieb amzusuchen . Bei einer ausgedehnten Betriebst, ««^ '
^ung sprach Dr Ley zu den in der Werkskantftie LwLh
tcn E °wlg,cha,tsm,tgliodern . Seine Ansprache , die in die
Eemeinschastshallscr ^ mehrerer mitteldeutscher Großbetriebe
übertragen wurde so daß rund ' ^ ' öOO"WerktätiM

^ -L ^ L ' l ^ il - twEeiterz , hören 1°-,»:
reißenden Appell
kn . gipfelten in der F - ststell.mg " d7ß " eine " g7s chl o", / e n"c
suemelnscha fts front  uns den Sieg in die em Kamv!
um Deut,chlands oreiheit erringen helf«.

ragung der Saufrauenschastsletterinnen
Rudolf Heß und die Reichs,rauenfiihrerinsprachen

. , „ ^ ^ E -rlin , SS. Februar.
In der Zeit vom SS. bis SS. Februar fand in Berlin im

Hau,° der Rc,chs,ra „ cnsi,hr »ng eine gemeinsame Arbei "
tagung der Gaufraucn,cha,tslciterinncn und Gau raucn-
Valterinnen der DAF statt . Die ReichzsrvuensühreNn F^ ,'
T cho l tz- Kli n k behandelte aktuelle Fragen des Frauen-
einsatzes auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiet . Zum

der Stellvertreter des FührerS
nen und verlieh den Gausrauenschastsleiterin-
die neuen^ ^ ^ der Reichssrauensührung

neuen Dienst - bzeichen der NS .-Frauenschaft,

Notenaustausch im Nuswiirligenflmt
^ .. Berlin.  2 ». Februar.

dlmt wurden am Mittwoch mit dem
duscht d»r » wÄ ' ° ü. ^ Sowjetrepubliken Noten ausge-
De tk» , » 23. Dezember 198» zlvischen der
einbaun, ,'!»d v" A-r° Flöt unterzeichnete Ver-

eines regelmäßigen Luftver-
° ?eruna ^ . » . " Nd  Moskau seitens der beiden Ne-g' erungen bestätigt wird.

Nusttebung der Zollgrenze
zwischen Reich und Protektorat verschoben

Berlin , SS. Februar.
Mit Rücksicht aus die noch nicht zum Abschluß gelangten

die für den 1. April dieses Jahres vor-
E»!̂ Askh °bung ^ der Zollgrenze zwischen dem Reich und
dem Protektorat Böhmen und Mähren bis zum nächstmög-
llchen Termin verschoben.

Sans Mach in Veutschland
Berlin , SS. Februar.

Der Lber ^ >mmandant der Hlinkn -Gar -de und slorvaki'sck
Propagandachef Sano Mach zueilt in diesen Tagen als Eai
d°r Reichsrcgi -ruug m Deutschland . Mach ist ein bewährt«
Borkamp,er der slowakischen SelbständigkeitSbewegung Mi
dem letzrgcn Ministerpräsidenten Dr . Tuka zusammen , ftaw

aktiver ^ ront gegen die tschechische Unterbrückuno
mußte er zur seinen unermüdlickzen Freiheitskamv

m tschechischen Kerkern schmachten. Die Hlinka -Earde al
^SvNlivkion aller kämpserisilM , nnd freiheitsliebenden Slo
waten, ist eine Grnndnng Sano Machs . Als im März ver
gangencii wahres die Slolvakei ihr« Selbständigkeit erklärt
und nch unter den Schutz des deutschen Reiches stellte, würd
^ bis endlich an
", ^ avz 1S3S der Tag der Freiheit fnr das slowakische Vol

Als freund nnd Beim ,„derer Deutschlands , begrüß
da? dcnt,che Volk in Sano Mach einen der edelsten Vertrete
dcS tapferen slowakischen Volkes.

Mit dem flugzeug zur„flltmark"
Belgrad , 2». Februar.

Der Berliner Vertreter der „Politika " berichtet ausführlich
über einen Flug zur „Altmark " im Jössingfjvrd , den er zu¬
sammen mit zwei amerikanischen nnd einem bslqischen
Journalisten unternahm . Er berichtet , daß schon beim Flnq
über dicstn Mord sie übereinstimmend festgestellt haben , daß
der Ueberfall auf die „Altmark " nicht nur in norwegischen
Tcrritoriaigewässcrn , sondern eigentlich aus norwegischem
Territorium stattgefunden habe . Aus der „Altmark " wurde
ihnen von den Oftizieren alles gezeigt . Sie konnten sich da¬
von überzeugen , wie die englischen Piraten den Offizieren
persönliche Kleidungsstücke und sogar Erinnerungsstücke ge¬
stohlen haben . Umgekehrt zeigte ihnen der Schisssarzt lustige
Zeichnungen , mit denen die englischen Gefangenen Whislyerbaten.

Tics beeindruckt war der jugoslawische Journalist dann
von der zahlreichen Beteiligung der norwegischen Bevölke¬
rung am Begräbnis der ermordeten sieben deutschen Matro¬
sen. Als er in Stadanger mit einer Norwegerin sich über
dieses Verbrechen unterhielt , sagte diese: „Bis jetzt haben
wir zu den Engländern volles Vertrauen gehabt , das ist
aber jetzt verloren . Ueber dieses Ereignis denkcn wir viel
nach, aber sprechen um so weniger darüber ."

Reun Deutsche der „ Asama Maru " werden freigelassen.
Amtlich wird in Tokio mitgeteilt , daß heute nenn Deutsche
von der „Asama Maru " aus einem britischen Schis , in Pvko-
hama eintreffen und Vertretern der japanischen Regierung
übergeben werden.

Die dcutsch-italienischen Verhandlungen über den Einsatz
italienischer Landarbeiter sind am 27. Februar beendet wor¬
den. Es kain eine Vereinbarung zustande , wonach im Jahre
ISIS zusätzlich 3V VSS italienische landwirtschaftliche Wander¬
arbeiter und außerdem landwirtschaftliche Ecsindekräfte be¬
schäftigt werden.

Italienische Manöver am Dovekanes . In der Nähe der
italienischen Insel Symi (Dodekanes ) fanden in Gegenwart
des italienischen Gouverneurs kombinierte Uebungen der
italienischen Luftflotte und einer Torpedobootsslottille statt-

Das ungarische Abgeordnetenhaus trat gestern aus Anlaß
der 20jährigen Staatsführung des Reichsverwesers Nicolaus
von Horthy zu einer feierlichen Sitzung zusammen , die sich
zu ebner eindrucksvollen Ehrung des ungarischen Reichs-
vcrwescrs gestaltete.

Doch ein Jnforinationsminister ? In Pariser politischen
Kreisen erwartet man , daß in den nächsten Tagen , vielleicht
noch Ende dieser Woche, das seit langem von den Parteien
geforderte Jnformationsministerium geschaffen wird.

Demonstrationen in Kopenhagen . Ein eigenartiger Protest¬
umzug mit Jazzmusik bewegte sich Mittwoch durch Kopen¬
hagen . Gaststätten - und Variete -Angestellte der dänischen
Hauptstadt , die noch nicht erfahren zu haben scheinen, daß
England Krieg führt , protestieren gegen die 12-Uhr -Polizci-
stunde , die wegen der Heizeinschränkungsmaßnahmen er¬
lassen wurde . Nach einer Mitteilung des dänischen Artisten-
verbandcs sind gegenwärtig 7V Prozent aller dänischen Ar¬
tisten erwerbslos.

NussischerDurchbruch
aus der Karelischen Landenge

Moskau,  2d . Februar.
Nach dem "Heeresbericht des Generalstabes im Militär-

L Ä Leningrad vom 27. Februar durchbrachen die Sowjet-
trnppen auf der Karelischen Landenge die befestigte finnische
Zone und eroberten 13 Festungswerke , darunter neun
betonierte Artilleriestellungen.

Helsinki, SS. Februar.
. ^ ss !?,br tvcstlichcn Seite der Karelischen Landenge haben

die Russen nach dem finnischen Heeresbericht die Angriffe
in der Bucht von Viipuri (Wiborg ), bei Somm «, Näkhkki-
1^ " '„, .dcrojoki , Acgräpäänjürvi und Salmenkaita sortgc-
IMk' .Die Kämpfe dauern unter starken Verlusten an . Bei
Vuoksi und Suvanto herrscht Artillerietätigkeit auf beiden
Seiten , ebenso nordostwärts des Ladoga -Seeß . Auch in Rich¬
tung von Petsamo hätten die Russen den ganzen Tag über
angegriffen , während die finnischen Truppen bei Nantsi ihre
Verteidigungsstellungen bezogen hätten.

Sie untergrabene kriegszuchl. . .
Kürzung der Unterstützung der englischen Soldatensrauen

Amsterdam , 29. Februar
Im britischen Unterhaus wurde in diesen Tagen an den

britischen Kriegsminister Oliver Stanley die Frage gerichtet,
ob es stimme, daß britische Soldaten , wenn sie gegen die
Kriegszncht verstießen , nicht nur selbst bestraft würden , son¬
dern daß man auch ihre Frauen best rase.  Darauf ant¬
wortete Minister Stanley , wenn mit dieser Frage die Unter¬
st,,tznngsgelder gcineint seien, die die Frauen britischer Solda¬
ten vom englischen Staat erhielten , dann könne er die Frage
mit I a beantworten . Als daraufhin einige Unterhausmit-
glieder den Minister darauf hinwiesen , daß diese Art zu stra¬
fen nicht gerecht sei und eine völlig unsoziale Maßnahme dar¬
stelle, erklärte der Minister , wenn diese Maßnahme unsozial
sei, dann sei er aber zum anderen dafür verantwortlich , daß
die Kriegszncht im englischen Heer erhalten bleibe. Wenn die
Soldaten wüßten , daß nicht nur sie selbst, sondern auch ihre
Frauen bestraft würden , dann würden sie sich Mühe geben,
Zucht zu halten.

Wenn die englischen Plutokraten bereits solche Abschrek-
knngsmaßnahmen brauchen , darm muß es wirklich schlecht be¬
stellt sein um ihren unsozialen kapitalistischen Staat , wo die
Geldsäcke immer höhere Gewinne aus dem Kriege ziehen und
die Soldatensrauen bekanntlich derartig geringe Unterstützun¬
gen erhalten , daß sie sich und ihre Kinder auch nicht an¬
nähernd ausreichend ernähren können . Es ist kennzeichnend
für dieses plutokratische System , daß es die untergrabene Kriegs-
zncht mit solchen Mitteln wiederherstellen will , während es
keine Neigung hat , etwa das ausschweifende Nachtleben der
kapitalistischen Schicht in London , in Paris nnd im französi¬
schen Hinterland für die Untergrabung der Zucht verantwort¬
lich zu machen.

Blick in politisch- Zeitschriften . Die zuletzt erschienenen Zeit¬
schriften befassen sich säst ausschließlich mit den weltbewegenden
Ereignissen des Krieges . In den „Berliner Monatsheften " ge¬
langt eine Abhandlung über das französische Gelbbuch als Leit¬
artikel zum Abdruck, während Werner Freiherr von Rhein-
baben eine „Außenpolitische .Kriegschronik " nnd Herbert von
Hindenburg „Gedanken znr Kriegslage " geben. In der „Euro¬
päischen Revue " findet sich neben der „Außenpolitischen Be¬
richterstattung " von Staatsrat Pros . Frhr . von Frehtagh-
Loringhoven , in der ebenfalls eine Auseinandersetzung mit
dem französischen Eelbbnch besondere Aufmerksamkeit verdient,
eine außerordentlich aktuelle völkerrechtliche Studie über den
„Britischen Rcchtsbrnch im Handelskrieg " aus der Feder des
bekannten Berliner Völkerrechtslehrsrs Pros . Viktor Bruns.
Die „Zeitschrift sür Geopolitik " stellt ihr neues Heft unter die
Frage „Krise der weißen Rasse?" Neben Karl Hanshofers „Eeo-
politischem Ausblick snr 1940" interessiert besonders eine Ab¬
handlung von Cvlin Roß „Das weltpolitische Vacnum der
Erde ". ^

Englische Zweifel an tl,urchill
Selbst in London dämmert es — Me deutschen Seekriegserfolge waren zu eindeutig

kv , Kopenhagen , 29. Februar.
Die späte Beichte des Lügenlords über die schweren Schäden

der Schlachtschiffe „Nelson " nnd „Barham " hat einigen
Londoner Blättern gar nicht gesallen . Der „Daily Expreß"
richtet an Churchill deshalb die Frage , warum er nicht eher
gestanden habe . In . Deutschland habe man die Dinge sowieso
gewußt und über den Rundfunk verbreitet . Diele Leute in
England hätten auch den wahren -Tatbestand seit langem
gekannt . Das Blatt fürchtet , daß die Bevölkerung durch die
Schweigctaktik Churchills irregeführt werden könne . Eines
Tages , so schreibt das Blatt warnend , könne der Fall ein¬
treten , wo England große und starke Schläge einstecken
müßte . Wenn dieser Tag eintrete , dann müßte die Oeffent-
lichkeit volles Vertrauen zur Regierung haben , daß diese
mit Einzelheiten , nicht zurückhalte . Obwohl die groß¬
mäuligen Aeußerungen Churchills über die „Leistungen
der Flotte der englischen Presse ausgezeichnet gesallen haben,
tauchen doch in manchen Blättern gewiss- Zweifel über den
Stand der britischen Handelsschissahrt auf . Die Tatzache, daß
die deutsche Luftwaffe nnd Kriegsmarine bereits ein be¬
trächtliches Loch in die Tonnage der Handelsschissahrt ge¬
rissen haben , kann man trotz aller Schönfärberei nicht ab¬
leugnen . Deswegen wird von den Blättern die Forderung

nach sofortigen Neubauten in größtem Stil erhoben . —
.Daily Expreß " fordert , daß für jedes versenkte Schift min¬
destens ein Neubau auf Stapel gelegt werden soll. Die
frühere Forderung von 2,1 hat man also inzwischen schon
fallengelassen . Die englischen Schissssachverständigen wissen
natürlich sehr Wohl, daß auch die neuen „bescheidenen" For¬
derungen der Blätter nicht durchzuführen sind, abgesehen
davon daß die Wersten bereits vollauf mit Aufträgen sür
die Kriegsmarine beschäftigt sind, fehlt es immer noch an
ausreichenden Facharbciterkrästen.

1,5 Millionen Mund sür Secret Service
d. Den Haag , 29. Februar.

Die britischen Kriegshetzer haben dem Secret Service einen
neuen Nicsenbotrag zur Verfügung gestellt Aus dem für
das kommende Finanzjahr herausgegebenen Voranschlag für
den Haushalt geht hervor , daß die Regierung dem englischen
Geheimdienst einen neuen Betrag in Höhe von 400 909 Pfund
zur Verfügung gestellt hat . Erst vor 14 Tagen war die
gleiche Summe bewilligt worden , die noch für das lausende
Finanzjahr 1939/40 verwendet werden soll. Der gesamte
Etat für den Secret Service beläust sich im kommenden
Finanzjahr auf nicht weniger als 1,S Miiioncn Pfund.

Irgendwo in einem der baltischen Staaten ist diese seltsame
und gewiß nicht reizlose Geschichte passiert , dort , wo die
Grenzen znr Sowjetunion versteckt in unendlichen Wäldern
sich schlangeln nnd wo Eisenbahn und Telephon auch heute
noch Seltenheiten sind. Dort stand in diesen Tagen ein ganzes
Dorf vor Gericht , nnd es hätte nicht viel gefehlt, dann wäre
das ganze Dors ins Gefängnis gewandert . Aber die strengen
Gerichtsherren der nächsten Kreisstadt hatten Humor . . .

In diesem kleinen Dors , von dem die Rede ist, lebte Janko,
der Sohn eines Tagelöhners und Waldarbeiters , ein ebenso
psifsiger wie nichtsnutziger Bursche, der den Dvrsschönen
nachstellte, den Bauern allen nur erdenklichen Schabernack
spielte und niemals arbeiten wollte . Er hielt sich snr etwas
Besseres als die schwer arbeitenden Hofbesitzer und ihre
Knechte; er saß in den Kneipen herum , drehte die Daumen
nnd wartete auf das „große Glück", das einmal kommen
sollte. Die Bauern lachten ihn aus und fragten ihn höhnisch,
wie denn das Glück ausgerechnet in ihr weltfernes Nest und
ausgerechnet zu dem faulen Janko finden sollte. Aber Janko
gickte großartig , die Achseln, grinste : „Ihr werdet schon sehen,
'hr blöden Bauern . . ." nnd wartete weiter.

Eines Tages verschwand Janko nnd blieb zwei oder drei
Jahre verschollen. Dann aber tauchte er wieder aus : ein
Äonder Hüne mit verschmitzt lächelmdem Gesicht, der in
einem gutsitzenden Anzug steckte. Er mietete ein Zimmer in
dem Gasthos . bezahlte seine kleine Rechnung , die von „damals"
noch anstand , nnd tat das gleiche, was er früher schon getan
hatte : nichts ! Aber offensichtlich konnte , er eS sich leisten , denn
er hatte Geld in der Tasche, und langsam , langsam sickerte
in dem Dorf das Gerücht durch : „Janko hat eine Erbschaft
gemacht! Er hat einen verschollen geglaubten Onkel in Ame¬
rika beerbt !"

Janko , wenn man ihn fragte , grinste und zuckte die
Achseln. Er war ein großer Herr geworden und trat auch so
aus . Und als er den Dorfschulzen fragte , ob er nicht einen
Hos wüßte , den er kaufen könnte , wurde ihm sehr schnell ein
passendes „Objekt" nachgewiesen . Janko setzte sich hin und
malte mit seiner ungelenken Schrift mühsam einen Vertrag,
und sagte herablassend zu dem Verkäufer : „Das Geld be¬
kommst du , sobald meine Dollars eingetroffen sind!" Dann
kaufte Janko ein paar Pferde , mehrere Kühe und Ochsen,
Schafe , Schweine und Ziegen . . . er kaufte eigentlich von
jedem Bauern in dem Dorf etwas und bezahlte statt in bar
immer mit dem gleichen papiernen Vertrag und dem Vcr-
'prechen : „Das Geld bekommst du, wenn meine Dollars da
ind !" Er pumpte den Gemeindevorsteher an , er machte neue,

große Schulden im Wirtshaus - aber niemand sagte et¬
was , denn die Preise , die in Jankos Verträgen standen , waren
gut nnd die Zinsen , die er versprach , waren hoch. Und außer¬
dem: einmal würden ja doch die Dollars kommen, nicht
wahr , .

Bis die Bauern eines Tages dahinter kamen , daß Janko
alles , was nicht niet - nnd Nagelfest war , weiterverkaufte.

Die Prügel des Herrn Staatssekretärs
aber nicht gegen Versprechungen oder Schuldscheine , sondern
gegen bares Geld . Da erst merkten sie, baß ihr Janko ein
gerissener Gauner geworden war , der sie alle über das Ohr
gehauen hatte . Sie umstellten den Gasthos und drangen rache-
schnanbend in sein Zimmer ein - aber da war Janko , der
Lunte gerochen hatte , schon fort . „Na , komm du mal wie¬
der . . -I" trösteten sich die Bauern.

Die Zeit verging , und die Bauern hatten Janko und seine
Gaunereien säst vergessen. Da fuhr eines Tages vor dem
Gasthos ein großes , elegantes Auto vor , aus dem ein ebenso
eleganter Herr ansstisg : ein blonder Hüne mit verschmitzt
lächelndem Gesicht, der in einem tadellosen Mantel nnd einem
gutsitzenden Anzug steckte. Die Bauern rissen die Augen auf:
das war doch — wahrhaftig ! — das war der Janko ! Sie
machten nicht viel Worte , sondern umstellten das Auto und
Verprügelten den Mann , bis Mantel und Anzug in Fetzsn
hingen nnd jagten ihn zum Dorf hinaus . Dann steckten ,ie
— weil sie nun schon einmal so schön in Fahrt waren — das
Auto in Brand und verprügelten auch den Chauffeur , als
der sich ihnen entgegenstellen wollte . Schließlich zogen sie, zu¬
frieden mit sich und ihrer Tat , wieder nach Hause.

Am nächsten Tage aber rutschte ihnen allen das Herz in
die Hosen. Es erschien nämlich ein stattliches Aufgebot bs-
wassneter Polizisten im Dorf , die die Bauern aus den Betten
holten , sür verhaftet erklärten nnd zur ersten Vernehmung
ins Wirtshaus brachten . Dort saß zwischen streng blickenden
Richtern und Schreibern ein blonder Hüne , aber sein Gesicht
war gar nicht mehr verschmitzt, sondern sah stark ramponiert
aus . Es war ein sehr langes Sündenregister , das der Unter¬
suchungsrichter den Schlotternden vorlas : Zusammenrottung,
Ausstand , tätliche Beleidigung , Körperverletzung , Sachschaden
und Lan 'dfriedenSbruch , Widerstand gegen die Staatsgewalt,
Beamtenbeleidigung - Und zum Schluß fragte der Rich¬
ter erschöpft: „Nun sagen Sie mir bloß , was hat Ihnen der
Herr Staatssekretär eigentlich getan , daß Sie ihn so zurichten

.mußten . .
Den Bauern verschlug es vor Schreck die Sprache . „StaatS-

sektretär . . .? Wir dachten : der Janko . . .!" Aber dann
klärte sich alles sehr schnell auf : die braven Dörfler hatten
in ihrem Uebereiser nicht ganz genau hingesehen und nicht
gemerkt, daß in dem eleganten Wagen nicht Janko saß. son¬
dern der Herr Staatssekretär , der auf einer Dienstreise die
Sicherheitsverhältnissc an den Grenzen und vor allem die
Abwehrmaßnahmen gegen den Schmuggel inspizieren wollte.
Er sah, blond und groß gewachsen, tatsächlich jenem Gauner
Janko ähnlich , aber er war es eben nicht , sondern er war ein
Staatssekretär ! Da er aber Humor besaß, ließ er nach Aus¬
klärung des Sachverhalts das bereits rollende Verfahren nie¬
derschlagen ; das Dorf mußte lediglich den tatsächlich ent¬
standenen Schaden — also das verbrannte Auto , den zer¬
rissenen Mantel , den Anzug und die blauen Flecke des Chauf¬
feurs — bezahlen . Sie haben diese „Auslagen " mit aus das
Konto Janko geschrieben nnd warten noch heute rachelüstern
daraus , daß er wiederkommt . . . V/- Hoapposi -twlov.

Alkoholfreier Punsch
Es gibt sowohl ein ungeschriebenes als auch ein geschriebe¬

nes Gesetz, das lautet , wie leder Schauspieler weiß : Aus der
Bühne darf kein Alkohol getrunken werden . Dieses Verbot
gilt immer und überall , selbst dann , wenn der Autor Schwips¬
orgien zu entsesscln sür notwendig hält , und nicht einmal
Heinz Rühmann hat im „idealen Gatten " seinen Mords-
ransch durch einen echten Kirsch nachhelfen dürfen.

Kein Gesetz aber ist so . streng , als daß es nicht doch um¬
gangen werden könnte . In Tütsberg ist auch das Alkohol-
verbot einmal — aber wirklich nur ein einziges Mal — durch¬
brochen worden , nnd das war so:

Das Sommertheater hatte den „Goldfisch" zu spielen , einen
Schwank , in dessen drittem Akt sich alles — die Handlung,
der Dialog und die Schauspieler — »m eine Pnnschtcrrinc
dreht . Nun herrschte am Abend der Erstatissnhriing in Tnts-
berg ein Wetter , an dem niemand den sprichwörtlichen Hund
auf die Straße zu jagen gewagt hätte . Es goß in Strömen,
das Thermometer zeigte auf zehn Grad , und der Bühnensaal
— ein Holzschuppen, durch dessen Fugen der Wind fegte —
war ungeheizt . Das Publikum saß — in Mäntel nnd Decken
gehüllt — mit finsteren Gesichtern auf den harten Stühlen.
Die Schauspieler in vorschriftsmäßigen Sommerfähnchen und
ärmellosen Polo -Hemden — klapperten wie die Mühle am
Bach. Der zweite Akt, der ausgerechnet im „Sonnenlicht eines
überhcißen Sommertages " spielte , wirkte wie blutiger Hohn
auf den Seelenzustand der Zuschauer , nnd als in der Pause
gut zwanzig ältere Damen aus dem sroststarrenden Spiel aus
der Bühne die Konsequenzen . zogen und das Theater , ver¬
ließen , da beschloß Hermannrich , der Spielleiter , zu handeln:
Er goß, ängstlich in. eine dunkle Ecke gedrückt, , eine ganze
Flasche Kognak in das bereitstellende Knpfergesäß , das theo¬
retisch den aktfnllenden Punsch , praktisch aber nur ein paar
Liter labbrigen Tee enthielt.

Die Folgen dieser Notwehr-handlung waren gewaltiger , als
Hermannrich zu hoffen gewagt hatte . Allein die Ueberraschnng
der Schauspieler , als sie zum erstenmal statt des krastlosen s

Tees ein immerhin Leib und Seele wärmendes Etwa ? kosteten,
gab dem Spiel jene übermütige Fröhlichkeit , die eigentlich
schon lange da sein sollte. Im Verlauf der nächsten Viertel¬
stunde aber , während der nach dem Willen des Autors von
allen , auch von den Schauspielerinnen , tapfer gezecht wurde,
steigerte sich diese Fröhlichkeit zu einem Taumel des Be-
schwipstseins, der sowohl über die Absichten des Spielleiters
als auch über die Selbstbeherrschung der Darsteller weit hin¬
aus ging . Die letzte Szene , in der Fräulein Eleonore au!
einen Tisch zu springen und eine Rede zu halten hatte , siel
sozusagen unter eben diesen Tisch. Denn Eleonore war ganz
und gar nicht mehr in der Lage, zu reden , geschweige denn zu
springen.

Der Vorhang fiel. Das Publikum , überrascht mitgerissen
von der bacchantischen Glut dieses Spiels , applaudierte . Her¬
mannrich aber stand bleich in den Kulissen und rang die
Hände . „Kinder ", stöhnte er , „könnt Ihr denn soo wenig
vertragen ? Eine einzige Flasche Kognak in soviel Tee,
und - "

In diesem Augenblick packte jemand seinen Arm . ES war
Hvrich, der Direktor . „Was sagen Sie ?" ächzte er, „Sie haben
a u ch Kognak in den Punsch getan ?"

„Ich höre immer KognakI " rief der Hauptdarsteller , der so¬
eben mit unsicheren Schritten von der beifallumbrandeten
Bühne kam, „das Zeug hat aber doch nach Aquavit ge¬
schmeckt!

„Ach", flüsterte der Autor (Ver immer und immer wieder
den Erstaufführungen beizuwohnen pflegte ), „die beiden Fla¬
schen Aquavit habe ich in den Tee geschüttet."
^Die Schauspieler waren geneigt , sich vor Lachen in die
M.ngcr zu beißen . Der Direktor , der nicht einmal mit diszi¬
plinarischen Strafen zu drohen in der Lage war , stand wie
zur Bildsäule erstarrt . In diesem Augenblick trat Huske. der
Inspizient , zu der Gruppe . „Aber Herrschaften ", sagte er,
«Mas habt Ihr dx„ n eigentlich getrunken ? Soeben habe
ich festgestellt, daß Frau Klanke vergessen hat , den Tee in die
Pnnschbowle zu gießen !" Haar frwb-m.

IkunÄ um MeWel»
Zahlreiche neue Opfer der Lawinen

li München,  29 . Februar.
Trotz aller Warnungen , bei den unsicheren Witterungs-

berhiiltnisseii Ecbirgsfahrteii zu vermeide », treffen täglich
neue Meldungen von Lawinenopsern ein . Fast »nunter-
brochen gehen die Tchnccmasscii nieder , und nicht selten
nehmen sie ihren Auslauf bis tief ins Tal hinab.

So haben sich im Arlbcrggcbiet zwei schwere Ungliickssälle
ereignet , bei denen je ein wertvolles Menschenleben vernichtet
wurde . Drei weitere , gleichfalls durch Lawinen verschüttete
Skisahrcr , sind bei Zelt am See zst beklagen. In der Nähe
des Bärenbachgrabens unweit Schellenberg traten zwei Tou¬
risten ein Schneebrctt los , wodurch sich die todbringende La¬
wine auslöste und beide unter den Schnecmassen begrub.
Tragisch mutet der Tod zweier junger Skifahrer an , die
ihren ersten Urlaubstag dazu benutzten , um wieder einmal
in die heimatlichen Berge zu können . Eine unvermutet her¬
einbrechende Lawine zerstörte innerhalb weniger Sekunden
zwei blühende Menschenleben.

Soldaren als Lebensretter
Berlin,  29 . Februar.

Im Jahre 1939 ist wiederum eine große Anzahl von A»s-
zeichniingcn an Hecresangchörige verliehen worden , die sich
als Lebensretter verdient gemacht haben . Die Rettungs¬
medaille am Bande erhielten 11 Offiziere , 24 Unteroffiziere
und 13 Mann . Die Erinnerungsmedaille für Rettung aus
Gefahr wurde verliehen an 2 Offiziere , 0 Unteroffiziere und
11 Mann . 3 Unteroffiziere und 5 Mann erhielten eine öffent¬
liche Belobigung , vier von ihnen unter gleichzeitiger Ge¬
währung einer Eeldbclohming.

SMcksnummer Z14SS?
Berlin , 29. Februar.

In der gestrigen Nachmittagsziehung der ö. Klasse der
Zweiten Deutschen Reichslotterie fielen drei Gewinne zu
100 000 RM . auf die Losnummer 314 557. Die Glücksnnmmer
wird in allen drei Abteilungen in Achteln gespielt.

Me kttern eines Sesallenen betrogen
vor München , 29. Februar.

Die bereits beträchtlich vorbestrafte 19jährige Angeklagte
erschien im Herbst vorigen Jahres bei den Eltern eines in

Polen in einem Kriegslazarett gestorbenen Soldaten und
gab sich als Krankenschwester aus , die den Verwundeten bis
zu seinem Tode gepslegt habe. Sie behauptete , daß sie von
dem Sohn ein Kind erwarte und schwindelte den Eltern
ein Darlehen ab. Das Münchener Sondergericht verurteilte
eine gemeine Betrügerin zu vier Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverlust.

Schweres Seubenunglück bei Lriest
Nom,  29 . Februar.

I » den Kohlenbergwerken von Arsa bei Trieft hat sich
ein schweres Grubenunglück ereignet . Bei einer Gasexplosion
sind nach den ersten Meldungen ctxwa 00 Bcrgmänner ums
Leben gekommen, während die Zahl der Verwundeten rund
100 beträgt.

Leuchtende Damenstrümpfc . Auf der Leipziger Frühjahrs¬
messe dürste eins zeitgemäße Neuerung besondere Aufmerk¬
samkeit erregen . Es handelt sich nm einen leuchtenden
Damenstrümpf , der von einer erzgcbirgischen Strumpfsabiik
auf der Frühjahrsmesse znm ersten Mals vorgeführt wird.
Der Strumpf , der am Tage von einem Normalstrumpf kaum
zu unterscheiden ist, verbreitet in der Dunkelheit einen feinen
Leuchtschimmer, der in dezenter Weise das Bein umkleidet
nnd zugleich die Sicherheit der Trägerin während der Dun¬
kelheit erhöht.

Mehrere tausend Küken verbrannt . Auf einer Geflügel¬
farm im Ostharz brannte ein Hühnerhans mit mehreren tau¬
send srisch ausgeschlüpften Küken nieder . Der Brand ist
durch Selbstentzündung oder Kurzschluß entstanden.

18 Spaziergänger in die Ostsee abgetrieben . 13 Personen,
die aus dem Eise der Ostsee bei Warnemünde spazieren gin¬
gen, wurden Plötzlich durch das berstende Eis auf einer Eis¬
scholle in die offene See abgetrieben . Ein kleines Fischerboot
brachte die Abgetriebenen paarweise an das sichere Land.

Statt Schokolade — Gefängnis . Mit drei Monaten Ge¬
fängnis wurden in Rostock zwei Frauen bestrast , die un¬
rechtmäßigerweise Schokolade zu kaufen versuchten . Sie hatten
den Entwertungsstrich aus ihrer Nährmittelkarte ausradiert,
wurden aber durch die Verkäuferin bei ihrer Fälschung er¬
tappt.

In der Kirche cingcschlosscn und gestorben . Eine Lehrsrs-
witwc aus Ottmachau wurde bei Dunkelwerden versehentlich
in der Kirche eingeschlossen. Als am nächsten Morgen die
Kirche wieder geösfnet wurde , war die Frau todkrank . Sie
starb noch am gleichen Tage.
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Di- MeLiche Geburt eines ges-u-nden MSdelS
zeigen hocheifreutan

-2 Rarga 'Wallerius
geb. Wagfchal

Sans 'Wallerlus
Bremen-Wilhelmshaven, den LS. Februar 194«.
Pappelstratze78

's.
j . Z . Wöchnerinnenheim J

Groß « Auswahl
mod . Haart « H« und\[aarzöpfe

ParQdcvn , Frl »*tt*
usw . fertigt preltw.
ander Spezialist

(l . Klihnt AmBrlll23
Haarhondl . F.S36 24

Varkett
schleift moschin.
G.A.Papenhausen
Er .Johanni8st .I89

Ruf S39 8S

Die Verlobung ihrer Tochter

Brigitte
mit Herrn

Jürgen . Doges
Oberleutnant und Batteriechef

in einem Matregiment

geben bekannt

Maior *. V. Machatius
Oberarbsitsführer im RAD.
und Frau

Dillh , geb. Bünsmann.

Brigitte Wachatius

Zürgen . Boges
'Oberleutnant und Batteriechef

Verlobte

Bremen -Horn , 27.
Rosental 13

Februar 1940

Statt Karten

Plötzlich und unerwartet wurde unsere liebe treu¬
sorgende Mutter, Schwiegermutter und Großmutter.
Schwester, Schwägerin und Tante

Martha Bosse
geb. Wisch Husen

durch Unglücksfall im 68. Lebensjahre von uns ge¬
nommen.

In stiller Trauer
Diedr. Rencke und Frau
Lili , geb. Bosse
nebst Kinder» und Angehörigen

Mittelsbüren, den 26. Februar 1946.

Die Trauerfeier findet auf Wunsch der Verstorbenenin
aller Stille statt.

J  Lest die BZ.I
Ihre Verlobung  geben bekannt

Gertrud 'Wenzelberg
'Walter 'Wünsche

Bremen , 1. März 1940
Hardenbergstraße 88 Geeren 28

Ihre Kriegs tvauung gaben be¬
kannt:

Goich Mreger
BUÄe Megev
geb. Wittenberg

e>

Bremen , den 29. Februar 1940.
Rasingstratze 40

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinschcidcn unserer lieben Mutter , Frau

Catharina Lachmund
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Reusche und dem Plattdütschen Bereen , Af-
deelung Osterholt , unseren herzlichen Dank.

Famlie Hermann Lürssen
Osterholz

Am Ä». Februar 1940 ver-
ftarb plötzlich der Partei¬
genosse

Heinrich
Duchholz
Ehre seinem AndenlenI

NSDAP.
Ortsgruppe Hans Rickmcrs.

Wieder traf uns der harte
Schlag und nahm uns unser
letztes , unseren kleinen

Hm-Mter
im zarten Alter von 9 Mo¬
naten.

Er solgtc seinem Brüderchen
nach 10 Tagen.
In tiefem Schmerz:

Walter Heitmann u. Fra«
Grete, geb. Pieper

Bremen , 26. Februar 1940.
Hossnungstraße 88.
Die Beisetzung fand in aller
Stille statt.

Kometn#
sch-st

•„> rliemol.
flrtillerlften,
und Spttfol-
ttuppene.v.

Sremen

Unser treuer Kamerad

HeinriA Schröder
ist zur großen Armee ab¬
berufen.

Ehre seinem Andenken.
Trauerfeier Sonnabend , den
2. März , um 10)4 Uhr in
der Kapelle des Waller
Friedhoscs.

Lilbotenillt 86798

Umzugsgut
nachHameln

wir haben von dort einen
Waggon Möbel mitzubringen.
Angebote unter B 8948

Meiner Kundschaft zur Kenntnis,
nähme , daß ich den

Heitzmangelbetrieb am 29. Februar
schließe.
P8IEDA RETZ KE
Bremen - Horn,  Bcrckstratzc 80.

Ißretfentvegbad
ab Freitag , den 1. März 1940 mit Aus¬
nahme des russ .-röm. Bades geöffnet:

Montags bis Sonnabends
Schwimmhalle u .Wannenbäder ab 7 Uhr
Medizinische Abteilungen . . . . ab 9 Uhr

Lichtbäder , Fangopackungen
Höhensonne , Inhalatorium

Massagen , Heilbäder
Sonntags:

Schwimmhalle und Wannenbäder I. Kl.
9 - 12 Uhr

^ „ Amtliche
Bekanntmachungen

Sperrgebiet bilden die Gehöfte Alte
Dovfstratze 2, Torndick 32, Ahlker
Darfstvaße 4 und Panzenlaake 1 in
Arsten.

28. 2. 194«. Der Polizeipräsident

Sohlenmoterial
j;  für nicht  zum Handwerk

gehörige Betriebe
; ; Um bei der Reichsstelle für
i Ledevwirtfchaft die Zuteilung
| einer ausreichenden Anzahl von
' Zufotzbestellscheinen aus S-ohlen-
' l-der für die Schuhausbesse-
rurdgswerkstätten stellen zu kön-

. nen , die nicht in die Hand-
■ weicksrolle eingetragen , also
^ nicht dem Handwerk angeschlos-
; fen sind, bedarf das Wirrschasts-
' amt einer Uebersicht über die-
; jenigen Betriebe , di« solche

«chuhausbessevwngs - Werkstätten
besitzen.

Es wird sich hierbei in der
Hauptsache u>m Regiebetriebe; und charitatwe Betrrebe , wie

sGefängnisse , Pflegeanftalten u.idgl. handeln, ferner in einigen
! Fällen auch um Werkschuh-

. machereien und die in den Ar-
beitergemeinschastslägern viel-

^fach eingerichteten Werkstätten.
- Alle Betrieb «, di« derartige,
I nicht dem Handwerk angehörige
i Schrchausbefserungs -Werkstätten
! unterhalten , werden ersucht , sich
| bis zum Freitag , 1. März 194«
.' schriftlich bei dem Wirtschafts-
' amt , Breitenweg , gegenüber der
i Badeanstalt , anzumelden.
' In der Anmeldung ist on-

zugeben:
1. Name und Anschrift des Be¬

triebes,
! 2. die Anzahl der Insassen,
‘ : 3 . die Anzahl der Personen , de-
i ren Schuhlbesohlungen in der

Ausbesserungs -Werkstatt des
Betriebes ausgeführt werben , f

' ^ Pünktliche Anmeldung ist un - i
^bedingt erforderlich , andernfalls "
können den betreffenden Aus - \a

- ‘ befserungswevkstätten Zufatzbc-
i stcllscheine auf Sohlenmaterial Z
\ , nicht zugeteilt werden . Unmit-
- ^telbare Anforderungen von Be-
i ; trieben bei der Reichsstelle für
f LederwirtsHaft sind zwecklos und
| , werden von dieser weder beant-
; !wartet noch berücksichtigt.
j ■Bremen , den 28. Februar 1940.
I Wirtschaftsamt

: der Hansestadt Bremen.

Aur Erweiterung der Dienststelle
Bvgosack der Stadkverwaltung Bre¬
men ist beabsichtigt , das Grundstück
Brenren -Begesack, Weferstratze 74, Ka-
iasterbezeichnung : Vegesack, Karten-
llott 1 Nr . 11, zugunsten der Hanse,
sndt Bremen zu enteignen . Ter Plan
und ein Verzeichnis der Eigentümer
liegen vom 29. Februar bis 5. März
1940 bei der Dienststelle Vegesack der
Stadtverwaltung Bremen , Bremen-
Begesack, Weserstraße 75, an den
Werktagen in der Zeit von 9 bis
13 Uhr aus.

Alle Beteiligten werden ausgefor-
tert , etwaige Einwendungen gegen
ten Entcignungsplan innerhalb der
vorbezeichneten Frist bei der Dienst¬
stelle Vegesack der Stadtverwaltung
Bremen schriftlich einzureichen.

Bremen , den 28. Februar 1940.
Der Regierende Bürgermeister.

1 . 53.: Otto Jlvhr.

Nachdem die Maul - und Klauen¬
seuche unter dem Biehbestaude von
Hinrich Lüers , Timmersloh , Am klei¬
nen Moordamm 32, erloschen ist,
habe ich die angeordneten schutz -maß
nahmen wieder aufgehoben.

28. 2. 1940. Ter Polizeipräsident.

Die Ueberlastung der AmtAeitun-
gen der Behörden -Ferusprechzentuale
Feuerwehr hat die Einschaltung einer
neuen Sammel -rmmmer «rsorderlich
gewacht . Mit sofortiger Wirkung
ist die Behördcn -Fcrnsprechzcntralc
Feuerwehr zusätzlich zu der Rusnum
mcr 8 4141 auch über 8 40 51 zu er
reichen.

29. 2. 1940.
FernmeldctechnischcS Amt.

Freibankfleifch
Freitag,  den 1. März,
ab 10 Uhr : 1000 Karte»

Nr . 24 501 bis 25 500
Verlaus nur gegen

Karten!

% Gerichtliche
Bekanntmachungen

Bekanntmachung
über Regelung der Ladenzeiten

1- Die Bekanntmachung vom 22. 2.
1940. betreffend Neuregelung der
Ladenzeiten , wird mit sofortiger
Wirkung ausgehoben,

b. Damit treten die Bestimmungen
der Anordnungen über den Laden¬
schluß vom 15. und 25. 1. 1940
(Br . GBl . 1940 S . 7 u . 9) sowie
die aus Grund dieser Anordnun¬
gen erteilten besonderen Genehmi¬
gungen wieder in Kraft.

i.  DieEinzslhandelsbetrieb « und Ver¬
kaufsstellen des Handwerks dürfen
ihre Räume nach wie vor nur
insoweit beheizen , als es zur Ver¬
meidung von schaden an Gebäu¬
den , Anlagen und Waren uner^
läßlich ist (bis zu 5 GVod Cel¬
sius ).

28. 2. 1940. Ter Senator
für die innere Verwaltung.

(Nr . 16) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gerrähr!
Bremen , den 28. Februar 1940
Neueintragungen:

~A 2736 Friedrich Schütte , Bremen
(Handelsvertretungen , Jngelheimci
Straße 16). Inhaber ist der hie¬
sige Handelsvertreter Friedrich Carl
schütte.

A 2737 Süd -Ost-Handelsgesellschast
Johannes Depping & Co.. Bremen
(Betrieb von Handelsgeschäften mit
südosteuropäischen Ländern , General-

Ludendorsf -Str . 55/57). Kommandit!
gesellschait seit dem 28. Februar 1940
unter Beteiligung von drei Komrnan-
ditisten . Persönlich haftender Gesell-
sch.after . ist der Kaufmann Heinrich
Friedrich Wichelm Johannes Dep-
ping in Bremen . An Arnold Duck¬
witz und .Heinrich Willzelm Loose^
beide in Bremen , ist Einzel -Prokura
erteilt.

Beränderuugen:
A  30 Carl F . W. Borgward , Bre¬

men (Föhrenstr . 81/83 ). Die au Otto
Ehlers erteilte Pwkura ist durch
Ted erloschen.

A 1272 Gcbr . Tieterle , Bremen
(Judustriestr . 20). Di « Einlagen der
vier Konimandrtisteii sind erhöht.

K 484II Heinrich C. Katcnkamp
Bremen (Meißener Str . 10). Heinrich
Carl Katenkamp ist ain 13. Dezem¬
ber 1931 gestorben und beerbt wor¬
den von seiner Witlve , Johanne
llluguste Jda , geborenen Banse , Her¬
mann Katenkamp , Hinrich Katen¬
kamp und . Bernhard .Heinrich Katen
kamp . -Seine vorgenannte Witwe
führte das Geschäft unverändert
allein fort . H. C. Katenkanip Witwe,
geborene Banse , ist am 4. Oktober
i 939 gestorben und von dem Land¬
wirt und Fleischbeschauer Hermann
Katenkamp in Huchting beerbt wor-
-den. Das Geschäft wird seit deni
4. Oktober 1939 von dein Kolonial
Warenhändler Heins Warnten in
Bremen unter Uebern -ahme der Ak¬
tiven und Passiven und unter un
veränderter Firma sortgeführt.

8 136 Bremische Bau - und Sicd-
lungsgescllschast mit beschränkter Haf¬
tung , Bremen (Dnckivitzstraße ). Ter
Daurat Karl Alfred Hermann Wer¬
ner in Bremen ist pmn weiteren Ec
schäftssührer bestellt.

Dem T -ierheim des Bremer Dier-
fhutzvereins übergeben : eine Dackel-
ründin , eine Schäfcrhündin und ein
shotdischer Schäferhund ohne Hunde-
geichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den iw Tierhevm , verlängerte Hemm-
swaße , gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Unter dem Biehbestand « von Fried
eich Klatte , Arsten , Ahlker Dorsstr . 2,
ist die Maul - und Klauenseuche sest-
t «stellt . Das Echöst ist gespevr -t.

- Amtliche Ä '
Bekanntmachungen

auswärtiger Behörden

ber 1939, Januar mrb Februar 1940
geborenen Kälber sestgestellt.

Wer wissenitlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht , wird
empfindlich bestraft.

S h k e , den 26. Februar 194«.
Der Landrat

des Kreises Grafschaft Hoya.
I . V. (goz.) : Engelke.

Bremer SiratzenSahn
Alriiengesellschaft, Bremen

Unsere Aktionäre werden hierdurch
zur diesjährigen

ordentlichen

Hauptversammlung
am

Montag, dem 18. März 1940,
12 Uhr , in unserem Berwaltungs-
gebäude , Bremen , Am Wall 108, ein
geladen.

Tagesordnung:
1. Borkage des Geschäftsberichts und

des festgestcllten Jahres -abschlusses
für das Geschäftsjahr 1939 nebst
Bericht des Anssichtsrats

2. Beschlußfafsu -ng über die Eewinn-
verteii -ung

3. Entlastung des Vorstands und
Aussichtsrats

4. Wählen zmn Au-fsichtsrat
5. Wahl der Abschlußprüfer str das

Geschäftsjäyr 194«
Stimmberechtigt sind nur diejeni¬

gen Aktionäre , die spätestens am
Freitag , dem 13. März 1040, bei der
Bremer Landesbank in Bremen wäh¬
rend der üblichen Eeschästsstunden
oder bei einem Notar ihre Aktien
oder einen Depotschein L'ber eine bei
einem Bankhause ckrer einer öffent¬
lichen Behörde erfolgten Teposition
hinterlegt und dagegen Eintrittskar¬
ten abgefordert haben.

Die Hinterlegung ist auch dann
ordnungsgemäß erfolgt , wenn Aktien
mit Zustim -mung einer Hinterlegungs¬
stelle für sie bei anderen Banksirmen
bis zur BeendiMlug der Hauptver¬
sammlung im sperrdepot gehaltenwerden.

Bremen,  den 26. Februar 1940.
Der Vorstand

I . H. R ö p k e. R . C l a e s s e n s.

„Nordsee"
Deutsche Hochseefischerei Aktiengesellschaft

Bilanz per 30. Juni 1939
Aktiva

I . Anlttgevermögeo
Bestand

1 . 7. 1938
Zugänge Abgänge Abschrei¬

bung
1 . Gsscliäfto - und 'Wohngebäude B .M. BM. BM. BM. BM.

einschließlich Grundstücke .. 5 359 580 .-
2 895 000 .-

600 655 .99
615 114 .21

33 820 .—
( 44 775 .—
( 58 742 .30 ' )

482 415 .99
393 596 .91

5 444 000 .-
3 013 000.—

3. Unbebaute Grundstücke . . . . 4 560 .—
15 826 475 .58 1 038 932 *50 244 899 *58 3 340 93OA0

4 560 .—
5. Maschinen

und maschinelle Anlagen . . 277 00« .— (434 997 .20 161 739 .50 609 000 .-6. Werkzeuge , Betriebs - und C 58 742 .30 ' )
Geschäfteausetattungen . 1 062 002.

1108 713 .82
686 536 .47
73 202 .—

528 536 .47 1 220 002 .-

[ 25 860.—')
26 533 331 .40 (3 449 438 .37 323 -744 .58 4 907 220 .37 24 725 944 .82

( 58 742 .30 ' ) 58 742 .30 ' ) ( 25 860 .— -)
II . Umlaufsvermögen

1 . Roh - , Hilfe - und Betriebsstoffs . . 1798 445 .18

119 902 .73
2 328 245 .—
1 526 701 .—
1585 543 .75

7. Forderungen an Konzernünternehmen . 7
8 . Kassenbestand , Redchsbank - und Postscheckgutha -ben 406 979 .52

689 540 .51
10 688 953 .39

219 743 .09
III . Posten der Rechnungsabgrenzung
IV . Bürgschaften . »», » »»»»»»»«r . . r.y»;*. r . o »«. «»»». ». 236 134 .06

*) Umbuchungen *) Wertberichtigung. 35 629 641 3«

TroCdderO-Kiinstlerspiele
Programmbeginn 9Vs Uhr abends

Mac Lincoln, der Reifenkönig
Heute letzter Abend!

Passiva

•••»'»'«••• • sTOMKcfsYO 'evevaseaacDis*

••• «vsr»•• 4««kti

I . Grundkapital . .
II . Gesetzliche Rücklage

III . Rückstellungen für ungewisse Schulden
IV . Verbindlichkeiten

1. Hypothekeu und Grundschulden . . . .2 . Unterstützungskasse . .
3 . Verbindlichkeiten aus Warenlieferungen und Leistungen
4 ., Akzepte . . .5 . Verbindlichkeiten gegenüber Banken

a ) langfristige ». », »»», »«,, »»»»»»»»»»»»». . »»»»»»». »». „»»-»n. . . . .
b ) kurzfristige . . . . . . . . . . • • • • • M . f . uiimr •.r »«#«*«

6 . Rückständige Dividende . • • .«m .m * «
7 . Sonstige Verbindlichkeiten . . . . • .♦ • •jo :»**.«« ** «»>• •V . Posten der Rechnungsabgrenzung

VI . Gewinn
a ) Vortrag au a  1D37/1938
b ) Gewinn 1938/11 )39 .

VII . Bürgschaften

••••
• r . ifMt . i • • • • • . . •vrvMsw'a »w • • .

RM.

1 002 215 .61
796 480 .30

1 877 737 .87
1 291 500 .—

3 000 000.
336 872 .24

4 338.
884 864 .09

RM.
18 000 000 .-

1800 000 .—
5 442 894 .77

54 264 82
1 085 669 .54

236 134 .06

9 194 008 .11
52 804 .06

1139 934 :36

35 620 641 .30

Gewinn - u. Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1938/39
Aufwendungen

Heute , 15 Uhr , gefchl. Schittcr-
vorstell . (Für 26. Februar .)

Heute , 19.30 Uhr . Donnerstag,
Gr . A. Ende ungef . 22.30 Uhr

Die lustigen Weiber uon Windsor
Komische Oper von Nicolai

Fr ., 15 Uhr , geschl. Schüler-
vorstell . (Für 2S. . Februar .)

Fr ., 19.30 Uhr , Freitag -Platzm.
Tosca

Oper von G . Pucoini
Sbd ., . 19.30 Uhr , Sonnabend,

Gr . A
In neuer Einstudierung!

Das Land des Lächelns
Operette von Fr . Lehar

Sonntag , 15 Uhr , Beranst .-Rg.
der HI ., II . Rg . 5. Borst,
rmd freier Kartenverkauf

Oberst V̂ittorio Rossi
von E . Kall»

Sonntag , 19.30 Uhr , Donners¬
tag , Gr . L

Das Land des Lächelns
Wir erinnern an die Fälligkeit

der dritten Platzin .-Nate.
BIBBaillllllIHHBIII

1. Löhne und Gehälter . . .
Soziale Abgaben . .

3. Abschreibungen auf das Anlagevermögen .
Zinsen , soweit sie die Ertragszinsen übersteigenSteuern
a ) vom Einkommen und Vermögen .
b ) Sonstige . .

8. Beiträge an Beriifsvertretungen . . .
7. Wlederauffüllung der Unterstützungskasse

und Neuzuweisung .
8. Außerordentliche Aufwendungen

- außerordentliche Erträge .
9. Gewinn

a ) Vortrag aus 1937/1938 . — r ■t—m im tr m pyrirr r mianrritb ) Gewipn 1938/1939 . «. . »w « —

Erträge

1. Gewlnnvarirag ans 1I37/1 >38
3. Rohüberschuß .
3 . Erträge aus Beteiligungen

Maul - und Klauenseuche
Unter den Mehbeständen von Alb.

Block, Leeste 64: Wwe . Brenniug.
Colnrade 29 ; Friedr . Tietjen , Erick;4-
hos 64; Dietr . -Lkrustoff , Leest« 38;
Joh . Döhrmann , Hallstedt 16, und
Jol ). Boß , Wedehorn 7, ist die M-aul-
und Klauenseuche festgestellt . Zu
Sperrgebieten werden die Sewchen-
gdhöfte mit den Nachbargelchsten er¬
klärt . Auf die Sperrgebiete finden
die Vorschriften meiner viehseucheu-
polizeilichen Anordnung vom 22. 11.
1937 entsprechende Anwendung.

Shk « , den 27. Febvim r 1940.
Der Landrat

des Kreises Grasschast Hoha.
J . V . (gez.) : Engelke.

SCHAUSPIELHAUS

Schweine - und Kälberzählung
Am 4. März 19M sindet eine

Schweinezählung statt . Gleichzeitig
werden die in den Monaten Tezem-

Heute , Donnerstag , 20 Uhr
Ende 22 .15 Uhr , 14 . So . -Do . O

Gastspiel Friedrich Otto Fischer

Bismarcks Sturz
Freitag : Serie 0/14 O

Zum letzten Male

Emilia Galotti
Sonnabend : 16 Uhr ( ausverkauft)
Sonnabend : 20 UhrO
Sonntag : 20 Uhr O
Gastspiel Friedrich Otto Fischer

Bismarcks Sturz
Sonntag : 16 Uhr O
Montag : 20 Uhr , 14 . v . B . O

Karl III. und Anna
von Österreich

Das Büro ist vorübergehend
von 18 ' / , bis 20V , Uhr geöffnet.
Die Kasse ist durchgehend offen.

RM.

4 598 389 .36
855 067 .27

458 584 .43
254 685 .85

54 264 .82
1 085 669 .54

Yamliitule - .
GttßaohoUeV

Bekanntmachung!

„oas Fest um den goldenen Kranz“
findet nunmehr doch am Sonnabend , dem 9. März,

' im großen Glockensaale statt!
Beginn 20 Uhr Ende 1 Uhr

Drucksachen
iür Handel, Handwerk und Industrie

RM.
16 424 449 .68

1229 666 .39
4 907 220 .37

322 093 .51

5 453 456 63
181 892 .69

Freiwillige
Versteigerung

Morgen , Freitag , 1. März .1940,
i. H. Franziusstr . 44 (ab Hartwigstr .)
vorm . 1« Uhr beginnend , durchgehend

im Auftrag Wilberg
1 helleich. Ehzi . (auch get .), Schreib¬
tisch m. Sess ., Uhren , 1 Bücherschrk .,
Wäscheschrk., Ghaisel . tu . D ., Bilder
u . Glas , Küche, Wascksto., Kom ., kl.
Schränke , eich. Ditr ., Teppich , Lauf .,
Eisschrk ., Portieren , Eard ., Marken-
Porz ., Serv ., Japanvafe , Ia Kristall-
Weingläser u . Schalen , 2 Beleucht .- '
Kristallkronen , Schaukelpferd u . a . m.
fern , ävztl . Jnstr .-Schränke m . Jnstr .,
SterMsations -App . m . 2 Trommeln,
. Multostat . meistb . g . bar . Bes . ab
! Uhr . Die Sachen sind sehr gut erh.

Friedrich Bruhns
Versteigerer u . vereid . Schätzer

Bremen , Obernstratze «0
Ruf 2 03 95

Verloren

Geldbörse i,. Bahn¬
hof Huchting am
Schalter liegen¬
lassen . Der ehrl.
Finder wird ge¬
beten gegen gute
Belohnung 5 39 93
an -zurusen.

Sonstiges

Metalle
Sdirott

Abbruche
Prien&messe!naem.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91

Schrott «

WM - !^ Metalle
lürissenöcnj
Hohetoiltr.30/38
Telefon5 4271

358 462 .1?

203 898 .58

) 934 .36

30 221 074 .40

• »».»»••••••

• IV •

RM.
54 264 .82

30 081 945 .—
84 864 .5?

30 221 074 .40

der

Wese -rmünd -e - G ., Ivr Janoi -ar 1040.
„Nordsee “ Deutsche Hochseefischerei

Aktiengesellschaft
Der Vorstand

Ahlt T . Horn Koloff Körner.
Hamburg , im Januar 1940.

Naoh dem abschließenden Ergebnis unserer pfMchlmäßigen Prüfung auf GrundBücher und Schriften der Gesellschaft sowie der vom Vorstand erteilten Auf¬klärungen und Nachweise entsprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und derGeschäftsbericht , soweit er den Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen Vorschriften.
Allgemeine 'Wirtschaftsprüfungs -Aktiengesellschaft
, TT*' e:z ’ - Ko p p e gez . ppa . Stemml . r
Wirtschaftsprüfer . Wirtschaftsprüfer.

, , Ber Aufslchtsrat besteht aus : Karl BLessing (Vorsitzer ) , Senator Otto Eiehr . Bo-hert Stuck . Dr . Rudolf Briuckm -rnn . vr . w - ihelm A . Burchard -Motz , Dr . Otto Dettmers,Wilhelm Huth , Max Koepke , Hermann Marwede , Fritz Badke , Hermann VerlohrAlbrocht Vorland.

Körner D SteTlvertr nd besteht aus : Hobert AWf - Eduard v. Horn , Wilhelm Eoloff . Karl
Weßermünde - G ., den 24 . Februar 1940.

Der Vorstand.

iellenangeboie
Für selbständigen Posten
suchen wir per sofort in¬
telligenten , bilanzsicheren,
energischen

Buchhalter
und flotten

Korrespondenten
Angeb . m. Lebenslauf und
Gehaltsanspr . erb . n. G 8082

ßictctteaflcnfobtet
zur Aushilfe , evtl.
Dauerstellung.

„Frauenlob"
Straßenbahn 7

Ruf 5 23 47

Bäckerlehrling
zum 1. April gesucht.
Dampfbäckerei und Konditorei

August Kläning jr ., Find ' sfst. 50/52

Tüchtige , ehrlich«
Verkäuferin

für Feiitkvst und
Kolonialwaren,
znui 1. April 194«.
Heinr . Buschmann
Landwehrstr . 87

Freundliches junges Mädchen
f. uuf . Priv -athaush . s. ty« Tag.
giet. Lohn . Frau Tuchscheerer,
„Rote l-samd ", WMenstraße 4.

Reinmachefrau
f. morgens v. 8.30—10.30 gesucht
A. Briiggemann,
Bturtentorsteimveg 1«

Pslichtjahrmädchen für Geschäfts-
Haushalt zum 1. April vd. fr.
gesucht . Earl Ernst Picker,

Landniehrstr . 2.

Frau oder Mann
z. Essen austragen
-von 12—'52 Uhr.

Hohenpsad 19

Jüngere
Hausgehilfin

zmn 1. 4. aus
% Tag gefucht.

Llvlzdstraße 87

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst „in die Stadt'
zu lausen . Di«
Breuer Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An»
'insimellellen

7APE7EN
verschönern Ihr Mel m

Jede Preislage bei

HEINR . BREMER
DOMSHOF 14/16

Technische Assistentin
für Röntgen und Labor für Nordenham z-um möglichst
baldigen Eintritt gefucht. Besoldung je nach Bor-
bildnng nach Vergüiüiiigsgruppe VII oder Vm
J3D. A. Handschriftliche Bewerbungen mit Lichtbild
und beglaubigten Zeugnisabschriften sind «inzureichenan den

Leiter der LandesnersichernngsanstaltOldenburg-Bremen
Abteilung Krankenversicherung,
Oldenburg, Huntestratz« IS



1. Beilage zu Nr. 59

Nund um den Vorstrich
Bremen , 29. Februar

Die bei der 5. Reichsstroßensammknng am kam-
menden sonn -ahend m» Sonntag ersckfeinenden Atzzeickren aus
gl« smd kleine Knnst >v«rcke sür sich. I « z.«,„ vê L «",^

AnSfuhrungen stellen sie bor : Karinen
Eidechs«, Libelle Biene . Ameise ^unv
andere aus der Welt , die rund um den
D->rsteich Teich selbst zu Haut«
sind. sie kommen aus dem Suvetengau
N .." "0 hch «in hochentwickeltes
^nstschanen mit dem Meist eines dent-
chen VEsstamuies verbindet . In aller

Welt sind die böhmischen Gläser bekannt:
charbe und darin , in Gestaltung und

oueeiwahltom Material gingen die Erzeugnisse der G a l>l vin
'2 "»e Welt hinaus . Dos Ve4k" i

sremdcBeneschsystcm hat noch dem Weltkrieg den Export und
damit die Lebensmagllchke >t für viele to»i«„d deutscher Biüdtt
zunichte gemocht, so dost unter den Heimarbeitern bitterste Not
und BerPveistung als trauriges Ebbe zurückgeblieben sindMan immer hat dos Winter - —
bilsswerk da-sür gesorgt , dost die
Heiniindnstvie unterstützt wurde,
und gerade die Herstellung der
zz Nlillionen Glosobzcicheii , die
im Kreis Eablanz für die kom¬
mende Reichsstrostensammtnng her-
geltellt wurden , bedeuten eine
wirtschaftlicheSicherung der Heim¬
industrie für einen längeren Zeit¬
raum. Wie kommt der Karpfen in das Glas ? Das ist die
Frage, die wir beim Eriverb der schmucken Glosobzeichen am
kommenden Sonnabend und Svnntog ost hören werden . Bon
der Verwandlung der verschiedenartigsten Rohstoffe durch
Hchmeizhüsen bei Heller Rotglut von 1200 bis 1360 Grad
Hitze ist es «in weiter Weg , bis die Prögezange mit einem

Ttahlstempell die erhaben ausgeführ¬
ten Tierplastiken schnell und sauber
in die runde Form der Plakette hin-
einprägt . Zweifellos werden wir beim
Erwerb der hübschen Abzeichen auch
ost on den Werdegang denken und
sowohl die sozialistische Leistung für
das WHW . anerkennen , wie auch
Freude empfinden über diese Art des
Kunstschaffens.

Für Bremen stehen  186909
dieser Elasabzeichen  in den
verschiedenen Ausführungen zur Ver¬
fügung . Die Amtstrüger und Akti¬
visten des RDB .. des Reichslrfftschnl;-
bnnbes , der NTKOV . und des NDK.

werden diese ansehnliche Zahl in Bremen anbieten . Mit 126»
Sammlern setzen sich der RDB ., mit 1599 der RLB . und mit
mehreren hundert Sammlern der RDK . und die NSKOV . sür
einen würdigey Erfolg der 5. Reichsstrastensaminlnng am 2.
und 3. März 1919 ein , und die Opferbereitschast Bremens wird
eine Gemeinschaft bilden , um die großen Erfolge der voran¬
gegangenen Sammlungen nicht nur zu erreichen , sondern sie
nach Möglichkeit noch zu überflügeln.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , aus¬
gegeben am 28. Februar , enthält eine Verordnung über die
Verwaltung der Hasenpvlizei , eine Verordnung über Zu¬
ständigkeiten nach der Patzbekanntmachung , eine Polizciver-
ordming über das Verbot der Ausübung der Jagd auf der
Niüerlveser und Lesnm , eine Fmrste Verordnung zur Aende¬
rung der Eesnndheitsdienstordnung und eine Verordnung
über die Verlängerung der Erlaubnisspcrre nach Z 21 des
Gaststättengesetzes.

Regelung der Ladenzeiten . Wir verweisen aus eine wichtige
diesbezügliche amtliche Bekanntmachung im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe.

Das KWHW .-Wunschkonzert im Deutschen Haus in Lesnm
am 2. März steht vor der Tür . Immer noch treffen Spenden
und Wünsche ein . Die gewaltige Nachfrage nach Eintritts¬
karten sür das Wunschkonzert beweist das große Interesse und
di- Lpserbcreitschaft der Volksgenossen . Weitere Spen¬
de  n n n d W ü n s che werden bei der Kreisamtsleitnng Vegc-
sark, Kirchenstraße 3, entgegengenommen . Ab Donnerstag
steht noch eine geringe Anzahl Eintrittskarten sür das
Wunschkonzert in Lesnm im Lokal „Deutsches Hans ' zur
Verfügung . Es ist daher für diejenigen , die sich diesen Genug
nicht entgehen lassen wollen , größte Eile geboten.

B-si>rdcruna. Der R-Ierv-loksmoti»siihrer August Meyer,  früher
Bremen Albs., wurde von der RBD. Regensburg mit Wirkung ob
I. Januar zum Lokomotivführer besördert.

B-rl-gung einer Briefzustellung. Aus dienstlichen Gründen wird
«°>n 1. März ab die Briefzustellung im Bereich des Zweigpostamts
Bremen 13, Lind-nhosstrasj- 27, und di- Zustellung IM Industrie-
Hafengebietzum Zweigpostamt Bremen 8, Ütbremer Strafe 9/ 99.
-erlegt Di- Ecldzustelluiig verbleibt beim Zweigpostamt Bremen 13.

Holländischeund nordischeMusik. Am heutigen Donnerstag dringt
der Sender Bremen uin 29.25 Uhr ein Orchesterlonzertmit holländi¬
scher und nordischerMusik unter der Stabführung von nand Drost.

Aus ein- vierzigjährige Tätigkeit im Mal-rgew-rb- kann der Maler-
MeisterL. E. Dierksen, Brokstratze16, am 1. März zurückblicken.

Ir -udi-nstehrenzrich-n-B-rleihung. Der Führer hat dem Angehörigen
des Finanzamts Bremen-West, St -ueri-krct- r S-inrich B o r m ° n n ,
sür 10jährige treue Dienst- das Ireudienstehr-nzelch-n I . Stufe, IN

Unveränderte Lebensmittelrationen
Verkeilung von Kunsthonig. Konserven. Irockenpslaunien und Kondensmilch

7 . sür di - Zeit vorn 11. März bis
. a" l Karten zustehenden Lebcnsmittelmcngcn

w"r" r ! ' -bM .im D -ntschen Rcichsanzeiger veröffcnt-
^ *>cs Neichsministers sür Ernährung und Land-
Ä-g-nnber den Nationen der Zntcilnngspcriode vom

nviinm ^0. März 1919 grundsätzlich unverändert.
vww,,,e Veränderungen ergelien sich jedoch 1. sür dieBnttc r-

- ." Mariner ationen  bei gleichbleibender G°-
IS- !c . " ^ üung , 2. durch eine Sonderzuteilung  von
dn^cki 'L" «llc Vcrsorgnngsbercchtigtcn , 3.
durch die Möglichkeit, an stelle von 266 Gramm Nährmitteln:

onierven,  T r o cke n p s l a u m e n oder Kondens¬
milch  zu beziehen.

Der Fettbezug.
Die DersorgungIbcrechtigten erhalten die Möglichkeit, an Stelle

eures Gelles ihrer Margarineration die gleich« Menge Butter
UNO an stelle eines -veckes ihrer Bntterration die gleicheMenge
-biargarine nach ihrer Wahl zu beziehen. Die Ecjamtfett-
rarioncn bleiben stdoch unverändert , lieber die näheren
Einzelheiten werden die Verbraucher durch ein Merkblatt
unterrichtet , das ledern Haushalt zusammen mit den Lebens¬
mittelkarten ausgehändigt wird.

Die Verteilung von Kunsthonig
In der Zeit vom 11. März bis 7. April 1949 erfolgt eine

Sonderzuteilung von 125 Gramm Kunsthonig an alle Ber-
sorgilngsbcrechtigten . Der Kunsthonig wird aus die Abschnitte
^ . s Reichsfleischkarte sür Normalverbraucher und der
Rcichsslcischkarte sür Kinder bis zu 8 Jahren abgegeben. Zur
Erleichterung des Warenbezuges tragen diese Abschnitte den
Aufdruck : „125 Gramm Kunsthonig , Sonderzuteilung ." Durch
diese Sonderzuteilung wird die über die Reichsscttkart « sür
Kinder  vorzunehmende laufende Verteilung von eben¬
falls 125 Gramm Kunsthonig je Kind nicht berührt.
Jedes Kind bis zu 14 Jahren erhält also in der Zeit vom
1l . März bis 7. April 1919: 259 Gramm Kunsthonig , und
zwar je zur Hälfte aus seine Fleisch- und Fcltkarte.

Konserven, Trockenpflaumcnund Kondensmilch
Den Vcrsorgungsberechtigten wird die Möglichkeit gegeben,

an Stelle von 259 Gramm Nährmitteln nach ihrer Wahl
entweder eine 1/1 Dose Obst- oder Gemüsekonserven oder 259
Gramm Trockcnpslaumen (Backpflaumen ) oder eine große

Dose bzw. zwei kleine Dosen Kondensmilch zu beziehen. Die
Ausgabe dieser Waren kann nur im Nahmen der
vorhandenen Vorräte  erfolgen . Es besteht also
weder ein Anspruch aus Liesernng einer bestimmten Ware
(Konserven , Trockcnpflaninen oder Kondensmilch ) noch über¬
haupt auf den Bezug einer dieser Waren an Steile von
Nährmitteln . Nährmittcl können jedoch in jedem Falle be¬
zogen werden . Werden Konserven , Trockenpilanmen oder
Kondensmilch abgegeben, so haben die Verteiler die Ab¬
schnitte dl 2 und II 3 zusammenhängend abzutrennen . Wer¬
den jedoch Nährinittel abgegeben, so haben die Verteiler die
Abschnitte Itz 1 und dl 2 zusammenhängend abzutrennen.
Einzelne Abschnitte H l , H 2 oder H 3 sind ungültig . Es
gilt also stets nur der Abschnitt di 2 in Verbindung ent¬
weder mit dem Abschnitt di 1 oder  mit dem Abschnitt dl 3.

Eier, Marmelade und Zucker
Die Neichskarte sür Marmelade , Zucker und Eier ist aus

Zweckmäßigkeitsgrnnden in zwei Karten ausgeteilt worden,
nämlich in eine Reichseierkarte »nd in ein« Reichs-
karte sür Marmelade und  Z n cke r . Selbstversorger
in Eiern erhalten die Reichseicrkarte nicht. Durch ein be¬
sonderes Merkblatt werden die Selbstversorger über die sie
berührenden Fragen ansgeklärt . Als Selbstversorger gelten
Personen , die Hühner oder Enten zum Zwecke der Eigen-
versorgnng mit Eiern oder gewerbsmäßig halten , wobei die
Zahl der gehaltenen Hühner oder Enten gleichgültig ist. Die
Reichseicrkarte wird auch nicht sür die Zeit ausgehändigt,
in der die gehaltenen Hühner oder Enten nicht legen. Die
Gültigkeit der Ncichscierkarte erstreckt sich aus 6 Znteilnngs-
periodcn . Werden Vcrsorgnngsberechtigte wahrend der Laus¬
zeit der Reichseicrkarte Selbstversorger in Eiern , so haben sie
die Karte ihren Ernnhrnngsämtcrn zurückzugeben.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Abgabe
kartenpslichtiger Wären ohne Karten verboten und strafbar
ist. Ebenso ist es nicht zulässig , unausgciiutzte Kartenabschnittc
dem Einzelhändler zu überlassen , ohne daraus Ware zu be¬
ziehen. Die Bestellscheine sind in der Woche vom 4. bis
9. März 1949 bei den Verteilern abzugeben. Bei der Neichs-
cierkarte , die 8 Bestellscheine enthält , von denen je einer iiir
eine Zutcilungspcriode bestimmt ist, ist nur der Bestellschein 1
abzugeben . Es liegt im eigenen Interesse der Verbraucher,
Mflu .. sie die Bestellscheine möglichst frühzeitig von ihren
Verteilern abtrennen lassen, da diese hierauf ihre Waren be¬
ziehen.

krsrorene Kartoffeln
Bei aller Achtsamkeit und bei aller Ansbietnng von Schntz-

niaßnahinrn ist es dem strengen Frost doch da und dort ge¬
lungen , in die Vorrntskeller einzudringen und neben diesem
und jenem gesprungenen Einmachglas auch in den Kartoffel-
vorräten Schaden anzurichten . Glücklicherweise sind den
meisten nur wenige Kartoffeln erfroren . Soweit wie möglich
wird die sparsame Honsjrnu versuchen, an Hand der neuen
Rezepte der NS .-Frane »schast die erfrorenen Kartoffeln für
den Familientisch z» verwenden . Allerdings sind erfrorene
Kartoffeln nach dem Anstauen nur noch ganz kurze Zeit
brauchbar,  und es besteht leicht die Gesahr , da » sie un¬
brauchbar und schlecht weiden , falls man sie nicht gleich ans¬
tauen und verwerten kann . Es soll und darf aber nicht vor¬
kommen . daß die über den täglichen Bedarf hinaus anfallen¬
den erfrorenen Kartoffeln faulen , und deshalb sollen sie unter
allen Umständen sür die Schweinemästerei  verwertet
werden . Das EHW „ Bremen , kann mit Hilfe der modern
eingerichteten Tämpsanlage in der Tnckwitzstraße alle nicht
mehr sür die menschliche Ernährung geeigneten Kartoffeln
sür Schweinesntter bestens verwerten , deshalb wird allen
Haushaltungen , die eine sofortige Verwendung der erfrorenen
Kartoffeln nicht möglich machen können , empfohlen , diese dem
Sammelwagen der Bremer Straßenreinigung an den bekann¬
ten Tagen mitzugeben . Dort , wo die erfrorenen Kartoffeln
in größeren Mengen ansallen , übernimmt auch das Ernäh
rnngshilfSwerk die sofortige Abholung . Es wird gebeten, Be¬
stellungen znr Abholung an die Fernsprechnnmmcr 5 25 78 in
der Zeit von 7 bis lö Uhr zu richten.

krst ftflv., dann Studium
Nach einer Vereinbarung des Reichsarbeitssntzrers mit dem

Reichserziehungsminister haben ab 1. April 1949 sämtliche
Abiturienten und A b i t n r i e n t i n n e n mitStu-
d in  in s a b s i cht c n vor Beginn ihres Studiums den ReichS-
arbeitsdienst abzuleisten . Die Einberufung erfolgt zum
1. April 1916. Für die nrbeitsdicnftvolluntaiiglichen Abiturien¬
ten und Abiturientinnen wird ein Ansgleichsbienst durchge¬
führt.

An alle Abiturienten mit Studinmsabsichten ergeht daher
der Ausruf , sich möglichst sofort , spätestens bis zum 18. März
1948 bei der Neichsstudcntensiihrnng , sozialpolitisches Amt,
Abteilung Arbcits -, Wehr - »nd Rusgleichsdienst , Berlin W. 35,
FricLrich -Wilhclm -Stratze 22, zu melden . Der Ausglcichsdienst
ist Pflicht.

Der Ansglcichsdienst der arbeitsdienstuntauglichcn Abi-
tnrientinnen wird wie bisher bei der NSB . im Rahmen des
Hilsswcrkcs Mutter und Kind abgeleistet . Der Einsatz beginnt
am 1. ülpril 1916 und endet am 31. August 1940. Meldungen
zum Aüsglcichsdicnst der Studentinnen sind sofort an folgende
Dienststelle zu richten : Rcichsstndcntcnsührnng , Sozialpoliti¬
sches Amt , Abteilung Betreuung und Förderung für Stu¬
dentinnen , Berlin -Eharlottenburg 2, Hardcnbergstraßc 34.

Vehördenfernsprechzentrale Feuerwehr
Die Ncbcrlastung der AmMeitungen der Behördenseru-

sprcchzentralc Feuertvehr , hat die Einschaltung einer neuen
Sammelnummer erforderlich gemacht. Mit sofortiger Wirkung
ist die Behörden -sernsprechzentrol « Feuerwehr zufätztlch zu Ruf¬
nummer 8 41 41 auch über 8 40 51 zu erreichen.

Zuständigkeit
der Straf- und Sondergerichte

Durch eine Verordnung des Generalbevollmächtigten für die
Rcichsverwaltnng ist das bisher in 36 Verordnungen und Ge¬
setzen verstreute Recht über die Zuständigkeit der Strasgerichtc
und Sondergcrichtc zusammengefaßt und in verschiedenen
Punkten vereinfacht worden . Die Zuständigkeit sämtlicher
Strafgerichte und insbesondere auch der Sondergcrichtc ist
jetzt ausschließlich in der neuen Verordnung geregelt . Wäh¬
rend sich die Zuständigkeit der Amtsrichter und der Straf¬
kammer bisher nach einem ständig ergänzten Katalog von
Straftaten richten mußte , wird jetzt eine klare Straj-
gewalt  geschaffen und damit eine wesentliche Ver¬
ein sachnng  durchgeführt . Die Strafgswalt des Amtsrich¬
ters wird , aus Strafen bis zwei Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Gefängnis oder Festungshaft begrenzt , sie erstreckt sich
ferner nicht aus die Sicherungsverwahrung und die Entman¬
nung , Die Strafkammer und die übrigen Strafgerichte kön¬
nen unbeschränkt alle Strafen und Sicherungsmaßnahmen
verhängen . Ein neuer Rschtsbehelf wird mit der Nichtigkeits¬
beschwerde eingeführt , die der Oberreichsanwalt gegen rechts¬
kräftige Urteile des Amtsrichters , der Strafkammer und der
Sondergerichte binnen einem Jahr nach Eintritt der Rechts¬
kraft erheben kann , wenn das Urteil wegen eines Rechts¬
fehlers ungerecht ' ist. Diese Regelung ist nötig geworden,
weil jetzt der Schwerpunkt unserer Strafrechts -
Pflege auf den Sondergerichte«  ruht , deren Ur¬
teile sofort rechtskräftig werden . In besonders gelagerten Ans-
nahmefällen wird durch die neue Verordnung eine Nachprü¬
fung solcher rechtskräftiger Urteile ermöglicht . Es handelt sich
hier nicht um ein Rechtsmittel des Angeklagten oder des
staatsanwalts . die Nichtigkeitsbeschwerde kann vielmehr aus¬
schließlich vvm Oberreichsanwalt erhoben werden . Die Ver¬
ordnung tritt am 15. März in Kraft.

^susp 5 >Im In 6sk 5c >iotibutg;

«Hie Frau gehört mir!"
Tectt DeMille,  der Spielleiter amerikanischer Kolossal¬

filme. inszenierte hier ein bewegtes Wildwest-Drama, in dem nach
der Art vieler Sensationsfilme von drüben ein Stück amerikanischer
Wirtschaftsgeschichteden Anlast zur Entwicklung einer Handlung
bietet. Es handelt sich um den Bau der Bahnlinie vom Pazifik zum
Atlantik, der von beiden Seiten her durch den Kontinent laufend,
begonnen wird. Eine Schicberclique der West—Ostbauunternehmung
sabotiert durch üble Manöver die planmäßige Dausortführung der
Ost—Westgesellschast, diese wehrt sich dagegen durch die Männer des
Bahnschutzes, die nicht nur gegen räuberische Indianer , sondern
auch gegen Aufwieglung zur Arbeitsverweigerung, Vausabotage, Dc-
moralisierung der Arbeiter und Lohnraub auftreten müssen. Da der
Leiter des Bahnschutzesund ein Helfer der Saboteure als einstmals
gute Kameraden in diesem abenteuerlichen Milieu aufeinandertreffen
und überdies dieselbe Frau lieben, entwickelt sich eine an inneren
Spannungen und äußeren Sensationen reiche Handlung, in deren
Verlauf tragische und derbkomischeMomente hart aufeinanderstoßen,
wie es in solchenden abenteuerlichen Effekt um jeden Preis her¬
ausstellenden Filmen aus USA. schon zu einer Kunstform für sich
geworden ist. Da aus dem unerschöpflichenHollywooderSchauspieler-
reservoir auch hier wieder eine Fülle ausgeprägter ernster und
komischer- Darstellertypen eingesetztwurden und ein turbulentes Spiel-
tempo vorgelegt wird, überdies die deutsche Bearbeitung geradezu
vollendet ist. bleibt der Publikumserfolg nicht aus.

XriniriuZ -ZVvilsliavussr.

Donnerstag, den 29. Februar 1949

Wer ist ratlos?
„Vom Gericht , Frau Schumann . Mit Znstellungs-

nrknndc ! Hier , bitte !"
„Vom Gericht ? Frau Schumann war eine wackere Frau,

die, was auch kaln, stets ihren Mann stand . Es war nicht
immer leicht, den Stier bei den Hörnern zu packen und ihn
in die Kniebeuge zu zwingen . Der Vater an der Front,
fünf kleine Kinder , die beiden Jüngsten noch im Krabbel-
alter . . . Mit all den kleinen und größeren Sorgen des
Tages sprang Frau Schumann spielend um . Nur das Ge¬
richt . . .! Jene Furcht mancher Menschen, die beim An¬
blick cincs amtlichen Tiegels den Schüttelfrost bekommen,
hakte auch Frau Schumanns Gedankenklinkd aus.

lind nun erst der Inhalt ! Wieder diese Erbschaftssachc!
Was hatte doch ihr Mann gesagt? „Das ist alles erledigt!
Laß dir keine grauen Haare wachsen!" Und jetzt . . .
Natürlich . Termin ! Und ein dicker Schriftsatz dazu ! An
Vatern ins Feld schreiben? Das könnte zu spät werden ! Und
ob er sich draußen darum kümmern kann?

Den Tag über lief Frau Schumann grübelnd umher , als
habe sie ihren Namen vergessen. „Tja ", sagte die Nach¬
barin , „da kann ich Ihnen nicht raten , Frau Schumann.
Habe noch nie was mit dem Gericht zu tun gehabt ."

Frau Schumann nahm zu Hanse die beiden Jüngsten
aus den Schoß und sah so verzagt aus , daß sich das übrige
Kleeblatt scheu in die Winkel drückte.

Der Aeitestc sollte noch schnell vor Ladenschluß eine
Kleinigkeit kaufen . Auf der Straße lief er dem Blocklciter
der Partei in die Arme . Der fragte : „Na , mein Junge,
wie gcht 'Z zu Hanse ?" — „Ich glaube , Mutti ist krank."

„Da wollen mir doch gleich mal nachsehen!"
Als er das Gerichtsschrciben durchstudiert hatte , lachte er:

„Keine Sorge , Frau Schumann ! Mit etwas Tinte und
Papier ist die Sache ausgestanden . Da haben wir schon ganz
andere Kugeln den Berg rausgcrollt ! Und wenn wir beide
jetzt nicht durchsinden , dann gibt 's ja noch unsere Nechts-
beratnng . Solange die Partei da ist, bleibt niemand hilflos
oder ratlos . Keinen Dank ! Wir sind doch dazu da . uns
gegenseitig unter die Arme zu greifen . Die da draußen , und
wir hicrI Da kann nichts schiefgehen!"

veM sn clis VskäLMsIung!
Neichderziehurigsminister ermähnt zum Lchulsparen : kriegs¬

wichtig. Ter Neichswirtschajtsminlster hat in letzter Zeit
wiederholt aus die Bedeutung der Spartätigkeit während
des Krieges hingewiesen . Wie der Neichserziehungsminister
hierzu den Nnterrichtsverwaltnngen der Länder mitteilt , fällt
auch dem Schulsparwesen insbesondere durch seinen erzieheri¬
schen LLert und die Möglichkeit, über die Kinder auf die
Eltern im Sinne einer verstärkten SpartätigkciL einzuwirken,
während des Krieges eine nicht zu unterschätzende Ausgabe
zu. Der Minister weist daher die Schulen erneut darauf
hin , sich dieser Ausgabe anzunehmen und den Spürsinn und
die Spartätigkeit der Schüler und Schülerinnen in jeder
geeigneten Löeise zu fördern.

Klarstellungen zum Kriegszuschlag. Die Vorschriften über den
Kriegszuschlagzur Einkommensteuersind in der Praxis der letzten
Wochenvereinzelt Zweifeln begegnet, die der Neichsministerder Fi¬
nanzen in einem Runderlaß klärt. Persönlichsteuerpflichtigsind danach
alle Einkommensteuerpflichtigen, einerlei, ob sie unbeschränkt oder
beschränkt der Einkommensteuerpslichtunterliegen. Es kommt sür

Es unterliegen also auch diejenigen Steuerpflich-
iegszuschlagzur Einkommensteuer, die ihren Wohnsitz

den Kriegszuschlagnicht darauf an, welcher Staatsangehörigkeit der
Steuerpflichtige ist.
tigen dem Kriegszujchtag zur Einkommen. . . . . .
oder ihren gewöhnlichenAufenthalt in den neutralen oder den Feind,
staaten haben und Angehörige dieser Staaten sind. vorausgesetzt, daß
sie inländische Einkünfte im Sinne des Einkommensteuergesetzesbe¬
ziehen. Körperschaften und Personenoerernignngen und Vermögens-
massen unterliegen nicht dem Kriegszuschlag zur Einkommensteuer.
Personen, die durch Zuzug aus dem Ausland unbeschränkteinkommen-
steuerpflichtigwerden, unterliegen ab dem Tage des Zuzugs auch dem
Kriegszuschlag. Der Kriegszuschlag beträgt, wenn ein Erhebungs-
zeitranm kürzer als das Kalenderjahr ist, für jeden Kalendermonat,
der im Erhebnngszeitraum endet, ein Zwölftel des Iahresbetrages.
Infolgedessen sind Steuerpflichtige, deren Steuerpflicht — etwa we¬
gen ihres Ablebens — vor dem 1. Oktober 1939 weggefallen ist,
zum Kriegszuschlagfür 1939 nicht heranzuziehen. Steuerpflichtige, die
der Wehrmacht angehören,  sind von der Zahlung des
Kriegszuschkageszur Einkommensteuernicht befreit.  Hier hat
jedoch der Minister darauf hingewiesen, daß diesen Steuerpflichtigen
gegenüber je nach Lage des Einzelfalles ein besonderes Entgegen¬
kommengerechtfertigt ist. Weiter führt die gesetzliche Regelung dazu,
daß die Land - uns Forstwirte  bereits nach Mittelbeträgen
der Einkommensteuertabellevon 6iV bis 2100 NM. zum Kriegs-
zufchlag zur Einkommensteuerherangezogen werden. Die Vorschriften
über die Ermäßigung der Einkommensteuerwegen außerordentlicher
wirtschaftlicherBelastung oder bei außerordentlichen, nur selten an¬
fallenden einmaligen Einkünften führen auch eine Ermäßigung des
Kriegszuschlagesherbei.

Das zeitgemäße llezept
Dlumenkohlauflauf

Blumenkohl wird nicht zu weich gedampft (10 Minuten), dann
zerlegt in eine gefettete Auflaufform gegeben. Aus Fett . Mehl,
dem Dämpfwasserund etwas Milch macht man eine helle Mehl¬
schwitze. Auf den zerteilten Blumenkohl gibt man verteilt ge¬
würfelten, gestreiftenSpeck,- gibt die dicke Mehltunke darüber, be¬
streut mit Stoßbrot und wenn man hat geriebenen Käse (restl.
Käserinde) und überbackt etwa 30 Minuten bei Mittelhitze.

Voilcŝ vIrtsLkQkt-ÜLiismirLSLdLkt
im voutsoksu

8cknsII glotts ttout §
Zprocis. rissigskioul ist iiöOiictz vnci sckmsrr-
kost. ^ psnäs nocft ci«m gut
mit k̂ ivso emck-smerr - sctmsll vvirci cti»
kiaut cicmn v/isäsr g!ott uricl gssasimsicüg.

<30)
Sscrosf hatte die Sprache wiedergefunden . „Nehmen Sie

zurück, wa Sie gesagt haben ", stieß er heiser , hervor . „Denn
Himmel , nehmen Sie zurück, was Sie sagten.

Mund zuckte nur geringschätzig die Achseln Ach, r °a°n Sie
ück nickt auf . Wir kennen uns sert ewigen Zeiten . Wir k. n-
n« r uns viel zu gut . Es ist ja gleichgültig . Ich bedanre
nur Evanelle . Ja , ich habe nur Kummer um Evanellc.

Sserofs verzog sein Gesicht. Er !°h nun unterwürfig aus
unk, weinerlich . Die Zigarette hing ha b ausgebrannt Misä^ n
leinen kraftlosen Fingern , und seine Angenlrdcr zuckten
tun mir unrecht ", stöhnte er . „Bei allen Alliken , Sie tun
mir unrecht . Nichts weiß ich. Gar nichts . Nicht einmal au^
Honnstes Worten kann ich mir zusammenreimen , um was
es geht ." -

Mund starrte in die Ferne , wo ein letzter sunken kupleri-
gen Abendrotes am Himmel verglomm . „Dann werde ich
flbnen das cirniae Wort " sagen , das Hamlete nicht a»s-
Uch . weil ^ r' fhn hinder/ ° ° Woll °n Sie es hören ? ? b°r
r wartete Sserosss Antwort gar nutzt ab . „Nrktv, heißt er ,
ies er „Nikkol Haben Sie verstanden?

„Nein ", antwortete Sserofs s° -HEl erstaunt , daß Mund
hn anblicken mußte , seinen «norden,liäzen Anzug , sein glattes
ettines Haar dielen ganzen ein wenig verkommenen Mea-
chcn, der einmal nach Kamtschatka verschlagen , nicht mehr
-°n diesem Land loskam , der zwar brauchbar Inr das Ge-
äiiiit aber wirst ein wenig geeigneter Partner , Mit dem er
nin leit Jahren zusammengekettet war . aus Gewohnheit , aus
Trägheit . obglÄ wünschte , m ° g°-
rosson zu haben , denn alle seine Ratschläge waren schlecht ge-

°°Nein ". wiederholte Sseross , ..wahrhaftig . Ich kann mir
kicht vorstellen , was das zu bedeuten hat.

..Erinnern Sie sich daran , wie Nikko «°r einem Jahre von
öetrvpawwwsk abfuhr ? Laben .Sie vergessen, welchen

^TÄPsragte ReE ' verwundert . „Aber das war doch nur
in Irrtum . Ein kleiner , lächerlicher Fehler . EtwEra ^ wmmen
angst hätte richtigstellen können , wenn sie wiederackom nen
värc . Und deswegen fürchten Sie sich? Deswegen . Er l g
plötzlich zu lachen an . belustigt , voller Heiterkeit w e
>inen ganz herrlichen Witz. ' -Tcswegen ! Meiii Gott . md
)absi tun Sie , als könne es jeden Tagaus  Aden gehem
löegen einer solchen Kleinigkeit ." Und Sscroff schüttelte h
rar Lachen.

Eklund betrachtete ihn böse.

Aber er schwieg. Von den Häusern her kam Evanelle . Das
Licht der Dämmerung umfloß ihre Gestalt und ihre raschen
Bewegungen . Und Mund nahm sich vor , niemals mehr
Stockholm zu verlassen , wenn es ihm vergönnt sein würde,
diesen Winter noch einmal mit ihr zurückkehren zu dnrien
in die Heimat . Nie mehrl *

Es lag eine merkwürdige Stimmung über dem Häuflein
Menschen, das den Fluß hinauffuhr . Seitdem Sseross den
ersten Bären erlegt hatte , seit lenem unseligen nachtlrchen
Streit über verlorene und doch wiedergefundene Zobelselle.
war es, als begleitete ein Gewitter ihren Weg.

HonnSte sang nicht mehr . Er brütete nur noch finster
vor sich hin , sah dann und wann säst hinterhältig den Pelz-
händler an und überhörte geflissentlich jeden Beseht, der
ihm nicht von Sinn selbst wiederholt wurde

Sserofs hatte etwas Trotziges in sein Gesicht bekommen.
Er verbrachte die Stunden des Tages damit , bald lauernd
Finn zu beobachten, bald eifersüchtig Evanelle zu betrachten.

Wund selbst schwieg die meiste Zeit . Was in ihm vor¬
ging war nicht zu erkennen . Aber Evanelle hatte da-- Ge¬
übt ' als grübelte er nnanshörlich über irgendwelche Dinge,

ohne damit fertig zu werden . Und diese Ahnung ilna »!halt,a »i
kommenden Unheils ergriss auch ihr Herz, füllte in den
stillen Sommernächten ihre Augen mit Tranen , so da»
das Funkeln der Sterne hinweggewischt wurde , als gäbe ei¬
tel« Licht ferner voflnung mehr . -

In lkresttz waren ste nicht lange geblieben . Lie fuhren
bald wieder weiter . Nach lischt! von Uschki nach Koftirewsk,
und von Kosyrewsk an ? wandten sie ich nach Tolbatschik.
99 Werst landeinwärts , an einem Nebenfluß des Kamtfchatka-

Ez " war ein endloser Weg. Sechsmal fuhren sie auf Sand¬
bänken aus und kamen nur mit Muhe wieder flott . Es fie¬
len manche Flüche . Nur Fnin begann Plötzlich und unge¬
wohnt auf dieser langen Fahrt , inmitten verbissener nnd
meistens fckiveiasamer Menschen manchmal zu lachen, wenn
es galt die Kralt einfiisetzen. den sestgesalfrenen Prahm wie¬
der freizubekommen . Dann lachte er , nicht schadenfroh . Ion.
dern weil ihm die Arbeit zu gefallen schien. Der Kamvk

""Dann " läAMe ' ' auch Evanelle . Und Immer noch zogen die
Lachse den Fluß herauf . Zu Millionen wurden sie gefangen.
An icdem Ort an den INern des breiten ---tromes hatten
alle Kamtschadalen die Hände voll zu tun . Dom Lachs lebten
sie ja . Ohne Lach« hatten sie im Winter nicht« ,» essen.

Aus dem ganzen Weg bis nach Tschapina hatte Evanelle
kaum zehn Worte mit Finn gewechselt. War er schon vorher
schweigsam und kühl zu ihr gewesen, seit Krisch ging er ihr
ganz mis dem Wege.

Sie war daher sehr erstaunt , daß er in Tschapina Plötzlich
aufgeschlossen nnd guter Laune war und sich zu einer kurzen
Unterhaltung herbeiließ.

Evanellc befand sich an diesem Spätnachmittag Ende Juli
drunten am Fluß . Sie kauerte auf einem an Land ge¬
zogenen Kamtschadalen -Kann , damit beschäftigt, ein kleines
Aquarell anznscrtigen , von dem träge dahinziehenden brei¬
ten Strom , den dichten Nadelwäldern , die ihn hier beglei¬
ten , nnd den zarten Umrissen wcitliegender Berge , als
plötzlich Finn hinter ihr des Weges kam und stehenblicb, um
das Bild zu betrachten.

Sie fragte : „Gefüllt es Ihnen ?"
Er erwiderte : „ Ich verstehe nichts davon ."
Evanelle legte den Pinsel z.ir Seite , wandte sich halb um

und blickte ihm ins Gesicht. „Sie können nie eine Antwort
geben aus das , was man Sie fragt . Wissen Sie das eigentlich?
Es interessiert mich, ob Ihnen das Bild gestillt. Wozu ist es da
nötig , daß Sie etwas davon verstehen ."

„Aber ich verstehe tatsächlich nichts von Kunst ", gab er zurück
und lächelte.

Sie warf den Kopf zurück. „Ach, mit Ihnen kann man nicht
sprechen."

„Oh , vielleicht ist es hübsch", machte er ein Zugeständnis
und schien das Bild mit der Landschaft zu vergleichen.

„Wollen Sie es haben ?" fragte sie fort.
Er tat erschrocken und wehrte ab. „Was soll ich damit ?"
„Oh . aufhetzen . . . ansehen ." Und dann rasch: „Atcinctwcgen

auch verkaufen ."
„Hm ", machte er, „das wäre allerdings eine Idee . Man

könnte ein Zobelfell dafür bekommen. Schätze, der Tojon von
Tschapina würde sich glücklich preisen , das Ding in seinem
Zimmer zu haben ."

Sie wußte nichts darauf zu erwidern , hatte nur das Ge¬
fühl , daß er sich über sie lustig machte, nnd griff wieder nach
den Farben.

Aber er ging nicht weiter . Er blieb stehen nnd verfolgte die
Bewegungen ihrer Hand , wie sie versuchte, mit Wasser die
schatten des Users zarter zu machen. Sein Schauen störte sie.
Es war so ungewohnt , nachdem er sie seit Wochen nicht mehr
beachtet hatte , seit vielen bösen Tagen.

Sie sagte daher schnell: „Ich bin keine Künstlerin . Sie dür¬
fen nickst glauben . . . Es ist nur . ."

„Langeweile ", siel er ihr ins Wort . „Zeitvertreib . Ich ver¬
stehe. Ich glaube aber doch, daß der Tojon ein Zobelfell dafür
geben würde ."

Sie warj den Pinsel zur Seite . „Langeweile ", wiederholte
sie heftig. „Oh, glauben Sie nicht, daß ich mich immer und
stets langweile . Man kann auch malen wollen , weil man
Freude an der Schönheit der Natur hat und glaubt , ein Stück
davon für die Erinnerung mitnehmen zu müssen."

„Verzeihen Sie ", erwiderte er sarkastisch „ich wollte Sie nicht
kränken . Ich buchte. Langeweile wäre ein durchaus gesellschafts¬
fähiger Zultaiib . Ich muß aber noch einmal auf das Zobel¬
fell zurückkommen, das man sicher für dieses Bild crtzandclt . . . "

(Fortsetzung folgt)

Mehr als die Halste angekaust
Vcrkaufscrgcbnisse der großen Münchener Kunstausstellung

Nachdem das Haus der Deutschen Kunst  seine
Pforten geschlossen hat , sind außer den bereits bekannten
Besucherzahlen von 422 999 auch die genaueren Verkanfs-
crgebnissc kcnncnswert . Von insgesamt 1564 Werken wurden
angekauft 852 Arbeiten mit einem Erlös von 2 139 997 RM.
Einzelne graphische Blätter sowie verschiedene Eroßplastikcn
find mehrfach verkauft bzw. nachbestellt worden . An den
Ankäusen waren außer Ministerien , Städten und Aemtern
zahlreiche Privatsnmmlcr beteiligt . Auch die Druckwerke der
Knnstschau wurde lebhaft gefragt : Vom Bilderkatalog allein
wurden weit über 199 909 Stück abgesetzt.

Die kommende Ausstellung geht bekanntlich auf den aus¬
drücklichen Wunsch des Führers zurück. Die Künstler — so
berichtete Direktor Kolb, waren nicht wenig erstaunt , als
sich ihnen diese unerwartete Aussicht eröffnete . Die wenigsten
hatten mit einer solchen Möglichkeit gerechnet und waren
anfänglich in Verlegenheit , wie sie in der kurzen Zeit bis
zum Termin der Einsendung : l . bis 15. April —. mit an¬
gemessenen Werken auf den Plan treten sollten . In diesen
Tagen beginnt Direktor Kolb seine Rundreise durch die
Ateliers im ganzen Reich. So wird mitten im Kriege mit
Energie und Sorgfalt ein sricdlichcs Werk vorbereitet , das
zu einem eindrucksvollen Manifest deutschen Kulturwillcns
zu werden verspricht . Xät.

„Ein Achiff fahrt quer durch Afrika"
Die Geschichte einer deutschen Expedition von Hermann
Schreiber.

In der Adler -Bücherei , die mit dem erfolgreichen Band
„Schlag aus Schlag ", einem Buche vom Heldenkampf der
deutschen Lustwaffe in Polen , begonnen wurde , erschien jetzt
der zweite Band : „Ein Schiff sährt quer durch Afrika ".
.Hermann Schreiber , der H-mptschriftleiter der Lustwassen-
Jllnstrierten „Der Adler ", schildert in diesem lebendig ge¬
schriebenen, den Gedanken der handelnden Personen tief
nachempfundenen Buch die Forschungsreise dos Barons Claus
von der Decken, die dieser mit einer Anzahl tapferer Män¬
ner 1864 im lfeutigen Jtalienisch -Ostafrika durchführte , um
den Lauf des Djuba -Flnsscs von einem kleinen Raddampfer
aus zu erkunden . Die deutschen Pioniere wollten zum Ruhm
unserer Flagge die Grundlagen sür deutsche Kolonien in
Ncbersce schaffen. Ihre Reise fand bei einem Ueberfall seind-
seliger Somali ein tragisches Ende . Der Verfasser hat dem
jungen Baron von der Decken, der einer unserer wage¬
mutigsten Kolonialpioniere war , in dieser reich bebilderten
Schrift verdienterweise ein ehrendes Denkmal errichtet
(Preis : kart . l .— RM ., gebunden l .59 RM .. Verlag Schert,
Berlin 1949. Das Gewicht des kartonierten Heftes ist so
gehalten , daß es als Feldpost portofrei an unsere Soldaten
versandt werden kann » valibor



TNIekbeksillfenfür Dienstverpflichtete
Nach den Bestimmungen für Dienstverpflichtete und Gleich¬

gestellte wird beim Vorhandensein einer eigenen Wohnung
und mindestens eines zu unterhaltenden Angehörigen eine
Sonderunterstützung als Mietbeihilse gewährt . Auch Dienst¬
verpflichtete ohne unterhaltene Angehörige haben aber viel¬
fach eine Wohnung , deren Ausgabe ihnen billigerweise nicht
zugemutet werden kann . Der Reichsarbeitsminister hat daher
zugelahen , daß auch alleinstehenden Dienstver¬
pflichteten  eine Sonderunterstützung in Höhe der halben
Mlerc gewährt wird , _soweit ihr ÜlrbeitSeinfommen iniDtge
wer Dienstleistung geringer ist als bisher und soweit ihnen
die Ausgabe ihrer Wohnung nicht zugemuteb werden kann . In
besonders gelagerten Fällen darf die Sonderiinterstützung die
Hall » der Miete übersteigen , sie darf jedoch in allen Fällen
nicht hoher als ob RM . inonatlich sein . Gleichzeitig wird in
eincin Erlaß geklärt , wie die Dienstverpflichtetenunterstützun-
gcn zu bemessen sind , wenn unverschuldete Ausfälle an Arbeit
und Lohn infolge Kurzarbeit oder Witterungseinslüssen ein-
tretcn . Solche Ausfälle werden auch den Dienstverpflichteten
durch Kurzarbeiterunterstühung oder durch die Schlechtwetter-
regclung ausgeglichen . Eine schematische Erhöhung der Son-
derunterstiltzung oder des Trennungszuschlages ist nicht zu-
lasfig , es muß vielmehr auch den Dienstverpflichteten wie ihren
Ardeitskameraden zilgemutet werden , daß sie einen angemesse¬
nen Teil des Ausfalles selbst tragen . Wenn trotz der Aus¬
gleichsleist,ingen unatuveisliche Verpflichtungen nachlveislich
nicht erfüllt werden können , wird eine Soiiderunterstützung
oder ihre Erhöhung zngelassen.

, ,m  Volksschuldienst . Der Reichserziehungsminister
hat sich damit einverstanden erklärt , daß während des Krieges
Jüngere Lehrkräfte aus den Städten vorübergehend zur Ver¬
tretung in Landstellen herangezogen werden . Die Vertretung
dieser Lehrkräfte soll Rnhestandslehrern  übertragen
werden , die für eine Beschäftigung auf dem Lande nicht mehr
in Betracht kommen . Durch diese Maßnahme sollen Notstände
ausgeglichen werden , die sich durch Einberufungen von Lanttzchul-
lehrcrn ergeben können . Soweit mit den vorhandenen Lehr¬
kräften der Volksschulunterricht nicht ausrechterhalten werden
kann , können Lehrkräfte , die eine ■Ausbildung sin andere
Schulgattungcn , für das vorschulpslichtige Alter oder lür
Teilgebiete des Unterrichtes erhalten haben , bis auf weiteres
aushilfsweise in der Volksschule beschäftigt werden.

Unter dem siotzeilsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Bunte,,t °r. Freitag , 1. März, 20 Uhr, haheu fämtlicheBlomciter und Helfer zur Entgegennahme der ' Leiensmittelkarten-

Taschen in der Außenstelle, Schule Kornstraße, zu erscheinen.
Ortsgruppe Ostertor. Sonntag , 3. März, Lebensmittelkartenvertei¬

lung . Freitag , 1. März , ab 19 Ahr, Ausgabe der Mappen in derLerchenftraße.
Ortsgruppe Fehrfeld. Freitag , 1. März, 20.30 Uhr, Politische-Leiter-Sitzung in der Ortsgruppengeschäftsstelle, Fehrfeld 69.
Ortsgruppe Hufe. Stabs -- und Zellenleitcr-Sitzung, Freitag . 1. März,20.30 Uhr. in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Herdeutor. Heute, 29. Februar . 20.30 Uhr, Politische«

Leiter-Sitzung in der Volksfürsorge, Bahnhofstraße 26.

NS .-Feauenschast
Kreisfrauenschaftsleitung ! Kaffes  Die Beitragswertmarken können

abgeholt werden. Bitte Liederblätter in der Geschäftsstelle abholen!
Ortsgruppe Schwachhausen. Freitag . 1. März, 16 Uhr, Marken¬

ausgabe und wichtige Besprechung. Erscheinen aller Amtsleiterinnenist Pflicht.
Ortsgruppe Freihafen. Freitag . 1. März, 17 Uhr. kommen alle

Amtsleiterinnen zusammen bei Würdemann, Hansastraße. Erscheinen
ist Pflicht.

Ortsgruppe Wasserturm. Heute. 29. Februar , Eemeinschaftsabend
für Frauenschaft und -werk. 20.30 Uhr, bei Greve, Steffensweg 177.

NL.-Bolkswohlfahrt
Bolksgasmasken-Ausgave täglich von 3.30—12.30 Uhr außer sonn¬abends und montags im Hermann-Göring-Haus.

Kriegswinterhilfsuierk
WHW.«Or1sführung Gröpelingen. Kohlenschein-Ausgabe an Für¬

sorgeempfänger, heute, 29. Februar , von 8.ÖÜ—12.00 Uhr.

NS .-Kricgsopferversorgung
Kreisdienststelle Bremen. Freitag . 1. März, findet wegen der von

der NSKOB . durchzuführenden WHW.-Sammlung keine  Sprech¬
stunde statt.

Kameradschaft Hastedt. Heute, 20 Uhr. Eemeinschaftshaus, Hastedter
Heerstraße, Zusammenkunft aller NSKOB .-Walter und Verbindungs¬
männer in den Betrieben. Die Teilnahme aller Mitglieder ist er¬
wünscht. Besprechung wegen des Einsatzes für das WHW.

Kreis BremensLesum
NSDAP.

Ortsgruppe St . Magnus . Sitzung der Politischen Leiter, der Amts¬walter der DAF., der NSV . und der Amtswalterinnen der NE .-
Frauenschaft, heute, 29. Februar , 20.30 Uhr, bei W. Bollmann.

H2 MM ^ Hier folgende Mitteilungen
ÄÄlIllT vMv geboren zum Anzeigenteil

Bremer VolksspieHumst-Gemeinschaft
Sonntag , den 3. März , nachmittags 3K Uhr im Ballhaus

Lehmkuhl . Waller Heerstraße,

„Spatzen in Gottes Hand"
Bolkskomödie in 3 Akten von Edgar Kahn und Ludwig Bender.

Karten zum Preise von 0,by RM . im Ballhaus Lehmkuhl , bei
Hoffmeyer , Steffensweg 157, und an der Kaffe zu haben.

Deutscher Sprachverein
Jcchreshauptversaminlung morgen,  Freitag , 1. März , mm
20 Uhr , im „H oh e n z o l l e r n ", Lsterivrstraße.

Tt .-Stcphani -Kirche. Die diesjährige Konfirm -ation findet
am Sonntag . 3. März . 10 Uhr vorni .. durch Herrn Pastor
prim . Fischer statt . Gleichzeitig werden auch Sleuamneldungen
in den nächsten Tagen unter Vorlegung des Taufscheines ent¬
gegengenommen.

Niederdeutsche Rundschau
Hilfe für die Lauern

Ende März wird ein Wechsel in der Besetzung der Lager
des weiblichen Arbeitsdienstes vollzogen . Tie Maiden , die so
tapfer den Winter durchgehalten haben , iverden abgelöst und
es kommen jetzt die heran , die im vergangenen Herbst ge¬
mustert sind , aber noch nicht einberusen werden konnten . Auch
di« Abiturientinnen haben sich vor dem Hochschulstudiuin jetzt
wiederum zum Arbeitsdienst zu melden . Außerdem kommt ein
großer Teil der Maiden weiterhin freiwillig . Es liegen bereits
so viel freiwillige Meldungen bei den Bezirksämtern vor , daß
die Zahl der Maiden , die schon im Herbst erheblich zunahm,
ivieder erhöht werden kann . Weitere Lager sind inzwischen
hergerichtet worden — ihre Zahl wird ungefähr 2000 betragen
— so daß für das neue Halbjahr znm ersten Male über
1 0 0 0 0g Arbeits matden  anfgenoniinen lverden kön¬
nen . Am Herbst 1010, bei der nächsten Musterung , soll die
Zahl der Arbeitsmaiden aus 130 000 steigen . Die iveibliche
Zngend , die Ende März in die Arbeitslager rückt , wird eine
wirkungsvolle Hilfe für die Banernhöse darstellen . Das ganze
Lagerleben wird ini Zeichen des Kriegseinsatzes stehen . Dabei
wird aber die Grundidee des weibliclsen Arbeitsdienstes , die
Erziehung der deutschen Mädchen , nicht i>«rg«ssen iverden . Es
wird immer dafür gesorgt werden , daß die Mädel nach der
Arbeit genügend Bettruhe haben und daß sie sich gesundheit¬
lich wohlsühlen . Seit Kriegsbeginn ist es auch zur Pflicht ge-
niacht worden , daß die Nachrichten genieinsaiii gehört und be¬
sprochen werden , wie überhaupt die politische Schnlnng hänsig
an die Meldungen aus der Tageszeitung anknüpst.

Achim. Mit großer «Sorgfalt legte die Schute im benach¬
barten Mahndorf zur Seidenraupenzucht  eine Mcnii-
beerpflaiizung an , die zu den beste» Hoffnungen berechtigte.
Inzwischen ist feftgostellt ivordeu , daß w i ld e Kaninchen
die BuschriNden vollständig äbgenagt haben , so daß höchst¬
wahrscheinlich mit dem Vertust der ganzen Anlage gerechnet
iverden muß.

Verde ». An der alten Allermündung und in der Feldmark
spielten drei junge Burschen mit Schußwaffen,  schossen
auf Hasen und gefährdeten spielende Kinder . Die Polizei
sorgte dafür , daß diese gefährliche Spielerei adgestellt wurde,
indem sie die Schußwaffen cinzog.

Embsen . Seinen 91. Geburtstag beging der Lehrer i . R.
Hermann Niestüdt,  der lange Zeit im Kreise Verben
Jugenderzioizer war . Niestädt ist der ältest « Lehrer im Groß¬
kreise Verden.

Wesermüiide . Zn einer Pressebesprechimg gab Oberbürger¬
meister Dr . Delins  unter andereni tiekaiint , daß die
Polizeiverwaltung in der ehemaligen Stadt Bremerhaven
staatlich ivar , ivährend int ehe,notigen Wesermüude eine
gemeindliche PoltzeiverwMung bestand . Durch die erste Ver¬
ordnung zur Durchführung der Vierten Führerverorbnung
über den Nonausbau des Reiches vom 5. Februar 1040 ist
nunmehr die Vereinheitlichung der beiden Polizeiverivattungen
unter staatl -icher Führung angeordnet worden . Tie künftige
W e s e r m ün v e r P v l i z e i v e r w a i t u n g , die von
einem Polizeipräsidenten geleitet werden wird , wird sich
im allgemeinen auch auf das zu Bremen gehörige , den Namen
Bremerhaven führende Hafengelände erstrecken.

Solkau . In Anerkennung ihrer Verdienste um die Arbeit
an der deutschen Volkspflege wurden anläßlich des 30. Ja¬
nuar nachstehende Parteigenossen und Parteigenossinnen durch
den Führer mit der „Medaille für deutsche Volks¬
pflege"  ausgezeichnet : Alfred Humpert , Kreisamtsteiter der
NSV ., Soltau ; Paul Papenhagen , Kreis -Kassenverwalter der
NSV ., Soltau ; Hermann Nölting , Behringen ; Friedrich
Röhrs , Nenenkirchen ; Fritz Wiechering , Hemsen ; Georg Körte,
Heber ; Ludwig Loose, Schneverdingen ^ Gustav Prüfer , Wie-
tzendors (Ortsgruppeuamtsleiter der NSV .) sowie Atari « Gar-
lwrs , Schneverdingen und Meta Robra , Neuentirchen als NS .-
Frauenfchaftsieiterinnnen . Di « langjährige treu « Arbeit der
Parteigenossen und Parieigenvssinnen hat damit eine ver¬
dient « Würdigung gesunden . Die Medaillen wurden in diesen
Dqgen mit Ausnahme der zur Zeit im Felde stellenden Partei-
genvssen durch die Hoheitsträger an die Ausgezeichneten über¬
reicht.

Der bisherig « Stabsleiter der Kreisbauernschast Soltau , Pg.
Paul Herr mann,  wurde zuin Landwirtschastsrat er»
nannt und ab sofort zur Dienstleistung nach dem Warthegau
abkommandiert.

Bei dem im Handwcrkerheim stattgesnndenen Abschlnßabend
des Lehrgangs für Kindergärtnerinnen  wurde
eine Sammlung für das KWHW . durchgeführt , di« den Be¬
trag von RM . 47,20 ergab.

des Amtes innrgehabt und in dieser Tötigkcut in
sammenarbeit mit den Betriebsfuhrern des Gunes -Acser -1m-
durch Verbesserung der Arbeitsplätze nnd neuzeitlichen JL -
triebsgestaltuiig für die schassenden Aü-nschen gewirkt . Der
Erfolg dieser Arbeit legt Zeugnis ab von seiner .Arbeit ,m
Geiste des Führers . Der Verstorbene ivar Weitkr,egSti >lneh-
mer und hat als Leutnant der Reserve für befvnderc Tapfer¬
keit das Eiserne Kreuz I . Klasse erhalten.

Herzlake . In der Klinik zu Münster starb der Bürgermeister
Theodor Witte,  der für die Gemeinde Bedeutungsvolles in
seiner Arbeit als Bürgermeister erreicht hatte . Befouders
schwer ist die Familie von dein Tcb des noch nicht fünfzig-
nihrigeii Atannes betrofseu , da feinen sechs kleinen Kindern
erst von memutm jsfttocljen die Miller durch den Tod ge-

Dörpen . Anfang September vorigen Jahres ging mit vielen
anderen KriegÄpseide » auch die tragend « Stute eines hiefigeü
Bauern mit an di« Front . Der Zufall wollte es , daß ein
Artillerist ans dom Nachbarders « die Stute als Dienftp,erd
erhielt . Von kurzem konnte nun dieser Soldat das Pferd im
Tauschwege für feinen elterlichen Hof von der Truppe erwer-
ben . So kam das Pferd wieder in die Heimat . Wer beschreibt
ober das Erstaunen des ursprünglichen Besitzers , als „ Fanni"
eines Tages , luftig wiehernd , vor bonr Hoftor steht und in
ihren alten Stall Einlaß begehrt . Das Pferd hatte sich bei
passender Gelegenheit ausgemacht , mm einen Wiebersehens-
befluch zu machen.

Holtgaste . Die Eheleute Landstraßenwürter Fviedr . Drer-
h a g e haben ihren fünften Sohn . ins Feld geschickt. Bon
den Söhnen hat einer den ganzen Polenfeldzvg mitgemacht.
Bisher sind sämtlich gesund geblieben . Die Tatsache , daß
ein Elternpaar de in Vaterland fünf Solda¬
ten stellt , dürste ganz besonders hervor¬
gehoben werden.

Lastrup . Die ersten Stare und Kiebitze  wur¬
den vor einigen Tagen hier gesichtet. Alan kanii daraus schlie¬
ßen , daß der Frühling nicht mehr ganz weit ist.

Fischbeck. Von einem schweren Unglück wurde hier die Fa¬
milie eines Melkermeisters betroffen . Als die Frau nach ge¬
taner Arbeit in ihre Wohnung zurückkehrte , fand sie in der
völlig verqualmten Wohnung ihre drei kleinen Kinder im
Alter von 4 , 2 und Jahren erstickt  vor . Auch
ärztliche Hilfe vermochte die Kleinen nicht mehr zu retten.
Es wird angenommen , daß im Kachelofen sich ein Stein gelöst
und den Ofenzug verstopft hat.

Mariensiel . Aus der Reichsstraße 69 wurde ein Radfahrer,
der trotz der herrschenden Dunkelheit sein Fahrrad nicht be¬
leuchtet hatte , von einem Personenkraftwagen angesahren und
so schwer verletzt , daß er mit einer Gehirnerschütte¬
rung  in ein Krankenhaus Äbergeführt iverben mußte.

Norderney . „British Pepermint " als Strand-
g u t . Kinder fanden am Strande Pfefferminzpastillen in
3!ollcn , die dort von den Wellen angetrieben waren . Die
Pastillen trugen die Anfschrist „British Pepermint " und stam¬
men wahrscheinlich von einem versenkten englischen Schiff.

Nordhorn . Ans einer Weide in Frensdorf jagten mehrere
Zungen einige Fohlen und hetzten die jungen
Pferde mit Hunden  so sehr , daß eins der Tiere
schließlich zusammenbrach . Es verletzte sich derart , daß ein
Tierarzt zu Rate gezogen werden mußte . Die jugendlichen
Täter sind leider unerkannt geblieben.

Haiutelsmeldimgen
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Der Reichsbar .kausweis
Naoh dem Aijäweia der Deutschen Reiebabank vom 23. Fe¬bruar 1940 hat aioh die Anlage der Bank in Wechseln und

Schecks , Lombards nnd Wertpapieren weiter auf 11 456 Mül.Reichsmark ermäßigt Im einzelnen sind die . Bestände an
Wechseln nnd Schecks sowie an Reichsschatzwechseln an£
10 867 Mill RM „ an Lombardforderungen auf 26 Mill . RM .,
an deekungsfähigen Wertpapieren auf 380 Mill . RM .. an
sonstigen Wertpapieren auf 383 MilL RM . zurückgegangen.
Der Deckungsbestand an Gold nnd Devisen beträgt rund78 Mill . RM . Die Bestände der Reichshank ' an Rentenbank¬
scheinen sind auf 2X2 Mill . RM ., diejenigen an Scheidemün¬
zen auf 482 Mill . RM gestiegen . Die sonstigen Aktiva habenauf 1895 Mill . RM . abgeBOmmen . Der Umlauf an Reichs¬
banknoten ist weiter auf 11110 Mill . RM . zurückgegangen.Die fremden Gelder haben eich auf 1553 Mill . RM . ver¬
mindert . _

Metjendvrs . Soldaten hatten eingeil-aden — das war ein
Grirnd für die Aietjendorfer , in hellen Scharen zu kaminen.
Auch an diesem von einer Mak -Batterie veranstalteten Fest
zeigte sich wieder einmal die feste Verbnnde »l)eit zwifdzen
Wehrmacht und der Heimat . Nach einer Ansprache des
Batterierliefs boten die ,/imenideckten " Talente der Batterie
ein buntes ^ Programm , das sehr viel Freud « auslöste und
dciukbar aufgeuommen ivurde.

Fürstenau . Ein schwerer Verkehrs Unfall  ereig¬
nete fidj in der letzten Nacht in der Nül )e -des Evangelischen
Krankenl >aus«4. Ein Motorradfahrer mit Beifahrer , Ernst
Billenkamp und Black, befanden sich aus dem Heimweg und
stürzten dabei so schwer, daß Billenkanip einen Schädelbrnd)
erlitt , der feinen sofortigen Ted zur Folg « hatte . Mack wnrde
schwer verletzt ins Krankenlzaus eingeliefert . Da er noch nicht
vernehmiingssähig war , konnte der genaue Hergang des Un¬
glücks bisher nicht geklart iverden . Man nimmt ' an , daß
das Motorrad durch die Sdpieehügel ans der Straße ans der
Bahn gebracht und dann gegen einen Baum gefchlendertwurde.

Oldenburg . Eaustellenleiter Parteigenosse Hanns Stein-
weher,  der Leiter des Gauamtes , „Schönheit der
A r b e i t " der NSG . Kraft durch Freude , ist gestorben . Er
hat seit Eründiing der NSG . Kraft durch Freude die Leitung

Dle Börsenkennziffern stellen sich ln der Woche vom 19. 2.
bis 24. 2. im Vergleich zur Vorwoche wie folgt : Aktien¬
kurse insgesamt 112,98 (112,641, Kursniveau der 4' /iprozen-
tigen Wertpapiere im Durchschnitt 99,78 (99,70).

Berliner Börse
Berlin , 28. Februar Die feste Haltung dea Vortage«

übertrug sieh auch auf die Mittwoehborse . Die Umsätze
waren an den Aktienmärkten unverkennbar etwas lebhafter,
und da eich wiederum keine Verkaufsneigung geltend
machte , nahmen die Kursgewinne entsprechend größeresAusmaß an Im Brennpunkt des Interesses standen erneut
Elektro - und Versorgungswerte , in denen Kurssteigerungenvon 2 bis 3 Prozent keine Seltenheit waren . Auch chemische
Papiere wurden durch recht feste Haltung gekennzeichnet.Nicht ganz einheitlich lagen Montanwerte . Hier büßten
Mannesmarm 1Ut Hoeseh s/a und Ver . Stahlwerke V* Prozent
ein . Andererseits stellten sich Rheinstahl und Buderus jeVs, Klückner und Max ’Hütte 2 Prozent höher . In der che¬
mischen Gruppe wurden Farben bei einem Umsatz von ca.
(>0 009 RM . um Vs Prozent auf 178 heranfgesetzt . Goldschmidt
hefecigten sich um IV» und Schering um V» Prozent . Am
Markt der Elektro - und Versorgungswerte standen Sclmk-
kert und Siemens mit je plus 3 sowie EW . Schlesien mit
plus 2 und Schlesische Gas mit plus 2Vr Prozent im Vorder¬gründe . Bekula und HEW . gewannen je V» Prozent Akku¬
mulatoren lagen um Vr Prozent gebessert . Charlotte Wasser
ermäßigten sich hingegen um Vs Prozent . Kabel - und Draht -,

Unsere Sportmeldungen
. . . . . . . . .

Italiens pmateurbom siegten in Dresden
Nach der klaren b;ll -Niedcrlage am Sonntag in Berlin « •

wannen Italiens Ainatenrboper am Dienstag die als Frcu,» .
schast-' kainpi gewertete Begegnung mit einer zweiten deutsch-.,
'tasscl im mit 5000 Zuschauern ausverkauften Dresdner Zw

kus Sarrasani mit 12:4 Punkten . Von den eingesetzten bcut-
frlien Nachwnchsborern kam nur der Augsburger Federgewicht,
ier Hirsch zu einem Punktsieg über den Italiener Civmbeiini
während der zweite deutsche Sieg durch Baumgartcn (bami
bnr ») über Ferrario heransgeholt wurde . Ten einzigen k. o-
Sieg des Abends gab es im Leichtgewicht , wo der Italien»
Paire den Münchener Zeilhofer , n wer ersten Runde n-.it
einem Rechtshaken zum Kinn ftir die Zeit auf die Bretl -r
brachte — Die Endergebnisse : Fliegengewicht : Nardecchia m
[dilnnt Pollok (Bismarckhütte ) nach Punkten : Bantamgewicht-
Paoletti (I ) schlägt Weber (Hanibnrg ) nach Punkten : Frd°o
gewicht : Hirsch (Augsburg ) schlagt Eioinbolini (I) nach Pn „b
ten ; Leichtgewicht : Peir « schlagt Zeilho,er (München ) 1. 3ib.
k. o. ; Weltergewicht : Proiett , (I ) schlagt Heese (Düsse,botf)
nach Punkten ; Mittelgewicht : Baumgarten (Hninburg ) schlz. ,
Ferrario (I ) nach Puntten ; Halbschwergewicht : bilusina ft,
schlägt Köppers (Hannover ) nach Punkten ; Sckpvergcwiiich
Ehiesa (I ) schlügt Kleinhvldermann (Berlin ) nach Punkten.

;olke-wuls-Iischtennisturnier
Der Betriebssportgemeinschaft Focke-Wnlf ist von der Kreis-

sührung des Deutschen Tischtennisbundes im NSRL . auch in
diesem Jahre die Durchführung der Kreismeisterschasten über¬
tragen . Trotz des Kriegs ist mit einer Beteiligung von über
10» Wottkäinpsern zu rechnen . Den Siegern werden neben den
Urkunden wertvolle Preise , die znm Teil in eigener Lehr¬
werkstatt handgearbeitet sind , überreicht . Die Turnicricitung
liegt wie im Vorjahr , in Händen des Betriebsführer Tir
Tank nnd des Betriebssportwartes Plümer . Für die teG
Nische Diirchführuiiq zeichnen der stellvertretende Kreiswart
Wessels , Wettkampswart Vollbrecht , sowie Seelke , Fiedlcr,
Werner , Meyer und Frau Gries verantwortlich . Die Wett¬
kämpfe der Männer - — 8 und 6 — Klasse beginnen bercit-
am Freitag , 1. März , 19 Uhr , in der Turnhalle der Bremer
Kampfbahn . Alle übrigen Kämpfe werden am Sonnabend
17 Uhr , und Sonntag , 9 Uhr , fortgesetzt . In der Schlußrunde
werden sich Kreismeister Werner als Titelverteidiger , Eau-
meister Löwenberg , Kreisfestsieger Frommhold , sowie Seelk-,
Schwedthelm und weitere nanihaste Spieler des Kreises gegn,-
überstehen , so daß auch in diesem Jahre mit hochwertigen
nnd harten Kümpfen ' gerechnet werden muß.

Olympiasieger Brendel tritt ab . Einer der besten deutschen
Amateiirringer , Jacob Brendel (Nürnberg ), der 1932 in
Los Angeles Olympiasieger im Bantamgewicht wurde und
1936 in Berlin die bronzene Medaille eroberte , beendet seine
aktive Laufbahn . Zum letzten Male kämpft Brendel beim
Städtctrefsen Nürnberg —München am 10. März in der Stadt
der Neichsparteitage.

Fortuna Düsseldorf in Bremen und Hanibnrg . Fortuna
Düsseldorf wird an den Ostertagen in Norddeutschlaich spie¬
len . Am 24. März (1. Ostertag ) ist der SV . Werder Bremen
der Gegner und einen Tag später steigt das schon mehrfach
verlegte Spiel gegen den Hamburger SB.

„6d5."-Sport
Für die BetrieLssport - und Wettkampfwarte der Betriebssport¬

gemeinschaften, die an der Fußballspielreihe der Betriebe beteiligtsind, ist am Freitag , 1. März , 19.30 Uhr, im großen Kaffee des
Wilhelm-Decker-Haufes eine Besprechung angesetzt. Das Erscheinenaller Männer ist erforderlich.

Für den Kursus für tänzerische Gymnastik, montags von 20—21 Uhr,in der Kohlhökerstratze60, werden noch Anmeldungen entgegengenom-
men. Die Anmeldungen sind an das Sportaint , Zimmer 302 imWilhelm-Decker-Haus , zu richten.

Auto - und 'rexttlwerte wiesen keine größeren Veränderun¬
gen auf . Am Markt der Maschinenbaufabriken stellten sieh
Rheinmetall Borsig lyn lVn Prozent höher . Am Bahnenmarkt
lagen Allgemeine Lokal und Kraft V* Prozent niedriger,Eisenbahnverkehr um denselben Prozentsatz höher . — Von
variablen Renten notierten Reichsaltbesitz 1413/< gegen 141,70
ud die Gemeindeumschuldung auf 96V< (plus 5 Pfg .).

Von den sonst gehaltenen Steuergut ^ hednen I stiegen
März um 2Vr Pfg ., von Steuergutsch einen II gewannen Juni,Juli , August und Oktober je Vs Prozent.

Im Kasearentenverkehr waren Reichsemissionen nach wie
vor gesu &t . Auch sonst waren Reichsanleihen fester.
Staats - und Länderanleihen waren gehalten , ebenso
Provinzanleihen lagen stilL Dekosama I gewannen Vs. do.
III 1 Prozent . Am Markt der Hypothekenpfandbriefe ge¬
langten 4V*prozentlge Deutsche Zentralboden -Kredit -Hypo-
thekenpfandbriefe Emission 13 mit 100 plus Geld zur Notiz.

Berliner Devisenkurse

Lelegeopblsctiv
Auszahlung IST-

i | So ®s
> UMM

28. 2. 1940
Geld Brief

27. 2. 1940
Geld Brief

Afghanistan 18.73 18.77 18.73 18.77
Argentinien 1 P.-P. G 1. 78 0.675 0.579 0.573 0.677
Belgien lOOBelga 3 81.00 42. 16 42.24 42. 12 42.20
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0,132
Bulgarien 100, Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 4'k. 112. 50 48.05 48. 15 48.05 48,15
Estland 100 e. Kr. 41-. 62.44 62.66 62.44 62.56
Finnland 100 1. M. 4 81.00 6.045 6.055 5.045 5.056
Griechenland 1C0 v. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 3 168. 74 132.52 132.78 132.47 132.73
Iran 100 Rials 20.43 14.59 14.61 14.59 14.61
Island 100 Irl. Kr. 6^ 112.50 38.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 4§ 81.00 13.09 13. 11 13.09 13,11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.683 0.585 0.583 0,585
Jugoslawien 100 Din. 5 81 00 6.694 6.706 5.694 6.706
Lettland lOOLats 6 48.76 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Lltas 5 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.54 10.56 10.53 10.55
Norwegen 100 Kr. 3'- 112.75 56.59 56.71 56.59 66.71
Portugal 100 Esc. 4 453.57 9. 191 9.209 9. 191 9.209
Schweden IDO Kr. 3 112.50 59.29 69.41 59.29 59,41
Schweiz 100 Fr. 81.00 55.86 65.98 55.86 55.98
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.591 8.609
Spanien 100 Pes. 25.61 25.67 25.61 25.67
Türkei 1 türk . £ 4 18.60 1.978 1.982 1.978 • 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.934 0. 936 0.934 o.yyti
Ver. Staat . «. A. 1 8 1 4.39 2.491 2.495 2.491 ’ .495

Der echte Prinz von chombnrg
Dss Vorbild der Kleistschen Drsmenfigur im 5icht geschichtlicherWirklichkeit — Von Alfred tzein

der König Karl Gustav von Schweden im Jannar 1339
Kopenhagen stürinen ließ , zeichnete sich unter allen Ossizieren
der 23jährige Landgras Friedrich von Hessen-Hombnrg als
Sleiteroberst aus . Im Handgemenge von einem dänischen
Füsilier an der Brust leicht verwundet , blieb Friedrich dein
aus der Festung anssallenden Feind dennoch ans den Fersen
und war ! ihn , der Kühnste unter seinen Reitern , in die
Mauern Kopenhagens zurück . Bei diesem Gegenangrisf aus
die Dänen „wurden Durchlaucht ", so lautet ein zeit¬
genössischer Augenzeugenbericht , „von einem sechspsündigen
Stück geschossen, daß das Pserd durch und durch geschossen,
und starb also aus Ihre Durchlaucht Leibe . Ihr Schenkel
war abgeschossen. er hing aber noch an der großen Sehne.
Ließen sich Durchlaucht ein Messer geben , schnitten den
Schenkel selber ab und hatten sie so verblutet , daß auch ein
Arcjcdant gerennet kam und brachte ein Glas mit Schlag¬
wasser , Sie damit anznstreichen . Nehmen Sie aber dem Are-
jcdant das Glas ans der Hand und setzten cs an den Mund
und trunken es aus ; daraus wurden Sie wieder ganz frisch" .

Als sich der Landgraf dann im Frieden daheim das Bein
von einem Kurpfnscher behandeln ließ , packten ihn eines
Tages so wütende Schmerzen , daß er sich zunächst nicht
anders zn helfen wußte als durch folgende seltsame Proze¬
dur : er lieh sein Pserd satteln , nahm seine Jagdslinte und
ritt , um sich abznlenken . ans die Fasanenjagd.

Natürlich wurden vom Schießen nach Fasanen auk die
Dauer weder die Schmerzen betäubt noch das Bein heil;
im Gegenteil . Das Bein muhte völlig amputiert werden
und wurde durch ein vielbewnndertes „silbernes Bein " er¬
setzt, eine für damalige Zeit wirklich iingewohiilich gelungene
Prothese : ein öolzbein mit beweglichen silbernen Gelenken.
Noch heute ist dieses hvmburgsche Holzbein im Schloß Burgk
an der Saale zu bestaunen.

Damals machte es den jungen verwegenen Prinzen erst so
rocht in aller Ainnde bekannt . Denn er socht nnd ritt weiter
im Sturmgcbraus . als preßte er immer noch mit zwei ge¬
sunden Schenkeln das galoppierend « Roß . Friedrich nahm
nun Abschied von den Schweden und wurde Obrist , später
General des Großen Knrsürsten . Als 28jähriger heiratete er
die dreißig Jahre ältere Eräsin Brahe , die ihm allein , als
sie 1689 starb , als Danl für seine große Liebe ihr stattliches
Vermögen hinterließ . Prinz Friedrich von Homburg heiratete
nun seine „allerliebste Dicke" (so titulierte er seine zweite
Frau in zärtlichen Briefen ), die Prinzessin Luise Elisabeth
von Kurland . Diese Prinzeftin also (nicht Natalie ) stand
dem Herzen des Prinzen nahe ; sie erhielt seinen Sicges-
bericht von Fehrbellin.

Nach dem tlcberfall aus Rathenow faßte Prinz Friedrich
von Homburg die Schweden am 1b. Juni 137b im Havei-

Lnch bei Fehrbellin . Er läßt , ohne Befehl zu haben , Attacke
reiten und hält die Schweden in Nahkämpse verwickelt , bis
der Große Kursürst mit der Hauptmacht seines Ilsinen Heeres
eingreift und den Sieg an Brandenburgs Fahnen heftet.

Kursürst und Landgras feiern den gemeinsamen Sieg ohne
jede Verstimmung durch sröhliches Poknlieren nnd Musizieren
aus dem Sil )lachtseid . Dennoch war der Kursürst nicht ganz
zusrieden mit seinem Sieg ; denn Homburgs Reiter h-itt -n
sich zn früh müde gekämpft nnd fehlten ihm nun bei der
noch bei der Säuberung Vorpommerns vom Feinde.

Darüber klagt der Kursürst einige Tage später einem an¬
deren General gegenüber ; die Klage kommt Prinz Friedrich
zu Ohren , er nimmt sie sich zn Herzen nnd verlangt , als die
Schweden ans Brandenbnrg heransgeworfen sind , seinen Ab¬
schied. Doch der Kurfürst verweigert ihn seinem „ edlen

Vetter " ; so Hilst der Prinz von Hamburg dem Knrsürsten
noch bei der Säuberung Worpommerns vom Feinde
. Dann aber kehrte er nach Hessen-Homburg heim und ward

ein braver Vater seiner Landeskinder nnd seiner sünsz °hn
eigenen Kinder , die ihm seine geliebte Elisabeth und nach
deren Tode seine dritte Frau , eine Grüsin Sybille gebaren
Seine aLndgrasenschast mußte er aus der Verpfändung lanw
sam loskansen ; auch fürderhin brachte ihm sein Ländchen mehr
Kummer und Sorgen als Freuden nnd Gewinn ; doch er
trug alles trotz der vielen ansgestandenen Fatignen und
Bleunrcn mit rvhlicher Geduld bis zn seinem Tod im
Ähres 1708. . Zwei seiner tapferen Sohne ' steten aus dem
Schlachtfeld im Kamp ; gegen Frankreich ; seine Töchter wur-den Stammutter vieler Fürstengeschlechter.

Man steht : Anders als Friedrich der Große in feinen
Memoiren und anders als Klcistens von

jnnglinghaftem Nngestum erfüllter Prinz tritt uns des
Reitergeneral von Fehrbellin in seiner

historischen Gestalt entgegen : ein ans seinem Holzbein hin¬kender , schon in zweiter Ehe '— j ™ P -
öle " 'm-t “h feV mtb imd " wohl wer?
ItÄrfSÄ herrlichsteDramengcstalt von Kleistens Gnaden.

Sin Dichter in Polizeiuniform
Begegnung in einer Warschauer polizeistube — „Urf, will ein guter feoliat sein"

Unser Sonderberichterstatter hatte eine Begegnung mit
einem bekannten denischei, Schriftsteller , den er als
Wachtmeister der deuischen Polizei i» einer Wachtstube
der ehemaligen polnischen Hauptstadt traf.

In der ' Stabswache in Warschau  brennt auch spät
nachts noch Licht . Die Männer liegen plaudernd ans ihren
Strvhsücken . Unter ihnen befindet sich auch ein deutscher
Schriftsteller , dessen Name weithin bekannt ist , der hier
aber ebenso seine Pslicht ersüllt , wie der Arbeiter ans einer
Fabrik in Essen oder wie ein Generaldirektor der hier in
die . Front der , Kameradschaft eingereiht steht.

„Ich habe in den deutschen Gauen zuerst durch meine
kleinen Novellen in den Zeitungen der Bewegung , hernach
auch durch meine Bücher Freunde gewonnen ", so crzkihlt der
literarische Polizist . Mein bekanntester Ziomon hat in diesen
Wochen gerade seine vierte Auslage erlebt , eine Nachricht,
die. mich hier in Polen in dieser Wachtstube sehr erfreut lfat.
Ich bin ja von dein großen neuen Erlebnis meines Lebens
— seit dem 1. September bin ich Soldat — so sehr erfaßt
worden , daß ich meine Kunst während des Wasfendienstcs
still >m Herzen verschloß . Gewiß aber wird sie, wenn ich
von dorther , wohin der Führer » ns Reservisten in dem an¬
gehenden grvßen Ringen noch stellen wird , in die Heimat
zurückkehren darf , einen neuen gewaltigen Inhalt bekommen.
Ich bekümmere mich vorerst nicht darum . Ich will ein guter
Soldat sein , und alle meine Gedanken und Empfindungen

dienen nur diesem Willen . Nie habe ich Frau und Kindern
die mich tapfer und kumeradschaftlich ziehen ließen ftüs in:
mich ans dem heimatlichen Revicrdienst rciw llia ^ in <Jr?
m°wet ° nühergestanden als heute . Denn der Kriea läßiÄhRSft >»5<»<.”»»Ä52immer , cs sei umgekehrt ."

m « * 85 SsisFIIIffliÄS Li."."»""»">ÄhMÄ
„ Hein , Stcgilweit in schwedischer Tvra » « Ww t»
Jüngling im Feuerofcn " von Hein , StegnwV ? i '" n ' c

Litteratnrsällskape ? , n * lDc6?n
'sicher Sprache erschienen und' So » in mehreren taw

MH der Laterne nicht, mit dem Herzen suche die
Menschen, denn der Liebe allein öffnen die Menschen
ihre Herzen. Rosegger

send Exemplaren verbreitet worden . Die Ucbcrtragung de?
Buches , in dein die ganze Nachkriegsnot nnd die englisch-
sranzösischo Zwangsherrschast am Rhein erzählt wird , be¬
sorgte die schwedische Dichterin Annic Akcrhielin.

Paula Wessely spielt Grillparzer . Das Grillparzer -Drama
„Des Meeres und der Liebe Wellen " wurde ^ von HcusZ
Hilpert  für das Wiener Theater in der Josephstadt mit
Paula Wessely  in der Hauptrolle für den Herbst »hge-
setzt. Die Bearbei -tung und die dramartugifch ^ 'Pchu^ ocnve
-legte wird in der Heimatstadt des Wiener Klastikers nnl
lebhastcm Interesse erwartet.

Uraufführung in Aschaffenburg . Das neue Schauspiel von
Julius Maria Becker „Am Strom der Bozana wird Ln-
fang März in Aschassenbnrg durch das Stadtthcatcr Hanau
urausgesührt . ^

Vücherschstzeaus zwei Jahrtausenden
Kulturgeschichtliche Ausstellung

in der Wiener Nationalbibliothek
Der Prunksaal der Wiener N ati o n a l b i,b lioth ek

ist einer der schönsten Barvckräume der Welt . Dieser (chon «iss
Schauobjekt hinreißende Saal hat eine neue Bcitlmmung
fahren . In siebennndsiebzig Vitrinen zeigt die iimglt »
Reichsbibiiothek gewordene ' älteste deutsche Bücheriammlm 1
einen winzigen Bruchteil ihres kostbaren Besitzes. Au- t"
94 009 vorhandenen Papyri  wurden charakternillM fl1'
ch' sche. ägyptische , koptische und arabische ausgewcM , c>e
einen lleberblick über mehrere Jahrhunderte vitlichcu
tums geben . Zwanzig Vitrinen ideser Dauei « i«Itellus>9 >
der H a n d s chr i s t e n s a m m l n n g Vorbehalten . Hwr.
mag man einen großen Teil der geistesgeschichtlichcn
l» ng des Abendlandes zu verfolgen . Dürer und Holbcin stn°»
man als Bnchilliistratoren . Daneben Briefe von Kepler i-
Melanchton . Prächtige Choralbücher auS der Gotik , ein tze- '
lich miniertes Antiphonar , Originalnoten Haydns und ^ ll ‘'
h,er3 bi § zu den Werken moderner Meister kommen au » -
Beständen der Musiksaminlnng.
. Drnckschriftensainmlnng  mit ihren r»
1 3o0 000 Bänden entstammen wertvolle Drucke mit Hi V
Nmtton berühmter Meister , die älteste Darstellung w«
St . Stefan . Herbersteius viclgerühmte „Moskowitische Reu
oder Prospekte Fischers von Erlach . Aus dem 19. Jahrhundc
stammen die Naturselbstdrucke jener Pslanzentopographie.der nach einem in Wien erfunoenen Verfahren die PstaU'

mimen die Naturselbstdrucke jener Pslanzentopograpyie . >»
r nach einem in Wien erfundenen Verfahren die Pllan,

,- tbst . sich durch ihre ausgepreßten Säfte abbildeten . WSE’n'fle moderne Faksimileausgaben, schließlich^6" 9'blatter, ZcitungsanSschnitte und Proklamationen aus^ai^
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